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Unsere Modelle, von unübertrof- 
fener Eleganz, fallen immer wieder 
auf. Durch jahrzehntelange Er- 
fahrungen auf vielen Gebieten der 
Beleuchtungstechnik kénnen wir 
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Lageplan in Flugfoto eingezeichnet. S-fôrmiges Gebäude: 
Block 1. Übrige Gebäudenumerierung, von links nach 
rechts: Block 2—4, 5-7, 8-9. Gebäude rechts unten: 
Block 10 / Plan de situation dessiné sur une vue aérienne / 
Lay-out as seen in aerial photograph. 


Block 2 und 3. 
Blocs 2 et 3. 
Block 2 and 3. 


Siedlung S.H.A.P.E. 


in St. Germain-en-Laye 
Colonie S.H.A.P.E. & St. Germain-en-Laye 
S.H.A.P.E. estate at St. Germain-en-Laye 


Architekt: Jean Dubuisson, 
Paris 


Aufgabe 


Nichts kônnte wohl die Umwertung aller mensch- 
lichen Einrichtungen seit der Franzôsischen Re- 
volution besser verdeutlichen als das Beispiel 
einer Siedlung fir Offiziere und Unteroffiziere 
der Atlantikarmee in St. Germain-en-Laye. 
Einst entstanden die Schlôsser feudaler Herren 
inmitten wundervoller Parkanlagen, heute wird 
in einem dieser Parks eine Siedlung für land- 
fremde Offiziere gebaut, die die Sicherheit un- 
seres Kontinents gewährleisten sollen. 

Ein-47 ha überdeckender alter Park mit einem 
Herrensitz aus dem 17. Jahrhundert sollte 300 
Wohnungen für die Familien von Atlantik- 
armeemilitars aufnehmen. Der Park liegt an 
einem zum Teil steil gegen Süden abfallenden 
Hang, so daß die oberen Bauten freie Sicht 
über die lange untere Hausreihe erhielten. Dem 
Architekten waren folgende drei Hauptauf- 
gaben gestellt worden: 


1. Weitgehende Schonung des Baumbestandes. 


2.Wahrung der architektonischen Werte in 
Harmonie mit dem Menschen und der Vege- 
tation, was durch Anlage der Hauszeilen im 
wesentlichen am Rande des Parks sowie durch 
klare Betonung der Horizontalen im Gegen- 
satz zu den Vertikalen der Baume versucht 
wurde. 


3. Verwendung vorfabrizierter Bauteile leichter 
Montagemöglichkeit, um ein Minimum an Ar- 
beitszeit auf dem Bauplatz selbst zu erhalten. 
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Block 4 mit Durchblick zu Block 3. Wohnungstyp I. 
Bloc 4 avec échappée sur le bloc 3. Type d’habitation |. 
Block 4 with view of Block 3. Flat type |. 


Block 2. Südfassade. Wohnungstyp I. Über dem Keller 
sind die Kragbalken des Erdgeschoßbodens sichtbar. 
Bloc 2. Facade sud. Type d'habitation |. Les traverses 
portant le rez-de-chaussée font saillie. 

Block 2. South facade. Flat type |. Above the cellar the 
cantilever beams of the ground-floor floor are visible. 
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Die Wohnungstypen variieren von 31/2: bis 6 Zim- 
mer, wobei der grôfite Teil rein nach Süden 
liegt und etwa ein Drittel in Ost-West-Haus- 
zeilen angeordnet ist. 


Lésung 
Die Situation 


Die Gesamtform des zur Verfügung stehenden 
Terrains gleicht einem Vogel mit ausgebreite- 
ten Schwingen. An der breitesten Stelle steht 
der Herrensitz mit seiner Hauptfront gegen 
Westen und den Park gerichtet. Den Haupt- 
räumen vorgelagert liegen Parkwiesen mit im 
englischen Stil gepflanzten Baumgruppen. Diese 
Lichtungen in dem gegen den südlichen Hang 
und die übrigen Ränder des Grundstücks dicht 
bewachsenen Park wurden unberührt gelassen. 
Die Neubauten umschlieBen sie in lockerer 
Form. 

Am Südhang wurden zwei lange Hausgruppen 
ausgeführt, wovon die eine 340 Meter lang in 
S-Form dem Rand des Parkgrundstücks folgt. 
(Architekt Felix Dumail.) Damit die im oberen 
Teil des Parks liegenden Wohnungen freie Sicht 
gegen Süden hatten, wurden diese beiden Haus- 
gruppen nur dreistöckig ausgeführt. 

In zwei Z-Gruppen und einer T-förmigen dritten 
Gruppe bauen sich die Blocks 2 bis 9 auf, wo- 
bei sie genau nach den vier Himmelsrichtungen 
situiert sind; dadurch ließen sich eindeutige 
Nord-Süd-Wohnungen und ebenso eindeutige 
Ost-West-Wohnungen projektieren. Es spricht 
für den Bauherrn und die Architekten, daß 
diese strenge Form der Situation gewählt wurde; 
sie steht in lebendigem Gegensatz zu den na- 
türlichen Konturen und Gartenräumen desParks. 


Die Grundrisse 

Wir zeigen hier vier Grundrißtypen. 
Wohnung Typ I. Nord-Süd-Lage. 6- bis 7-Zim- 
mer-Wohnung. Das Treppenhaus mit einläufiger 
Treppe liegt gegen Norden. Über eine Service- 
loggia ist die Küche, und von dieser aus ein 
Dienstenzimmer erreichbar. Das Zentrum der 
Wohnung ist der dreiräumige Wohn-Eßraum, 
dessen Nordteil das Eßzimmer, dessen Süd- 
raum das Wohnzimmer bildet. Ein als »coin de 
feu« bezeichneter dritter Raumteil hat Zugang 
zu einer Südloggia. Die Wohnung wird vom 
Treppenhaus durch eine kleine Halle mit eige- 
nem Garderobenschrankraum betreten. Zu- 
gänglich durch den Eßzimmerteil (wobei durch 
Vorhänge auch ein »Korridor« abschirmbar ist) 
liegt der Schlafteil mit kleinem T-förmigem Kor- 
ridor und den drei Schlafzimmern der Eltern 
und Kinder gegen Süden, der Küche und dem 
Dienstenzimmer sowie einem Schrankraum ge- 
gen Norden. Zentral liegen ein Elternbad und 
WC samt Duschenraum für die Kinder. Die Kin- 
derzimmer sind durch eine Schiebewand zu 
einem einzigen Raum zu vereinigen. 


Typ Il. West-Ost-Lage. 5- bis 6-Zimmer-Wohnung. 


Von einem gegen Westen liegenden Treppen- 
haus gelangt man in eine geräumige Eingangs- 
halle mit Garderobenschrank und von dort in 
den großen, über die ganze Hausbreite ge- 
führten Wohn-Eßraum. Auch hier ist ein »coin 
de feu« angeschlossen. Küche, Dienstenzimmer 
und Gäste-WC liegen auf der einen, die Schlaf- 
zimmergruppe auf der anderen Seite dieses 
Wohnraums. Auch sind Elternbad und Kinder- 
toiletten mit Dusche getrennt angeordnet. Dem 
Wohn-Eßraum ist gegen Westen eine große, 
gegen Osten eine kleine Loggia vorgelagert. 


Typ II. Nord-Süd-Lage. 31/2-Zimmer-Wohnung. 
Wie in Typ | erschließt ein Nordtreppenhaus 
mit einläufiger Treppe den Grundriß. Von der 


Garderobenhalle aus sind alle Zimmer zugäng- 
lich: der durchgehende Wohn-Eßraum mit Süd- 


Detail einer Loggia mit U-Elementen. 
Détail d'une loggia avec éléments en U. 
Detail of a loggia with U-elements. 


Details einzelner Anschlußpunkte / Détails de quelques 
points d'assemblage / Details of individual connecting 
points. 
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Schnitt durch Decken, Auflager und Verbindungsbalken / 
Coupe: plafonds, piliers portants et poutres de jonction / 
Section through ceilings, supports and connecting beams. 
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Grundriß Fensterpfeiler mit Anschlüssen der Metall- 
fenster / Plan: Montants de fenétres entre lesquels 
s'insèrent les panneaux-fenêtres métalliques / Horizontal 
projection of window columns to hold metal window-units. 


3 

Decken-, Brüstungs- und Zwischenwandelemente mit Fugen- 
überdeckungsprofilen / Eléments de plafonds, d'allèges 
et de cloisons; à remarquer le profil des joints / Ceiling, 
parapet and partition elements with joint-concealing 
profiles. 
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Detail vom Bau. Ein U-Element wird eingesetzt. 
Detail de construction. Mise en place d'un élément enU. 
Detail of the structure. A U-element is inserted. 
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Loggien und Treppenhaus. 
Loggias et cage d'escalier 
Loggias and staircase. 
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Grundriß Wohnungstyp Ill (Nord-Süd) / Plan: type 
d'habitation III (nord-sud) / Plan flat type IH (north- 
south) 1: 200. 


1 Halle mit Garderobe / Hall et vestiaire / Hall with 
cloakroom : 

2 Wohnraum / Salle de séjour / Living room 

3 Eßecke / Coin des repas / Dinette 

4 Sitznische mit Cheminée / Coin de feu / Loungette | 
with fire-place 

ue = 4s 5 Küche / Cuisine / Kitchen 
IR 6 Dienstzimmer mit Lavabo / Office avec lavabo / Ser- 


vant's room with washbowl 
: 7 WC 
i 8 Elternschlafzimmer / Chambre à coucher des parents / 


D Parents’ bedroom 
N | 9 Elternbad / Bain des parents / Parents’ bathroom 
10 Kinderwaschraum mit WC und Dusche Salle de 
Grundriß Wohnungstyp II (Ost-West) / Plan: type d'habi- T toilette des enfants avec douche et WC H Children's 
tation II (est-ouest) / Plan flat type Il (east-west) 1: 200. washroom with WG and shower 
| Fi 11 Kinderschlafzimmer mit Trennwand (unterteilbar) / 
| = ai Chambre d'enfants avec panneaux de séparation / 
4 Children’s bedroom with partition (divisible) 
i 12 Bad mit Lavabo und WC / Bain avec lavabo et WC | 
\ si if Bathroom with washbowl and WC 
H | | 5 13 Kinderschlafzimmer / Chambre d'enfants / Children's 
1 : tt Ik i mi u bedroom 
# = = Se: NY ea 14 Treppenhaus an Nordwand mit einläufiger Treppe / 
\ Fs [I am > Cage d'escalier au nord; escalier à une seule rampe / 
GER i Staircase on north wall with single-flight stairs 
{Buner 1 X - = . 15 Kinderwaschraum mit Lavabo und Dusche / Toilette des 
C) 1 = enfants avec douche et lavabo / Children's washroom 
I IS ! - with washbowl and shower 
j N & = & 16 Schlafzimmerkorridor mit Kleiderschränken / Vestibule 
| u n i de chambre à coucher avec armoires à habits / Bed- 
idor with clothes cupboards 
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Grundriß Wohnungstyp IV (Ost-West) / Plan: type d'habi- 
tation IV (est-ouest) / Plan flat type IV (east-west) 1: 200. 


Grundrisse Block 2 mit Wohnungstypen I und Block 3 mit 
Wohnungstypen Il / Plan: Bloc 2 avec habitations du 
type | et bloc 3 avec habitations du type Il / Plan 
block 2 with flat type | and block 3 with flat type Il 1: 400. 
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Wohnraum. 
Intérieur. 
Interior. 


loggia und Cheminée, die Kiiche, und von einem 
Stichkorridor die beiden Schlafzimmer, ein Bad 
und ein Gäste-WC. 


Typ IV. Ost-West-Lage. 4*/2-Zimmer-Wohnung. 


Im Gegensatz zu Typ II liegt das Treppenhaus 
nach Osten und mit ihm alle Schlafzimmer, 
während Küche und Wohnraum samt Eßnische 
nach Westen angeordnet sind. Zwischen Ein- 
gangshalle und Schlafzimmern ist eine Raum- 
gruppe mit Elternbad, Schrankraum (Korridor) 
und Kinderdusche eingeschaltet. Eine breite 
Westloggia schafft für Wohn- und Eßzimmer 
willkommene Außenräume. 


Konstruktion 


Den Architekten wurde im Juni 1951 vom Mini- 
sterium für Wiederaufbau und Städtebau die 
Frage gestellt, ob sie imstande seien, innerhalb 
sechs Monaten zweihundert Wohnungen von 
zusammen ca. 30000 m2 Wohnfläche zu er- 
stellen. Die Verbindung mit der Konstruktions- 
firma Camus, Paris, und die Übernahme von 
vorhandenen Fabrikgebäuden, in denen die 
Vorfabrikation von Bavelementen rasch orga- 
nisiert und durchgeführt werden konnte, er- 
möglichten die Erfüllung dieser außergewöhn- 
lichen Aufgaben. Während Kranen und Lauf- 
katzen repariert und gebrauchsfähig gemacht 
wurden, arbeiteten die Architekten die Pläne 
aus. Mitte August wurde mit der Ausführung 
der Montagepläne in der Fabrik begonnen. Am 


23. Februar wurde das letzte Element versetzt, 
während gleichzeitig die ersten Mieter ein- 
zogen. Außer einem am Platz betonierten Kel- 
lergeschoß wurden sämtliche Bauteile vorfabri- 
ziert. Im Abstand von ca. 3 resp. Am wurden 
auf die Kellermauern Unterzüge verlegt, die 
ca. 20 cm über die Hausseite auskragten. Auf 
diese Unterzüge wurden die Decken und Brü- 
stungselemente aufgelagert. Außenmauern exi- 
stieren in diesen Häusern nur an den schmalen 
Stirnseiten. Im übrigen bestehen sämtliche 
Außenwände aus Brüstungen und Fenstern resp. 
Türen. Die Zwischenwandelemente stoßen nicht 
bis ganz außen durch, sondern werden von 
Brüstungselementen und Metallverkleidungen 
zwischen den Fensterrahmen gegen außen ab- 
gedeckt. Wohnungstrennwände bestehen aus 
zwei nebeneinander gestellten Normalwand- 
elementen von je 14cm Stärke. Die größten 
Elemente, Deckenelemente, wogen 5000 kg und 
maßen 24 m2. Sie wurden unter einem Laufkran 
erstellt. Täglich wurden 360 bis 400 m? Element- 
material fabriziert. In der Fabrik waren 185 
Mann beschäftigt, wozu 200 Mann für die Mon- 
tage auf dem Platz kamen. 


Durch eine kompromißlos durchgeführte Vor- 
fabrikation ließ sich das umfangreiche Pro- 
gramm rechtzeitig zu Ende führen. Es ist be- 
zeichnend, daß französische Architekten und 
Ingenieure, Menschen klaren und rationellen 
Denkens, dazu berufen sind, auf dem andern- 


Treppenhausdetail. 
Detail de la cage d'escalier. 
Detail of staircase. 


orts — eine Ausnahme bilden nur die USA — 
ganz oder zum grôfiten Teil vernachlässigten 
Gebiet der Vorfabrikation Pionierarbeit zu 
leisten und wirklich auch große Bauvorhaben 


auf diese Art und Weise durchführen zu können. 
Zie. 
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Gesamtansicht mit Haupteingang. 
Vue générale prise du côté de l'entrée principale. 
General view with main entrance. 


Teilansicht mit Warteraumfenster und Haupteingang. 
Fenêtres de la salle d'attente et entrée principale. 
Part view with waiting-room window and main entrance. 
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Ambulatonum für | A 


Hafenarbeiter in Rotterdam | 


Ambulatorium du port de Rotterdam 
Ambulatorium for dock-workers in Rotterdam 


Architekten: van den Broek & Bakema, 
Rotterdam 


Aufgabe 


Mitten im Hafengebiet von Rotterdam war 
über einem alten Luftschutzraum ein Ambula- 
torium für Hafenarbeiter zu bauen. Der täg- 
liche Anfall von Besuchern ist vierzig, meist 
männlichen Geschlechts. Neben Räumen für 
erste Hilfe und Behandlung waren Warte- 
räume, ein Aufenthaltsraum für Ärzte, ein Ver- 
waltungsraum sowie zwei Zimmer für die Ha- 
fenpolizei vorzusehen. Ein vorhandenes Eisen- 
bahngeleise diktierte die äußere Grundrißform. 


Lösung 


An einem quer durch das einstöckige Gebäude 
geführten Korridor liegen einerseits gegen Nor- 
den die Behandlungsräume mit ihren Neben- 
räumen, anderseits gegen Süden Warte- und 
Administrationsräume sowie, am Kopf des Kor- 
ridors, gegen Westen das Ärztezimmer. Als 
Besucher betritt man das Gebäude in der Mitte 
einer Längsseite von Süden her und findet als 
erstes die Tür zur »ersten Hilfe«. Links öffnet 
sich eine Halle mit dem Guichet des Verwal- 
tungsraums (Auskunft, Kasse), rechter Hand ge- 
langt man in den großen Warteraum für Män- 
ner. Ein kleines Wartezimmer für Frauen schließt 
an den Verwaltungsraum an. 

Die Behandlungsräume gruppieren sich um den 
Aufnahmeraum, wo die erste Hilfe gewährt 
wird, nach Osten anschließend liegen Verband- 
zimmer, Reserveuntersuchung, Verbandsmate- 


riallager, Photo- und Röntgenräume. Auf der 
Westseite folgen sich ein großer Untersuchungs- 
raum, Vorbereitungs- und Ruhekabinen und ein 
Gymnastikzimmer sowie das Laboratorium. 
Vor den Raum für erste Hilfe ist ein Aufent- 
haltsraum für das Personal gelegt. Die Ärzte 
verfügen über einen großen Arbeits- und Auf- 
enthaltsraum am westlichen Ende des Korri- 
dors. Die Hafenpolizei hat zwei direkt von 
außen zugängliche Räume in der Südostecke 
des Gebäudes zur Verfügung. 

An zwei Stellen, neben den beiden Warte- 
räumen, sind zwei Meter hohe, direkt über 
Dach entlüftete Raumteile für WC-Anlagen und 
Garderoben in das Gebäude hineingestellt. 
Weitere Toiletten liegen beim Ärzteraum und 
beim Eingang zu den Räumen der Hafenpolizei. 


Konstruktion, Material und Farben 


Das Gebäude besteht aus Backstein-Längs- und 
-Querwänden. Die Räume sind alle von Wand 
zu Wand verglast. Eine verputzte Holzbalken- 
decke mit Flachdachbelag schließt den Bau nach 
oben ab. 

Als Bodenmaterial wurde grauer Granit ver- 
wendet. Die Wände sind überall, außer in den 
medizinischen Räumen, aus Rohbaubackstein 
unverputzt aufgemauert. 

Als Farben treten hauptsächlich grau, mit eini- 
gen gelben und blauen Akzenten auf. Die WC- 
Einbauten sind mit Aluminiumfarbe gestrichen. 


Warteraum Manner. 
Salle d'attente hommes. 
Men's waiting-room. 


Die Fenster zeigen Eisenrahmen mit Holzflügeln. 
Die Fassaden sind durch die Verwendung von 
teils festverglasten, direkt in die Rahmen ein- 
gesetzten Fenstern und die breiteren Holzflügel 
stark und eindeutig rhythmisiert. Tragwände 
sind in dunklem, Füllwände (z. B. Fensterbrü- 
stungen) in hellem Backstein aufgemauert. Im 
ganzen Gebäude sind keine Fenster- oder Tür- 
stürze zu finden. Die bis zur Decke und bis 
an die Raumwände geführten Fenster, die zum 
Teil über Dach aufgemauerten Hauptquer- 
wände, die klar abgeschirmten Vor- und Rück- 
sprünge geben dem Bau ein präzises, sauberes 
Äußeres, ein Eindruck, der auch im Innern 
wiederkehrt. Zie. 


Warteraum Männer und Anmeldung. 


Salle d'attente hommes et réception. 
Men's waiting-room and inquiries. 
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Längsschnitt / Coupe longitudinale 
1: 200. 


/ Longitudinal section 


Verwaltung. 
Administration. 
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1 Haupteingang / Entrée principale / Main e ce 

2 Verwaltung / Administration 

3 Wartezimmer Fraven/ Salle d'attente femmes / Women's 
waiting-room 

4 Personalgarderobe / Vestiaire du personnel / Staff 
cloak-room 

5 Wartezimmer Männer / Salle d'attente hommes / Men's 
waiting-room 

6 Personal der Hafenpolizei / Police du port / Port 
police ; 

7 Kontrolleure der Hafenpolizei / Police du port (inspec- 

teurs) / Superintendents of port police 

Notausgang / Sortie de secours / Emergency exit 

Kellertreppe (Zentralheizung, Kohlen, Archiv) / Escalier 

de la cave (chauffage central, charbons, archives) / 

Cellar steps (central heating, coals, archives) 

10 WC 

11 Büro der Ärzie / Bureau des médecins / Doctors’ office 

12 Laboratorium / Laboratoire / Laboratory 

13 Raum für Hilfsarbeiten / Salle auxiliaire / Room for 
auxiliary work 

14 Toilette Ärzte / Lavabo des médecins / Doctors’ toilet 

15 Turnübungen — Vorbereitung für Untersuchung / Salle 
d'exercice — préparation à la visite médicale / Gym- 
nastic exercises—preparation for examination 

16 Vorbereitungs- und Ruhezimmer / Salles de préparation 
et de repos / Preparation and rest rooms 

17 Untersuchungsraum / Salle de visite / Examination 
room 

18 Aufenthaltsraum / Salle de séjour / Day room 

19 Dusche / Douche / Shower 

20 Aufnahme und erste Hilfe / Réception et premiers 
secours / Reception and first aid 

21 Verbandzimmer / Salle de pansement / Bandage room 

22 Reserve-Untersuchungsraum / Salle de réserve / Re- 
serve examination room 

23 Sterilisation / Stérilisation / Sterilization 

24 Dunkelkammer / Chambre noire / Dark room 

25 Magazin für Verbandstoff / Magasin à pansements / 
Bandage store-room 

26 Photoraum / Laboratoire photographique / Photo room 

27 Röntgen | Rayons X / X-ray room 

28 Heizung / Chauffage / Heating 
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Anmeldung, Zentralheizungskamin, Korridor zum Aufent- 
haltsraum der Arzte. 


Réception, cheminée du chauffage central, corridor menant 
à la salle des médecins. 


Inquiries, central heating chimney, corridor to doctors' 
day room. 
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Südfassade mit teilweise hochgeklappten Schwingflügeln. 
Facade sud. 
South facade. 


Ansicht mit heruntergelassenem Sonnenschutz. 
Stores abaisses. 
View with sun-shades. 
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Tbc-Station 
im Stadtkrankenhaus 
Offenbach a. M. 


Station Tbc— Policlinique d'Offenbach/Main 
TB Annex in the Municipal Hospital of 
Offenbach a. M. 


Architekt: Adolf Bayer, Stadtbaurat, 
Offenbach a. M. 


Die notwendige Erweiterung der Infektions- 
abteilung des 800beïtigen Krankenhauses ver- 
langte die Herausnahme der Tbc-Station aus 
den eingeschossigen, bombengeschädigten 
Pavillons. Man entschloß sich zur Errichtung 
eines sechsgeschossigen Neubaues, der im Erd- 
geschoß außer den allgemeinen Funktionsräu- 
men den Tagesraum für Patienten in Verbin- 
dung mit dem Garten enthält, darüber liegen 
zwei Krankengeschosse (zusammen eine Station), 
im Mittelgeschoß Behandlungsräume und dar- 
über weitere zwei Krankengeschosse (zusammen 
eine Station). Diese für die Kranken des Land- 
kreises vorgesehenen beiden Obergeschosse 
sind noch nicht ausgebaut. 


Die sehr knapp gehaltene Bausumme - von 
450000,— DM zwang zu einer konzentrierten 
Bauform: also keine langen Flure, sondern ge- 
meinsamer Vorraum für alle Krankenzimmer 
mit schallisolierten Türen und Vermeidung 
langer Wege, insbesondere in vertikaler Rich- 
tung, durch Aufzüge. Damit alle Zimmer zu 
Luft-Liegekuren benutzt werden können, wur- 
den statt ausladender Balkone mit Schiebe- 
fenstern 1,20 m breite Austritte mit Schwing- 
flügeln vorgesehen. Unangenehme Bodenzug- 
erscheinungen durch feststehende Glasbrüstun- 
gen sind auf diese Weise vermieden. Rollos 
aus Holzstabgeflecht halten lästige Sonnen- 
bestrahlung ab. 

Die Patienten sollen sich nach Möglichkeit im 
Tagesraum oder in dengroß angelegten und gut 
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Grundriß Bettengeschoß / Plan de l'étage hospitalier / 
Plan of sick-ward storey 1:300 


Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Ground- 
floor plan 1:300 
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2 BAUABSCUNIT | 


1 BAUABSCHNIT 


1 Besucherecke / Coin des visites / Visitors’ corner 

2 Vorraum / Salle d'attente / Anteroom 

3 WC 

4 Reinigungsraum / Salle de toilette / Cleaning room 

5 Aufenthaltsraum / Salle de séjour / Day room 

6 Wäsche / Lingerie / Laundry 

7 Desinfektion unrein / Désinfection (linge sale) / Dis- 
infection (contaminated linen) 

8 Desinfektion rein / Désinfection (linge propre) / Dis- 
infection (infection-free linen) 

9 Stationsküche (Verteilung) / Cuisine (distribution) / 
Kitchen (distribution) 

10 Treppenhaus / Cage d'escalier / Staircase 

11 Krankenaufzug / Ascenseur pour malades / Patients’ 
lift 

12 Speisenaufzug / Monte-plats / Dumb-waiter 

13 Wäscheaufzug / Monte-charge pour le linge / Laundry 
lift 

14 Speisenanlieferung / Service des repas / Meals service 

15 Stationszimmer in jedem zweiten Bettengeschoß / 
Chambre d'observation Tbc (un étage sur deux) / 
Annex room on every other sick-ward floor 

16 Krankenzimmer / Chambre de malade / Sick-room 

17 Teeküche, in jedem zweiten Bettengeschoß Kranken- 
küche / Cuisine à thé, cuisine pour les malades un 
étage sur deux / Tea kitchen, invalid kitchen on every 
other floor 

18 Bad / Bain / Bathroom 

19 Balkone / Balcons / Balconies 


Schnitt / Coupe / Section 1:300 
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Abettiges Krankenzimmer mit Balkon. Südseite völlig ver- 
glast, ohne Sturzanschlag, mit gemauerter Brüstung, 
Schwingfligel über Kopfhöhe geöffnet, Sonnenschutz 
herabgelassen, Vorhänge auf die Seitenwand zurück- 
gezogen. 

Chambre de malades à 4 lits, avec balcon. 


4-bedded sick-room with balcony. 


Vorraum der Station. Doppelt verglaste Türen in doppelt 
gefalzten, gummigedichteten Rahmen. Schnappverschluß, 
Griffe für Ellenbogenbedienung. 


Antichambre de la station Tbe. 


Annex vestibule. 


ausgestatteten Liegehallen aufhalten, weshalb 
die Krankenräume das geringst zulässige Maß 
erhielten. Alle Nebenräume liegen auf der 
Nordseite des Gebäudes, alle großen Kranken- 
zimmer im Süden. Ihre Raumtiefe bedingte eine 
weitgehende Verglasung, die aber durch das 
starke Relief der Stützen und Auskragungen 
beschattet wird. 

Die Baukonstruktion besteht aus einem in der 
Tiefe dimensionierten Stahlbetonskelett mit 
Stampfbetonmauerkeilen zur Windversteifung. 
Sämtliche Mauerquerschnitte erhielten Kork- 
plattenisolierung, alle Fußböden haben schwim- 
menden Estrich. Die farbige Belebung der 
Fassade erfolgie durch gelblichen Edelputz mit 
Glimmerzusatz, der gegen den naturfarben ge- 
lassenen, schalungsrauhen Stahlbeton gut kon- 
trastiert. Die Stahlfensterrahmen sind grün- 
blau, das Stahlrohrwerk auf der Südseite gelb 
gestrichen. 


Civic Design School for 
the School of Architecture, 
Liverpool University 


Ostansicht. 
Vue de l'est. 
East view 


Architekt: Gordon Stephenson, 
Liverpool 
Mitarbeiter: Norman Kingham 


Die Abteilung fir Städtebau (Department of 
Civic Design) der Fakultät für Architektur der 
Liverpooler Universität ist die erste Gründung 
dieser Art, welche als selbständige Disziplin 
dieser berühmten englischen Universität an- 
geschlossen wurde. Diese Schule hat vor allem 
das Ziel, Architekten auf dem .Gebiet der Pla- 
nung auszubilden, das durch die Auswirkung 
der modernen Wirtschaft in technischer, sozia- 
ler und ökonomischer Hinsicht eine Spezial- 
wissenschaft geworden ist. Diese Landesplaner 
sollen später den kommunalen Körperschaften 
und Institutionen als technische, administrative 
und künstlerische Berater zur Seite stehen und 
den Ausbau oder Neubau von Siedlungen und 
Städten sorgfältig lenken. In den Bauämtern 
der englischen Grafschaften, der Städte und 
der Gemeinden ist solcherart der Landesplaner 
jener Techniker, der den Gesamtausbau plant 
und als vermittelndes Organ für reibungslose 
Zusammenarbeit aller Stellen sorgt. 


Diese Schule ist jedoch nicht nur für Archi- 
tekten gedacht. Auch Studierenden anderer 
Fakultäten und anderer Lehranstalten, die ent- 
sprechende Vorbildung besitzen, steht die Teil- 
nahme an den Vorlesungen und Übungen dieses 
Lehrstuhls frei. Diese befassen sich nicht nur 
mit Landesplanung, sondern ebenso mit sozia- 
len Wissenschaften, Gesundheitswesen, Gesetz- 
gebung, Statistik und anderen Disziplinen. Gut 
bestandene Examina und Dissertationsarbeit 
führen nach zweijährigem, eventuell auch schon 
nach einjährigem Studium zur Verleihung des 
Grades »Diploma in Civic Design« oder des 
Grades »Master of Civic Design«. 


Unter den Architekturschulen Englands hat die 
Liverpooler Schule seit jeher eine führende 
Stellung eingenommen. Sie ist — im Gegensatz 
zu den Hochschulen des Kontinents — eine 
Gründung jüngeren Datums. 


Vor dem Kriege war die Zahl der Hörer an der 
Liverpooler Schule auf 200 beschränkt, in der 
Nachkriegszeit mit ihrem großen Bedarf an 
technischen Kräften stieg sie auf 450. Deshalb 
war die Errichtung eines eigenen. Gebäudes 
für die Abteilung für Städtebau dringend not- 
wendig geworden. Ihr Leiter Gordon Stephenson 


Haupteingang. 
Entree principale. 
Main entrance. 
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Blick von der Eingangshalle gegen den Ausstellungsraum. wurde beauftragt, sich sein Institut selbst zu 
Vue du hall d'entrée sur la salle d'exposition. Lover 


View from the entrance hall towards the exhibition unit. 


Blick von der Terrasse gegen Nordosten. Links Sekretariat 
und Professorenzimmer. 


Die Aufgabe war für den Architekten ver- 
lockend, für den Städtebauer und Lehrer jedoch 
verfänglich. Sie forderte zum Beweis der per- 
sônlichen Leistung und zum Bekenntnis der 
eigenen Prinzipien heraus: An einem Stütz- 
punkt eines riesigen oblongen Gevierts — eines 
Squares —, umbaut von allseitig gleichen, sich 
rhythmisch wiederholenden Patrizierhäusern 
der Spät-Georgian-Periode, galt es an Stelle 
eines im Kriege zerstörten Eckhauses ein neues 
zu errichten. Dieses Gebäude sollte den be- 
sonderen Zwecken einer technischen Lehran- 
stalt dienen, mit allen Mitteln unserer Zeit aus- 
geführt und ausgestattet sein — und doch die 
Harmonie, Strenge und Zurückhaltung seiner 
Umgebung nicht stören. 

Stephenson löste die Aufgabe mit einfachsten 
Mitteln. Er ordnete seinen Baukörper in Form, 
Linienführung, in Material und Farbe der Ge- 
samtkonzeption der Platzanlage und der ihr 
angeschlossenen Straßenzüge ein. Dabei brachte 
er die innere Anlage des Bauwerks äußerlich 
dennoch voll zum Ausdruck. 

In der Zeit eines neuen Formalismus, des dia- 
grammetrischen und einflächigen Baukörpers, 
einer Formsprache, die der Kamera und dem 
Film entstammt und die der englischen Land- 
schaft, ihren Städten, Siedlungen und Menschen 
völlig fremd ist, hat Stephenson einen drei- 
dimensional durchgebildeten Baublock hin- 
gestellt, der sich seiner Umgebung als gleiches 
Element gut einfügt. 

Dies ist das Bekenntnis des Städtebauers und 
Lehrers. Daß aus dem Bauwerk die Form 
unserer Zeit spricht, ist das Bekenntnis eines 
Architekten, der mit Verehrung Corbusier seinen 
Lehrer nennt. A. E. Wiesner 


Konstruktion und Ausstattung: 


Das Tragwerk bildet ein Stahlrahmengerüst, 
außen vom Mauerwerk umkleidet, im Innern 
jedoch offen gezeigt. Die durchgehenden Fen- 
sterwände der Ost- und Westfront aus Spiegel- 


( Vue de la terrasse vers le nord-est. A gauche, le glasplatten ruhen auf kurzen Kragträgern der 
étariat et la salle d'étude (professeur). ~ P : 

Me ae . Stahlstützen. Diese stehen frei vor den Außen- 

n View from the terrace towards north-east. Left, secretary's 


office and professor's room. 


\ 


wänden aus weiß verfugtem 9-Inch-Mauerwerk. 
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Grundriß 2. Stock / Plan du 2me étage / Second-floor 
plan 1:300. 


1 Hörsaal / Salle de cours / Lecture theatre 

2 Projektionsraum / Salle de projection / Projection room 

3 Portier / Concierge / Porter 

4 Vorraum / Vestibule 

5 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance hall 

6 Diskussionsraum / Salle de conférence / Conference 
room à 

7 Toilettenraum für Damen / Lavabos dames / Women's 
lavatories 

8 Telefon / Téléphone / Telephone 

9 Leitungen / Conduites / Ducts 

10 Modellwerkstatt / Atelier de modelage / Modelling 
shop 

11 Lagerraum / Dépôt / Store room 

12 Ausstellungsraum / Salle d'exposition / Exhibition hall 

13 Lesesaal / Salle de lecture / Reading-room 

14 Bibliothek / Bibliothéque / Library 

15 Vorplatz / Palier / Landing ji 

16 Toilettenraum für Herren / Lavabos messieurs / Men's 
lavatory 

17 Seminar / Séminaire / Seminar room 

18 Assistentenzimmer / Salle d'étude (maîtres surveillants) / 
Staff room 

19 Warteraum / Salle d'attente / Waiting room 

20 Sekretariat / Secrétariat / Secretary's office 

21 Professorenzimmer / Salle d'étude (prof.) / Professors’ 
room ; 

22 Aufenthaltsraum fir Dozenten / Salle des maîtres / 


} für Assistenten / Lavabos des maîtres 
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Grundrif 1. Stock / Plan du ler étage / First-floor 
plan 1:300. 


Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Ground- 
floor plan 1:300. 
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Schnitt / Coupe / Section 1:300. 
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Für die Decken wurden vorfabrizierte Eisen- 
betonplattenbalken verwendet, die auf den 
Stahlunterzügen aufgelagert sind. Die Tren- 
nungswände bestehen im allgemeinen aus einer 
Holzrahmenkonstruktion mit beiderseitig auf- 
gebrachten Fiberwandplatten. Die Fenster- 
rahmen und Teilungen sind aus Hartholz, mit 
Ausnahme der aus Aluminium gefertigten 
Nordlichte der Ausstellungshalle, deren Trag- 
werk geschweißte Stahlrahmen bilden. Die 
Deckenuntersicht besteht aus 60x 60-cm-Isolier- 
platten, die mit Aluminiumhängern an den 
Deckenplattenträgern befestigt sind. Als Fuß- 
bodenbelag der Eingangshalle und der Treppe 
dient rötlicher Terrazzo in 60-cm-Gevierten. 
Der Fußbodenbelag der Studios zeigt in Blöcken 
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verlegte Holzmassen-Komposition. Die Behei- 
zung des Gebäudes erfolgt durch eine automa- 
tisch regulierte Warmwasser-Umlaufheizungs- 
anlage, gespeist durch zwei ölgefeuerte Kessel 
im Souterraingeschoß, kombiniert mit einer 
Warmwasserversorgungsanlage. Alle Räume 
werden durch eine Decken-Fußbodenheizung 
erwärmt. 

Die Lüftung erfolgt durch sorgfältig angelegte 
Ventilationsöffnungen unterhalb der Decken 
in den Außen- und Innenmauern. Durch ent- 
sprechend verteilte Plattenheizungskörper, ober- 
halb der Fußböden angebracht, wird der sich 
ergebende Wärmeverlust ausgeglichen. 

Die Kosten des Gebäudes beliefen sich auf 
57 000,— £, das sind 4 sh. 6 d. per Kubikfuß. 


Bibliotheksraum mit Durchgang zum Lesesaal. 
Bibliothèque et accès à la salle de lecture. 
Library connected with reading-room. 


Lesesaal. 
Salle de lecture. 
Reading-room. 


Ausstellungsraum. 


Salle d'exposition. 


Exhibition hall. 


Professorenzimmer. Rechts Ausgang zur Terrasse. 
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acces 


Salle d'étude (professeur). A droite, 


Terrasse 


Professor's room. Right, exit to terrace. 
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Arbeitsamt Hannover 


Office du Travail, Hanovre 
Hannover Labour Exchange 


Entwurf und Bauleitung: 
Niedersächsische Staatshochbauverwaltung 
unter Mitwirkung von Architekt BDA 
Dieter Oesterlen, Hannover 


Bei der Auswahl eines Bauplatzes für das Ar- 
beitsamt in Hannover verlangten drei Punkte 
besondere Beachtung: 


die richtige Verkehrslage im Stadtgebiet, d. h. 
das Gebäude muß von allen Stadtteilen mit 
vorwiegend arbeitender Bevölkerung möglichst 
gleich gut erreichbar sein, 


die freie Zugänglichkeit von recht vielen Seiten, 
die Möglichkeit für den Wartenden — der als 
Erwerbsloser leider viel Zeit hat—, sich außer- 
halb des Hauses auf Freiflächen oder im Grü- 
nen zu entspannen. 


Darüber hinaus konnte nach Überwindung 
vieler Schwierigkeiten durch den Neubau des 
Arbeitsamtes gleichzeitig eine wichtige städte- 
bauliche Aufgabe insofern gelöst werden, als 
der Neubau den Abschluß eines weiträumigen 
Grünzuges bildet, der, im Osten begleitet von 
der geschlossenen Randbebauung des Hohen 
Ufers, im Westen von einer lockeren Reihe ein- 
zelner Verwaltungsgebäude, ein wichtiges Glied 
der Neugestaltung der hannoverschen Stadt- 
landschaft bedeutet. 


Unter elf Privatarchitekten wurde ein engerer 
Wettbewerb ausgeschrieben, an dem sich auch 
die Staatshochbauverwaltung mit zwei Ent- 
würfen beteiligte (s. Seite 310). Bei der Beur- 
teilung der vorgelegten Arbeiten, an der alle 
Teilnehmer beteiligt waren, ergab sich eindeu- 
tig, daß eine den langen Straßenraum entschie- 
den abriegelnde, hohe Baumasse, wie sie die 
Entwürfe von Dieter Oesterlen und das eine 
Projekt der Staatshochbauverwaltung vorge- 
schlagen hatten, den städtebaulich erwünschten 
Abschluß am klarsten betont. Mit der Entschei- 
dung für diese Lösung, die der hier abgebildete 
Entwurf von Oesterlen veranschaulicht, fiel zu- 
gleich die Wahl zugunsten einer klaren archi- 
tektonischen Form und für eine Gruppe kubi- 
scher, in ihrer Höhe kontrastierender Baukörper. 
Die Architekten Fricke und Kreytenberg schlu- 
gen in ihrem Rundbau eine für ein schlichtes 
Haus der Verwaltung zu monumentale Note 
an, die auch der städtebaulichen Situation nicht 
recht angemessen ist. Ob die Anlage eines gro- 
ßen Versammlungshofes innerhalb des Rund- 
baus den Funktionen, die ein Arbeitsamt zu 


Links weibliche Berufsvermitt- 


Ansicht von Nordwesten. 
lung, Mitte Verwaltung, rechts Versicherung mit Kassenhof. 
Vue prise du nord-ouest. 

North-west view. 
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Ansicht von Westen. Mitte Verwaltung, rechts Versiche- 
rung mit Vordach der Auszahlkassen und Kassenhof, links 
weibliche Berufsvermittlung. 


Vue prise de l'ouest. 
View from the west. 
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Südwestansicht des Verwaltungsbaues mit Verbindungs- 
gang zum Versicherungsflügel. Stahlbetonskelett mit Kunst- 
steinplattenverkleidung. Brüstungs- und Giebelfelder mit 
Oldenburger Klinker ausgefacht. Holzfenster mit inneren 
Stahlverbundflügeln. 


Le bätiment administratif vu du sud-ouest. 
View of the administrative building from the south-west. 
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Grundriß 5. Obergeschoß der Abteilung Verwaltung / Plan 
du 5eme étage de la division administrative / Plan 
5th storey of the administrative department 1:700. 


stens fragwürdig. Der Entwurf von Seewald ist 
dem Oesterlenschen Vorschlag hinsichts der 
städtebaulichen Lösung, in der Ordnung der 
Baukörper und in der Grundrißdisposition ver- 
wandt, in der architektonischen Haltung aber 
durch die angestrebte Sensationierung durch 
künstlerische Motive von dem ausgeführten Bau, 
dem die Entwürfe der Staatshochbauverwaltung 
und von Oesterlen zugrunde liegen, grundsätz- 
lich verschieden. 


Ein Arbeitsamt in einer Großstadt unterscheidet 
sich von allen anderen Verwaltungsgebäuden 
durch den außerordentlich starken Publikums- 
verkehr, der die innere Gliederung entschei- 
dend beeinflußt. Man muß damit rechnen, daß 
zu Zeiten’ an einem Vormittage bis zu 10000 
Personen das Amt Hannover besuchen, die alle 
einzeln betreut werden wollen und müssen. Es 
war daher ein besonderes Anliegen der Pla- 
ner, trotz dieses Massenverkehrs den Eindruck 
einer nur auf Massenabfertigung eingestellten 
schematischen Nüchternheit nach Möglichkeit 
zu vermeiden. 


Das Raumprogramm gliedert sich entsprechend 
den wichtigsten Arbeitsgebieten in drei Grup- 
pen, deren bekannteste die Versicherung ist, 
in der auch die Auszahlung der Unterstützungs- 
gelder erfolgt. Wichtiger jedoch und von der 
Konjunktur weniger abhängig ist die Vermitt- 
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den Arbeitsuchenden geeignete Ar 
nachgewiesen werden sollen. Schließlich ge- 
hören dazu noch die Abteilungen Berufsbera- 
tung und ärztlicher Dienst. 


Dieser Dreiteilung der Betreuungsarbeit ent- 
spricht die Gliederung der Baumasse. An den 
sechsgeschossigen Hochhauskörper für Verwal- 
tung, Berufsberatung und ärztlichen Dienst, mit 
Sitzungssaal und Kantine, schließen sich zwei 
niedrige Flügel an mit den Räumen des stärk- 
sten Publikumsverkehrs, das ist die Versicherung 
mit Auszahlungskassen und Vermittlung. Damit 
sich die große Besuchermenge möglichst rasch 
aufgliedert und auf die einzelnen Raumgruppen 
verteilt, sind alle Abteilungen durch besondere 
Eingänge von den umschließenden Straßen her 
unmittelbar zugänglich. Die Auszahlkassen mit 
dem stärksten Andrang liegen an einem Hof 
und haben geräumige, geschlossene und offene, 
überdeckte Warteräume. 


Der Bau wurde als Stahlbetonskelettbau mit 
2,50 m Achsweite nach einem für Hannover 
neuartigen Verfahren mit einer Verkleidung 
aus vorgefertigten Betonschalungsplatten aus- 
geführt. Die Ausfachung der Brüstung und der 
Giebelwände erfolgte mit hellroten Ziegeln in 
Kleinformat. Dieser frische hellgrau-rote Farb- 
klang mit dem Braun und Weiß der Fenster 
und dem Grün von Rasen und Bäumen sowie 


1 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance hall 

2 Abteilung Versicherung / Division assurances / In- 
surance department 

3 Abteilung Verwaltung / Division administration / Ad- 
ministrative department 

4 Weibliche Berufsvermittlung / Office de placement — 
femmes / Women's employment exchange 

5 Männliche Berufsvermittlung / Office de placement — 
hommes / Men's employment exchange 

6 Halle / Hall 

7 Sitzungssaal / Salle de conférence / Conference room 

8 Nebenraum / Salle auxiliaire / Adjoining room 

9 Kantine / Cantine / Canteen 

10 Küche / Cuisine / Kitchen 

11 Spüle / Vaisselle / Scullery 
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Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Ground- 
floor plan 1:700. 


Südostansicht des Verwaltungsbaues. 
Le bâtiment administratif vu du sud-est. 


View of the administrative building from the south-east. 


die starke Auflockerung der ganzen Baumasse 
mildert die ernste Zurückhaltung, die dem Bau 
gemäß seiner Bestimmung eigen ist. 


Wegen des ungewöhnlich starken Publikums- 
verkehrs sind in der Vermittlungs- und in der 
Versicherungsabteilung Wände und Fußböden 
besonders dauerhaft und in Fluren und Trep- 
penhallen abwaschbar hergestellt. Die für die 
Vermittlung charakteristischen 4,50 m breiten 
Warteflure haben daher Bodenbelag aus Kunst- 
steinplatten und Wandverkleidung aus glasier- 
ten Spaltklinkern erhalten. Die übrigen Wände 
in den stark benutzten Verkehrsräumen sind 
zum Schutz gegen Verschmutzung und Stoß mit 
farbigen Spachtelanstrichen wie Keramajol 
oder Steinemail behandelt. Diese Maßnahmen 
haben sich nach über einjähriger Benutzung 
als ausreichend erwiesen. Zur Schallisolierung 
sind alle Decken mit schwimmendem Estrich 
über Steinwoll- oder Glaswollmatten, in den 
Wartefluren über Korkschrotmatten aus- 
gestattet. Für Trennwände wurden mit gutem 
Erfolg 6cm starke Porengipsplatten verwendet. 
Die Fußbodenbeläge bestehen in den weniger 
begangenen Fluren aus Floorbest und in den 
Büroräumen aus Linoleum. 


Die Fenster sind eine Verbundkonstruktion aus 
äußerem Holz und innerem Metallflügel, die 
den Vorteil geringerer Rahmenbreite und 
größerer Lichteinfallsflache bietet. Das Ge- 
bäude erhielt eine Warmwasserpumpenheizung 


und nur für den Sitzungssaal eine Entlüftungs- 
anlage. Es hat sich jedoch gezeigt, daß bei 
starken Menschenansammlungen und an regne- 
rischen Tagen die Fensterentlüftung der Warte- 
flure trotz der eingebauten Querlüftung nicht 
ausreicht und daß dort eine zusätzliche künst- 
liche Entlüftung noch eingebaut werden muß. 
Der Neubau enthält bei 35644 cbm umbautem 
Raum eine Bürofläche von rund 3600 qm, das 
sind rund 8 qm für einen Arbeitsplatz. Der An- 
teil der übrigen Räume, insbesondere der Ver- 
kehrsflächen, ist mit 5400 qm ungewöhnlich hoch 
entsprechend den Bedürfnissen eines Arbeits- 
amtes als Verkehrsgebäude. 
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Haupteingang des siebengeschossigen Verwaltungsbaues. 
Hinten der zweigeschossige Fligel der männlichen Berufs- 
vermittlung. 


Entrée principale du bâtiment administratif à sept étages. 
Main entrance of the seven-storey administrative building. 


Stirnwand des Verwaltungsbaues mit Versicherungsflügel. 
Facade du bätiment administratif et aile des assurances. 


Face-wall of the administrative building with insurance 
annex. 


Mittelflur im Verwaltungsbau. Beiderseits Lichtband, Holz- 
türen in Stahlzargen, Wände bis Türhöhe mit stoßfestem 


und abwaschbarem Anstrich, Fußboden Floorbest. 
Palier central du bätiment administratif. 
Central landing in the administrative building. 


Mittelflur der männlichen Vermittlung, 4,80 m breit als 
Warteflur, beiderseits Lichtband, Holztüren in Stahl- 
zargen, Wände bis Türhöhe glasierte Spaltklinker, Fuß- 
"boden Kunststeinplatten. 

Palier central de l'Office de Placement, division hommes. 


Central landing in the men’s exchange. 


209 


Wettbewerb 
Arbeitsamt 
Hannover 


Unter den von elf aufgeforderten 
freien Architekten gelieferten Ar- 
beiten standen die hier abgebil- 
deten Entwürfe von Fricke & Krey- 
tenberg, Hannover; Georg See- 
wald, Hannover, und Dieter Oester- 
Jen, Hannover, an erster Stelle. 
Um den städtebaulich als richtig 
erkannten klaren Abschluß des 
langen Straßenraumes durch eine 
hohe Baumasse zu schaffen, er- 
folgte die Ausführung nach den 
einander sehr ähnlichen Lösungen 
von Dieter Oesterlen und der Nie- 
dersächsischen Staatshochbauver- 
waltung. Siehe auch Seite 304 bis 
309. 


A. v? 
Competition design 

Architekten: Fricke & Kreytenberg BDA, 
Hannover , 


Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de- 
chaussee / Ground-floor plan 1:2000 


1 Haupteingangshalle / Hall d'entrée 
principal / Main entrance-hall 

2 Eingang fir Verwaltung / Entrée du 
personnel administratif / Administra- 
tive entrance 

3 Gedeckte Verbindungshalle / Passage 
couvert / Covered connecting hall 

4 Auszahlungskassen / Guichets de paie- 
ment / Pay-desks 

5 Hof / Cour / Courtyard 


Al 
Perspektive / Vue perspective / Perspective 


B 

Wettbewerbsentwurf / Projet de concours / 
Competition design 

Architekt: Georg Seewald BDA, Dipl.-Ing., 
Hannover 


Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de- 

chaussée / Ground-floor plan 1:2000 

1 Haupteingang / Entrée principale / 
Main entrance 

2 Halle / Hall 

3 Zugang zu den Kassen / Accès aux 
guichets / Access to pay-desks 

4 Weibliche Berufsvermittlung / Office de 
placement, division femmes / Women's 
employment exchange 

5 Männliche Berufsvermittlung / Office 
de placement, division hommes / Men's 
employment exchange 

6 Hausmeisterhaus / Maison du con- 
cierge / Caretaker's house 


Bl 
Perspektive / Vue perspective / Perspective 


Wettbewerbsentwurf / Projet de concours / | 


Architekt: Dieter Oesterlen BDA, Regie- 
rungs-Baumeister a. D., Hannover 


Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de- 

chaussee / Ground-floor plan 1:2000 

1 Haupteingang / Entrée principale / 
Main entrance 

2 Weibliche Berufsvermittlung / Office de 
placement, division femmes / Women's 
employment exchange 

3 Männliche Berufsvermittlung / Office 
de placement, division hommes / Men's 
employment exchange 

4 Auszahlungskassen / Guichets de paie- 
ment / Pay-desks 

5 Untersuchungsräume / Salles d'examen / 
Examination rooms 


C1 
Perspektive / Vue perspective / Perspective 
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Portierloge und Eingang. 
Loge du portier et entrée. 
Porter's lodge and entrance. 


Nachtansicht des Bürotraktes. 


le corps des bureaux; vue de nuit. 


Night view of the office structure. 
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Fabrikneubau der 


Hispano-Suiza in Breda, 
Holland 


Nouveaux ateliers de l'Hispano-Suiza à Breda, 


Hollande 


New Hispano-Suiza factory building at Breda, 


Holland 


Architekten: van den Broek & Bakema, 


Rotterdam 
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Aufgabe 


Die holländische Niederlage der Hispano- 
Suiza in der kleinen Grenzstadt Breda ist ein 
interessantes und vorbildliches Beispiel einer 
als Neubau konzipierten Fabrikanlage. Haupt- 
thema war, wie bei allen Fabriken, die Erweite- 
rungsmöglichkeit. Neben einer ca. 186x60 m 
messenden Maschinenhalle, die um ca. 45 m 
auf 186x105 m rasch und ohne Betriebsstörun- 
gen zu vergrößern sein sollte, waren die üb- 
lichen Büroabteilungen (Planungsbüros, Direk- 
tion, Buchhaltung, Personalabteilung), Sanitär- 
und Sozialeinrichtungen (Garderoben, Wasch- 
räume, Kantine) und technische Zusatzbauten 
(Heizung, Elektrozentrale, Kisten- und Roh- 
materiallager) vorzusehen. Bahnanschluß und 
Rampen für Transporte per Camion waren 
selbstverständliche Notwendigkeiten. 


Lösung und räumliche Organisation 


Der ganze Bau ist an die Nordseite eines 
nahezu quadratischen Grundstücks gestellt und 
nimmt etwa zwei Drittel desselben ein. Der Rest 
ist für eine Erweiterung der Maschinenhalle 
reserviert. 

Flankiert von Bahngeleise und Camionrampen 
erstreckt sich die große Halle von West nach 
Ost. Im Osten vorgelagert liegen ein zwei- 
stöckiger Trakt mit Verwaltung und Planungs- 
büros und, ebenfalls zweistöckig rechtwinklig 
davorgebaut, der Direktionsflügel. An der 
Nordostecke der Maschinenhalle ist das ein- 
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it Windfang. 
vec auvent. 
th wind-trap. 


irektionssekretariat. 
Secrétariat de direction. 


Treppenhaus des Bürogebäudes mit Blick auf die Shed- 
Dächer der Maschinenhalle. 


Cage d'escalier du bâtiment des bureaux avec vue sur 
la toiture de la halle des machines. 


Staircase of the office-building with view of the shed- 
roofs of the machine-shop. 
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Treppenhaus des Bürogebäudes. 
Cage d'escalier du bâtiment des bureaux, 
Staircase of the office-building. 


Büros der Personalverwaltung. 
Administration du personnel. 
Staff administration, office. 


u. » 


Übersichtsplan der Gesamtanlage / Plan general / Overall 
plan of the whole plant 1:2500 


1 Portierloge / Loge du portier / Porter's lodge 

2 Eingang Bürotrakt / Entrée du corps des bureaux / 
Entrance to office building 

3 Büro für Planung / Bureau technique / Planning office 

4 Lagerraum / Depöt / Store-room 

5 Fabrikeingang / Entrée des ateliers / Factory entrance 

6 Maschinenhalle / Halle des machines / Machine shop 

7 Kesselhaus / Chaufferie / Boiler house 

8 Elektrizitätszentrale / Centrale électrique / Electric 
supply station 

9 Wasch- und Ankleideräume / Vestiaire et lavabos / 

. Wash and changing room 

10 Kistenlager / Magasin des emballages / Packing-case 
stores 

11 Garage 

12 Fahrradschuppen / Hangar à vélos / Cycle sheds 

13 Schuttabladeplatz / Rebut / Rubbish dump 

14 Eisenbahngeleise / Voie ferrée / Railway line 

15 Sportplatz / Place de sport / Sports field 

16 Eingang Personalverwaltung / Entrée de l’administra- 
tion du personnel / Entrance administrative staff 


Grundrif 1. Stock Bürotrakt / Plan du ler étage du corps 
des bureaux / First-floor plan of office-block 1: 400 


erspektive | Vue générale / Overall - perspective 


17 Halle mit Windfang / Halle avec auvent / Hall with 
wind-trap 

18 Archiv / Archives / Record office 

19 Akkumulatoren / Accumulateurs / Accumulators 


20 Telefonzentrale / Central téléphonique / Telephone 
switchboard 
21 Wartezimmer / Salle d'attente / Waiting-room 


22 Sekretariat Personalchef / Secrétariat du chef du per- 
sonnel / Staff manager's secretarial office 


23 Arbeiterkommission / Commission des ouvriers / Works 
staff committee 

24 Personalchef / Chef du personnel / Staff manager 

25 Büro / Bureau / Office 

26 Sanitätsraum / Infirmerie / First aid room 

27 Garderobe / Vestiaire / Cloakroom 

28 WC 

29 Betriebsführer / Chet de fabrication / Works manager 

30 Direktion / Direction / Management 

31 Direktionssekretariat / Secrétariat de direction / 
Management secretarial office 


32 Verkaufsdirektion / Direction commerciale / Sales 
management 

33 Sitzungszimmer / Salle de conférence / Board room 

34 Küche / Cuisine / Kitchen 

35 Telefonistin / Téléphone / Telephone operator 

36 Einkauf / Achats / Purchasing 

37 Abteilungschef Einkauf / Chef du service des achats / 
Manager of purchasing deportment 

38 Tresor / Chambre forte / Vault 

39 Buchhaltung / Comptabilité / Accounting 

40 Verwaltung / Administration 


Grundriß Erdgeschoß Bürotrakt / Plan du rez-de-chaussée 
du corps des bureaux / Ground-floor plan of office-block 
1: 400 


stôckige Rohwarenlager angefügt, in der Mitte 
schließt gegen Norden ein Stichgang an, der zu 
den Garderoben und Waschräumen sowie zur 
Kantine und den technischen Räumen führt. 
Die Fabrikation erfolgt von Ost nach West und 
endet in der Fertigwarenausgabe auf Bahn 
oder Camion. 

Die Arbeiter betreten das Grundstück von 
Nordosten her bei einem Portierhaus und fol- 
gen den Gebäuden bis in die Mitte des Nord- 
vorbaus. Rechter Hand liegen die Garderoben, 
über eine Treppe erreicht man Küche und 
Kantine. In einstöckigen Flügeln liegen gegen 
Westen Kistenlager und Garage, gegen Osten 
Elektrozentrale und Kesselhaus. 

Das Büropersonal und die Direktoren betreten 
das Gebäude im Winkel zwischen Direktions- 
flügel und Verwaltungsanbau. Ein in dunklem 
Backstein gemauerter Windfang ist in eine 
große Glaswand eingelassen. Eine freikragende 
Treppe führt über ein pfeilergestütztes Podest 
in das obere Stockwerk. Man hat vom oberen 
Korridor einen interessanten Einblick in die 
großzügige Maschinenhalle. Im Erdgeschoß des 
Direktionsflügels liegen direkt von der Ma- 
schinenhalle erreichbar Büros für Personalchef, 
Arbeiterkommission, Sanitätszimmer sowie, 
direkt von außen zugänglich, das Sekretariat 
des Personalchefs. Die Telefonzentrale, ein 
Akkumulatorenraum und das Archiv ergänzen 
dieses Geschoß. 

Über die Treppe gelangt man in die Direktion 
mit Warteräumen, Raum der Telefonistin, 
Sekretariaten, Sitzungszimmer und zwei Direk- 
torenräumen. 

Der als Ost-Kopfbau an die Maschinenhalle 
gelehnte Bürotrakt enthält im Erdgeschoß — in 
direkter Verbindung mit der Halle — Garde- 
roben und Räume für Betriebsführer und Fabri- 
kationsplanung, darüber im ersten Stock die 
Verkaufsabteilung, Garderoben und die Ver- 
waltungsbüros. 


Konstruktion 


Die große Maschinenhalle ist auf Betonringen 
fundiert. Nachdem diese auf den Boden ge- 
stellt sind, wird die Erde an der Innenseite aus- 
gegraben, wodurch der Betonring langsam in 
den Boden absinkt. Der Ring wird dann mit 


Oben / En haut / Top: 

Blick auf Waschräume und Kantine. 
Vue des lavabos et de la cantine. 
View of wash rooms and the canteen. 


Maschinenhalle von Südwesten. 
Halle des machines; vue prise du sud-ouest. 
Machine shop from the south-west 


Beton ausgefillt und dient als Saulenfundament. 
Diese Sdulen tragen den 25 bis 30 cm starken 
Boden der Maschinenhalle. Aufgelagert auf 
zwei Stützen überspannen mit 10 m gegenseiti- 
gem Abstand mächtige Stahlvollwandbinder 
die Halle. Sie haben von Außenwand zu Außen- 
wand eine Länge von 63 m. Über diesen Bin- 
dern liegen Sheds auf längslaufenden Gitter- 
trägern, die zwischen die Binder eingelegt sind. 
Die Außenwände bestehen aus vorfabrizierten 
Betonelementen mit rechteckigen Fenstern. Die 
Zwischenwände der Maschinenhalle sind nor- 
malisierte Stahlelemente. 

Die Annexe erheben sich auf denselben Ring- 
fundamenten und sind als Eisenbetonskelett- 
bauten ausgeführt. Auch hier sind alle Wand- 


teile vorfabriziert. Überall wurde schalungs- 
roher Beton in Sperrholzschalung verwendet. 
An einigen Stellen (Halle und Personalverwal- 
tungseingang) tritt als kräftiger Materialgegen- 
satz Sichtmauerwerk auf. Die Haupttreppe 
wirkt wie eine selbständig in die Halle ge- 
stellte konkrete Plastik. 

Die Längswände der Maschinenhalle sind durch 
hohe Schiebetore unterbrochen, was eine kräf- 
tige Rhythmisierung dieser langen Flächen er- 
gibt. 

Die Architektur ist von bewußt kraftvoller De- 
tailausbildung. Jegliches überflüssige Profil 
fehlt. Verglichen mit den in unserem Heft 3 ge- 
zeigten Fabrikbauten fällt eine gewisse Schwere 
und Askese auf, die anderseits jeder Einzel- 
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heit eine kühle Zurückhaltung und Kla 
gibt. Die Architekten haben sich — w 
allen drei hier gezeigten Beispielen er 
große Disziplin und Zurückhaltung au 


Oben / En haut / Top: 
Innenansicht der Kantine. 
Vue de la cantine. 

Interior view of the canteen. 


Maschinenhalle. 
Halle des machines. 
Machine shop. 


Nachtaufnahme des Modells. 
Vue nocturne du modèle. 
Night photo of model. 


Sitz der Unesco in Paris, 
Vorprojekt 
Siège de l'UNESCO à Paris. Avant-projet 


Seat of Unesco in Paris. Preliminary design 


Architekten: Marcel Breuer (USA) 


Bernard Zehrfuss (Frankreich) 


Ingenieur: Pier Luigi Nervi (Italien) 


Die hauptsächlichsten internationalen Körper- 
schaften der Nachkriegszeit, UNO und UNESCO, 
die den alten Völkerbund abgelöst haben, 
bauen ihre Sitze in New York und Paris. Der 
Palast der UNO in New York ist dieser Tage 
eingeweiht worden. Das eindrückliche hohe 
Glas- und Stahlgebäude überragt als neues 
Wahrzeichen die größte Stadt der Erde. 
Eine programmäfßig ähnliche Aufgabe stellt sich 
für die UNESCO, die ihre Zelte in Paris auf- 
schlagen wird. 


Bauplatz und städtebauliche Problemstellung 


Wenige Kilometer vom Arc de Triomphe ent- 
fernt, beginnt bei der Porte Maillot der Bois 
de Boulogne, Ausflugsort vieler Tausender aus 
Paris. Dort, wo die große Längsachse, die am 


Perspektive mit Bürohochhaus und Eingangshalle. 
Perspective: haut bâtiment administratif et hall d'entrée. 
Perspective With multi-storey office-building and entrance- 
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3 
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19 
20 
21 
22 


Eingangshalle / Hall d'entrée ; Entrance-hall 
Bürohochhaus / Bätiment administratif / Multi-storey 
office-building 

Mittelhof / Cour centrale / Central courtyard 
Zentralbau mit Konferenzsälen und Sekretariatsbüros / 
Bâtiment central avec salles de conférence et secré- 
tariats / Central building with conference-rooms and 
secretarial offices 

Hof des Kindergartens / Cour de la garderie d'enfants} 
Kindergarten courtyard 

Hof der Delegierten / Cour des délégués / Delegates’ 
courtyard 

Plenarsaal / Salle des assemblées plénières / Plenary 
assembly hall 

Freiluftauditorium / Auditorium à ciel ouvert / Open- 
air auditorium 

Eingangshalle mit Informationsbüro, Post, Zeitungs- 
kiosk und Ausstellung / Hall d'entrée avec bureau de 
renseignements, bureau postal, kiosque à journaux et 
exposition /: Entrance-hall with inquiry-office, post- 
office, newspaper-stall and exhibition 

Gedeckter Zugang / Accès couvert / Covered passage 
Restaurant mit Bar und Küche / Restaurant avec bar 
et cuisine / Restaurant with bar and kitchen 
Bibliothek / Bibliothèque / Library 

Kindergarten mit kleinem Hof / Garderie d'enfants et 
petite cour / Kindergarten with small courtyard 
Nachrichtenzentrale mit Studios, Televisionsraum, Bi- 
bliothek, Magazinen / Centre d'information avec stu- 
dios, salle de télévision, bibliothèque et magasins de 
matériel / Central news-office with studios, television 
room, library, store-rooms 

Kommissionssdle / Salles des commissions / Rooms 
for commissions 

Große Komiteesäle / Grandes salles de comités / Large 
committee-rooms 

Kleine Komiteesdle / Petites salles de comités / Small 
committee-rooms 

Saal des Exekutivrates mit Salon und Büro / Salle du 
Conseil exécutif avec salon et bureau / Room for 
executive council with lounge and office 
Delegiertenfoyer / Foyer des délégués / Delegates’ foyer 
Delegiertenbar / Bar des délégués / Delegates’ bar 
Bassin / Pièce d'eau / Pool 

Konferenzsekretariat mit Direktionsbüros und Nach- 
richtenverteilung / Secrétariat de conference avec 


Louvre und bei den Tuilerien beginnt und über 
den Arc de Triomphe und Porte de Neuilly 
bis zur Terrasse des Schlosses von St-Germain- 
en-Laye führt, ist ein großes Gebiet städtebau- 
lich neu geplant worden. Im Anschluß an eine 
Reihe großzügig angelegter Plätze und Straßen 
befindet sich, direkt am Bois de Boulogne lie- 
gend, der Bauplatz für den Sitz der UNESCO. 
Er mißt in der Nord-Süd-Richtung ca. 670 Meter, 


in 


der Ost-West-Richtung ca. 85 Meter. Als 


städtebauliche Probleme stellten sich die Fra- 
gen nach der Einordnung in die einzigartige 
bauliche Gesamtkomposition der Seinestadt, 
die mit allen ihren großen Hauptbauten auf 
die Achse Louvre—Etoile Bezug nimmt. In der 
Höhenentwicklung nimmt das Projekt Rücksicht 
auf diese Bauten, indem es weder Notre Dame 
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42 


43 
44 
45 
46 
47 


bureaux de direction et bureaux d'information / 
Conference secretary's office with directorate offices 
and news distribution centre 

Autoanfahrt zum Plenarsaal / Accès des voitures à la 
salle des assemblées plénières / Car-drive to plenary 
assembly hall 

Eingangshalle mit Garderoben / Hall 
vestiaires / Entrance-hall with hat racks 
Orchestergraben / Fosse d'orchestre / Orchestra pit 
Unterbühne / Dessous de scène / Under-stage 
Freiluftbühne / Scène à ciel ouvert / Open-air stage 
Luftraum Eingangshalle / Espace du hall d'entrée / Air 
space of entrance-hall 

Cafeteria / Café / Cafeteria 

Luftraum Restaurant / Espace du restaurant / Air space 
of restaurant 

Katalogsaal der Bibliothek / Salle des registres de la 
bibliothéque / Library catalogue room 

Kindergarten / Garderie d'enfants / Kindergarten 
Presseempfangsraum / Salle des conférences de presse / 
Press reception room 

Luftraum der Kommissionssäle mit Galerien / Espace 
des salles de commissions avec galeries / Air space 
of commission rooms with galleries 

Luftraum große Komiteesäle / Espace des grandes 
salles de comité. / Air space of large committee-rooms 
Luftraum Exekutivsaal mit Publikumsgalerie / Espace 
de la salle du Conseil exécutif avec galerie pour le 
public} Air space of executive's room with public gallery 
Luftraum Delegiertenfoyer / Espace du foyer des 
délégués / Air space of delegates’ foyer 
Konferenzsekretariat / Secrétariat de conférence / Con- 
ference secretary's office 

Dolmetscher / Interprétes / Interpreters 

Ubersetzer / Traducteurs / Translators 

Foyer des Plenarsaales mit Garderoben / Foyer de la 
salle des assemblées plénières et vestiaires / Foyer of 
the plenary assembly hall with cloakroom 

Sitzreihen der Delegierien / 
Seating for delegates 

Presse / Press 

Bühne / Scène / Stage 
Künstlerlogen / Loges des artistes / Artists’ dressing-rooms 
Erstes Sous-sol / Premier sous-sol / First basement 
Zweites Sous-sol / Deuxième sous-sol {Second basement 
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Erdgeschoß-Grundriß / Plan du rez-de-chaussée / Ground- 
floor plan 1: 1500 
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noch den Dôme des Invalides oder den Arc de 
Triomphe überragt. 

Verkehrstechnisch stellte sich das Problem, den 
eigenen Zu- und Abstrom von Fahrzeugen nir- 
gends mit dem äußerst starken Verkehr auf 
Boulevard Thierrey de Martel zu mischen. 
Außerdem mußte verhindert werden, daß das 
neue Gebäude von parkierenden Autos um- 
stellt wird, weshalb alle die Neubauten um- 
gebenden Plätze unterkellert werden sollen. 
Die Nochbarbebauung durfte durch Hochbau- 
ten nicht vom Blick auf den Park abgeriegelt 
werden; ein Hochhaus mußte sich dementspre- 
chend mit der Schmalfront gegen den Bois de 
Boulogne ausrichten und mußte gleichzeitig 
einen möglichst großen Abstand von der be- 
stehenden Bebauung halten. Als letzter Punkt 
städtebaulicher Art sei hier die Einbeziehung 
der Neubauten in Grünanlagen genannt, die 
als natürliche Ausweitung des Bois de Boulogne 
wirken sollten. 


Bauprogramm 


Drei Hauptpunkte bestimmten das Baupro- 
gramm: 


a) Der wichtigste Bauteil beherbergt eine große 
Zahl von Büroräumen, die untereinander in 
möglichst direkter Verbindung stehen müs- 
sen. Es überwiegen kleine Büros gegenüber 
großen Sälen. 

b) Der zweite Hauptteil enthält die Konferenz- 
säle, die zusammen mit ihrer Umgebung ein 
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1 
Blick in den Hof der Delegierten. 
Vue sur la cour des délégués. 

View of the delegates’ courtyard. 


2 

Blick in den Kindergartenhof. 

Vue sur la cour de la garderie. 
View of the kindergarten courtyard. 


3 

Blick in den Mittelhof. 

Vue sur la cour centrale. 

View of the central courtyard. 


angenehmes Arbeitsmilieu bilden sollten. 
Radio- und Presseabteilung gehören in di- 
rekte Verbindung zu diesen Sälen. Zwischen 
Bürotrakt und Konferenzbau mußten Biblio- 
thek und Restaurant eingefügt werden. Da- 
neben waren umfangreiche Abteilungen für 
Publizitätswesen, Dokumentation und Ma- 
gazine vorzusehen. 

c) Ein 1000 Personen fassender Plenarsaal war 
nicht nur für die speziellen Bedürfnisse und 
Anlässe der UNESCO zu projektieren, son- 
dern mußte auch für Theateraufführungen, 
Konzerte, Balletts und Kinodarbietungen ge- 
eignet sein. Die Frage der Zugänge zu die- 
sem Saal bedurfte eines besonders eingehen- 
den Studiums. 
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sechzehnstöckiges Hochhaus, auf de 
je 18 Büros von ca. 6x 6 Meter sowie zwei Büro- 
räume an den Schmalseiten liegen. An beiden 
Kopfenden sind Liftgruppen und je zwei Trep- 
pen angeordnet. Eine mehr als die Hälfte der 
Gesamtlänge des Bürotraktes einnehmende 
weitvorspringende Eingangshalle weist gegen 
Porte Maillot. Auskunftsbüro, Zeitungskioske 
und Postbüro sind als freistehende Korpusse 
eingefügt. Die Halle füllt das ganze Erdgeschoß 
des Bürohauses zwischen den Lifts aus. Mit 
einer langen Glaswand öffnet sie sich gegen 
Süden und gegen den großen Gartenhof, durch 
den man trockenen Fußes unter einem Dach 
zum Konferenztrakt gelangt. 

Das reichhaltige Raumprogramm des Konfe- 
renztraktes ist streng in ein klares, über Terrain 
zweistöckiges Rechteck gefaßt, in das zwei 
offene Räume, der Hof des Kindergartens und 
der Hof der Delegierten, eingeschnitten sind. 
Vom Bürohaus kommend durchquert man zu- 
nächst Bibliothek-, Kinderhort- und Restaurant- 
Zone.LinkerHand folgen die Informationsgruppe 
mit Radio und Television sowie zwei Kommis- 
sionssitzungssäle. Vor beiden Sälen verläuft 
breit und großzügig das Foyer mit Blick auf 
den Garten des Delegiertenhofs und dessen 
großes Bassin. Dieses Foyer ist der Mittelpunkt 
des ganzen Traktes. Eine breite Treppe führt 
von dort hinauf ins Foyer des Plenarsaales. 
Als letzte Zone folgen im Erdgeschoß die 
Komiteesäle, das Konferenzsekretariat und die 
drei Säle des Exekutivrates. Auf einer Brücke 
überquert man die Autozufahrt zum großen 
Saal und gelangt ins Hauptfoyer und von dort 
hinab in den eigentlichen Plenarsaal. Gegen 
Süden ist die Bühne mit einem Freilufttheater 
angebaut. Die Besucher mit Autos gelangen bei 
Vorstellungen im Erdgeschoß in ein besonderes 
Foyer mit Garderoben und steigen über zwei 
Treppen ins Hauptfoyer und von dort auf die 
Tribünen hinauf. In den Pausen steht das De- 
legiertenfoyer und der dazugehörige Garten- 
hof zur Verfügung des Publikums. Auch das 
Gebäude des Plenarsaales ist streng in ein 
quadratähnliches Rechteck einkomponiert. 


Konstruktion 


Pier Luigi Nervis originelle Hand ist in man- 
chem statischen Detail des Entwurfes spürbar, 
so bei den acht großen V-förmigen Bockstützen 
des Bürotraktes, und in den isostatischen Rip- 
pen der großen Räume im Konferenztrakt. Vor 
allem aber ist seine Arbeitsweise sichtbar in 
der großen Muschel des Daches über der Haupt- 
eingangshalle, deren in geometrisch verlau- 
fende Rippen aufgelöste Decke einesteils auf 
einem weitgespannten Parabelbogen aufliegt, 
anderseits sich an die unterste Decke des Büro- 
traktes anlehnt und aufstützt. 

Die 16 Geschosse des Bürotraktes bestehen aus 
einem System von Eisenbetondoppelrahmen, 
die alle 6 Meter angeordnet sind und vom 
untersten bis zum obersten Geschoß sowohl in 
der Breite als auch in der Massigkeit abnehmen. 
Den kleinen Öffnungen des ersten Geschosses 
entsprechen große Rahmenöffnungen im ober- 
sten 16. Geschoß. Als Querverbindung dienen 
die seitlich stark auskragenden Decken. Die 
Nordfassade ist durch schachbrettartig ange- 
ordnete französische Fenster rhythmisiert, vor 
die Südfassade sind sonnenschirmartige Wände 
gestellt, die im Sommer die hoch einfallenden 
Strahlen abfangen sollen. 

Es ist zu wünschen, daß dieser klare und sau- 
bere Entwurf auch ausgeführt werden kann. 
Mit diesem Bau würde Paris einen Bau in der 
Stilform unserer Zeit erhalten, der würdig 
neben den vielen historischen Gebäuden be- 
stehen würde. Zie. 


ssen Etagen 


Ciné 7 in St. Gallen 


Ciné 7, St. Gall 
Ciné 7 at St. Gall 


Architekt: Willy Schuchter, 
St. Gallen 
Mitarbeiter: Robert Neukomm, Architekt, 
St. Gallen 


Aufgabe 


Der Kinobau in der Schweiz ist durch die vor 
einigen Jahren gelockerten Bauverbote stark 
in den Vordergrund getreten. Als Bauaufgabe 
stellte er ein früher wenig fruchtbares Thema 
dar, da die meisten Kinosäle lediglich mehr 
oder weniger glücklich dekorierte Versamm- 
lungsräume waren, auf den besonderen räum- 
lichen Gehalt der speziellen Aufgabe aber 
keine Rücksicht nahmen. Mit »Studio 4«, »Etoile« 
und »Astoria« in Zürich ist der Anfang einer 
Reihe neuzeitlich gestalteter Kinos in der 
Schweiz gemacht worden. Die Besonderheit 
der Aufgabe, einen Raum, in dem vor allem 
Filme gezeigt werden, zu gestalten, wozu das 
besondere Problem der Akustik kommt, das ein 
Tonfilmraum stellt, wurde in diesen drei neuen 
Bauten erkannt und auf sehr verschiedene Art 
und Weise neuzeitlich gelöst. 

Zum eigentlichen Schauraum kommt als Ein- 
leitung und Auftakt, gleichzeitig als Einladung 
an das Publikum, das Foyer mit Kasse und 
Garderobe. Miteinbezogen in diese mehr 
attraktive Sphäre ist jeweils die Treppe und 
das obere Rangfoyer. 

Im vorliegenden Fall, dem Kino 7 in St. Gallen 
(so benannt, weil es das 7. Kino dieser Stadt 
ist), galt es, an einem steilen Hang, als Annex 
an ein neues Geschäftshaus und als Abschluß 
eines großen Platzes im Zentrum der Stadt, 
einen attraktiven Kinobau zu entwerfen. 


Lösung 


Es kam den Architekten offensichtlich darauf 
an, Eingangsfront und Foyers sehr einladend 
und reklamemäßig auffallend zu gestalten. 
Reiche graphische Mittel, starke Farbkontraste 
und Materialgegensätze wurden angewandt, 
um Aufmerksamkeit zu erregen. Ein breit aus- 
ladendes, blau gestrichenes Vordach auf gelb 
gestrichenen Eisensäulen über einer breiten 
Treppenanlage empfängt den Besucher. Nur- 
glastüren mit blau schimmernden italienischen 
Glasgriffen öffnen sich zur Kassenhalle. Hier 
empfängt uns ein richtiges Schauspiel: An der 
Decke, die aus schwarzem spiegelndem Opal- 
glas zu sein scheint, schweben abstrakt gestal- 
tete weiße Gipskörper. Die der Tür gegenüber- 
liegende Wand ist aus kopfgroßen Flußbollen- 
steinen, wie sie in der Baugrube gefunden wur- 
den, aufgemauert. Ein breiter, schwarzer Hand- 
lauf leitet zur Treppe ins obere Foyer. Der 
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Eingangsfassade mit Erdgeschoß- und 1.-Stock-Foyer. 
Facade principale; foyers au rez-de-chaussee et au 
premier étage. 

Entrance facade with ground-floor and first-floor foyer. 


A 
FA 


Erdgeschoßfoyer mit Kasse, Bollensteinwand und Gips- 
decke. 


Foyer du rez-de-chaussée; mur de pierre rugueuse et 
plafond plâtré. 

Ground-floor foyer with box-office, bulbous-stone wall 
and plaster ceiling. 


ErdgeschoBfoyer mit Eingang zum Zuschaverraum. 
Foyer du rez-de-chaussée et acces à la salle. 
Ground-floor foyer with entrance to auditorium. 
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Erdgeschoßfoyer mit Blick zur Kasse und zum Eingang. 
Foyer du rez-de-chaussée; vue sur la caisse et l'entrée. 
Ground-floor foyer with view of box-office and entrance. 


Boden des Foyers ist mit grauem Linoleum be- 
legt, das freistehende Kassenhäuschen besteht 
aus Aluminiumprofilen, und als besonderen An- 
ziehungspunkt haben die Architekten einen 
großgemusterten weiß-schwarz-grauen Vorhang 
vor den Saaleingang gehängt, gleichzeitig Blick- 
fang und Akustikschirm. Stühle von Willy Guhl 
in kräftigem Gelb, Grün und Schwarz beleben 
das Foyer. Die Beleuchtung besteht aus kreis- 
runden, messinggefaßten Leuchttellern, die an 
einer Säule und an der Bollensteinwand be- 
festigt sind. Die Spiegelung des Bodens, der 
Stühle, der Wand und der Lampen in der 
schwarzen Opalglasdecke hat etwas völlig Un- 
wirkliches und hebt jede Realität dieses Rau- 
mes auf 

Im Gegensatz zum unteren Foyer, das sich 
meist in der Weiß-Grau-Schwarz-Skala bewegt, 
empfangen im Foyer des ersten Stockes den Be- 
sucher sehr starke Farben. Auf kräftig violettem 
Gummiboden (in zwei Schattierungen hell und 
dunkel verlegt) stehen bunte Guhl-Stühle, er- 
hebt sich eine fein geschwungene Aluminium- 
treppe mit weißen Tritten und schwarzem Hand- 
lauf, stehen hellgelbliche plastiküberzogene 
Wände. Die Decke zerfä!lt in eine hell-rotvio- 
lette obere Schicht und eine darunter gehängte, 
von Leuchtöffnungen durchbrochene schwarze 
zweite Decke, die sich in bewegter Kurve um 
die Treppe schwingt. Eine vom Boden bis zur 
oberen Decke verlaufende Glaswand öffnet sich 
gegen die Stadt. Heizrohre in Schwarz und 
Weiß bilden eine Art Geländer. 


Der Zuschauerraum, auf den man nach diesen 
teils sehr stürmischen Introduktionen sehr ge- 
spannt ist, wirkt vor allem durch die ruhigen 
Farben der Bestuhlung. Abwechselnd vier und 
vier Stühle sind schachbrettartig versetzt dunkel- 
kastanien- und hellgelblich braunbezogen. Ein 
dunkelpetrolgrün gestrichenes Muscheltäfer bil- 
det den Hauptteil der Wände. Zwei große hell- 
beige gestrichene Putzschürzen folgen der Kur- 
venform des Bodens. Hinter ihnen ist eine starke 
Neonbeleuchtung angebracht. 


Die Decke ist überall von den Wänden gelöst 
aufgehängt und besteht aus breiten, dunkel- 
beige gefärbten, velourbespannten Schuppen. 
Zwischen den einzelnen Schuppen liegen Be- 
leuchtungs- und Belüftungsschlitze. Der Lichtbild- 
schirm scheint frei zu schweben. Sein Hinter- 
grund besteht aus stark farbigen, senkrechten 
Feldern, welche zum Teil abstrakte Motive 
schmücken. Von links nach rechts folgen sich 
die Farben Gelb, Hellblau, Schwarz, Weiß, Gelb 
und Beige. Ein mit weißen Knöpfen dekoriertes 
Täferband bildet den »Bühnensockel«. 

Der ganze Bau, hauptsächlich bestehend aus 
drei sehr verschieden gestalteten Innenräumen, 
wirkt festlich, einladend, neuzeitlich frisch und 
in jeder Hinsicht frei von historisierenden Re- 
miniszenzen. Es sind Räume unserer Zeit, ge- 
schaffen für den schnellebigen Rhythmus un- 
serer Jahrzehnte, und vor allem auf eine-sehr 
gelungene Art und Weise als Kinoräume ent- 
worfen und gebaut. Zie. 


Obergeschoßfoyer mit Operateurireppe und Ausblick auf 
die Stadt. 


Foyer du ler étage; escalier menant à la cabine de 
l'opérateur; vue sur la ville. 

Upper-floor foyer with operator's staircase and view of 
the town. 
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_ Grundriß Obergeschoß / Plan de l'étage supérieur / 
Upper-floor plan 1:500 


Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Ground- 
floor plan 1:500 


Schnitt / Coupe / Section 1: 500 


1 Operateurraum und Biro / Cabine de l'opérateur et 
bureau / Operator's room and office 

2 Foyer 1. Stock / Foyer de la galerie / Foyer 1st floor 

3 Foyer Parterre / Foyer du parterre / Foyer ground-floor 

4 Garderobe, Toiletten und Heizung / Vestiaire, lavabos 
et chauffage / Cloakroom, toilets and heating 

5 Ventilation und Klimaanlage / Ventilation et climati- 
sation / Ventilation and air-conditioning plant 

6 Kasse / Caisse / Box-office 

7 Ventilation 

8 Garderobe fiir eventuelle BUhnendarbietungen / Vesti- 
air de scene / Cloakroom for stage performances 

9 Kulissenroum / Coulisses / Room in the wings 

10 Ausgänge / Sorties / Exits 

11 Toiletten / Lavabos / Toilets 

12 WC 

13 Fluchttreppe für Operateur / Escalier de secours pour 
l'opérateur / Emergency staircase for operator 

14 Garderobe / Vestiaire / Cloakroom 


Zuschaverraum vom Rang aus gesehen. 
La salle vue du couloir. 
Auditorium seen from circle. 
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Bar mit Ausgang zum Freiluftkinoplatz. 
Bar avec sortie sur le cinéma extérieur. 
Bar with exit to open-air cinema. 


Festsaal und Kino 
»Il Forte« in Gavi, Piemont 


Salle des fêtes et cinéma «ll Forte» à Gavi, 
Piémont 
“Il Forte” Hall and Cinema at Gavi, Piedmont 


Architekt: Vittorio Morasso, 
Milano 


R299 


Gesamtansicht vom Freiluftkinoplatz aus. 
Vue générale prise du cinéma extérieur. 
General view from open-air cinema. 


In einem großen Saal soll Kino gespielt und bei 
Bedarf getanzt werden. Zudem soll er als Fest- 
saal benutzt werden kônnen. Vor dem Neubau 
war eine grofe Fläche für Freiluftprojektionen 
und sommerlichen Tanz vorzusehen. 

Der Bauplatz liegt unter einer alten Festung, 
deren Türme auf den offenen Platz schauen 
und dem modernen Gebäude einen ganz 
bestimmten Hintergrund verleihen, besonders 
durch das kraftvolle Material ihrer Bruchstein- 
mauern. Vor dem Neubau breitet sich der 
größte Platz der Stadt Gavi aus, angelehnt an 
einen mit Obstbäumen bepflanzten Hang. 
Über eine doppelarmige Freitreppe gelangt 
der Besucher auf das Niveau des in den Hang 
einterrassierten Platzes, auf dem der Neubau 
steht. Durch eine breite Tür betritt man das 
Foyer, von welchem rechts der Kinosaal, links 
der Freiluft-Tanzplatz erreicht werden. In einer 
Nische gegenüber dem Eingang ist eine 
kleine Kaffee-Bar eingerichtet, welche durch ein 
Schiebefenster auch mit dem Tanzplatz in Ver- 
bindung steht. Hinter der Bar liegen WC-An- 
lagen und Garderobe. 

Aus der Zweckbestimmung des Saales als Kino- 
und Tanzsaal ergab sich die Notwendigkeit, 
den Boden horizontal anzulegen. 


Material und Farben 

Foyer: Bartisch mit Sandsteinsockel, Buchen- 
holztäfer und -fournier. Wände der Bar hell- 
oliv mit Terracottarelief. Die Wand zur Gar- 
derobe dunkelolivgrün gestrichen. Foyerboden 
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Wandquerschnitt / Coupe transversale / Oblique section 


1 Wärmekonvektor / Convecteur de chaleur / Heating 
convector 

2 Wandbelag Vermiculite / Revêtement de parois en 
vermiculite / Vermiculite wall facing 

3 Fluoreszenzröhren / Eclairage fluorescent / oc 
tube 

4 Vetroflexbelag / Revêtement vetroflex / Vetroflex facing 

5 Gipsverputz / Plätre / Rendering 


gelber Quarzit, unregelmäßig verlegt. Foyer- 
wände hellgemsbraun. 

Kino- und Festsaal: Am Boden geflammte Kera- 
mikplatten. Die Wände bestehen aus vier 
schwachvorspringenden Pfeilern, denen an der 
Decke schmale Vorsprünge entsprechen, so daß 
sich die gesamte Decke gegen die Projektions- 
wand senkt. Zwischen den Wandpfeilern sind, 
von unten nach oben gesehen, verdeckte Heiz- 
körper (Konvektoren), dann eine Lichtnische, 
darüber schmale, mit abstrakten Motiven ge- 
schmückte schwarze Bänder und zuoberst ein 
akustisch bedingtes Vetroflexband angeordnet. 
Die Decke ist von hinten bis vorn farbig ab- 
gestuft, beginnend mit einem stark rötlichen 
Creme-, endend mit einem Elfenbein-Ton. 


Wie schon früher gezeigte Beispiele aus Italien 
wirkt auch dieser Bau durch seine klar konzi- 
pierte Außenform. Saalbau und Vorbauten sind 
durch ein starkes Dachgesims, das sich über 
der Terrasse als breites pergolaartiges Bau- 
glied fortsetzt, zusammengefaßt. Die Außen- 
wand des Saales ist kräftig profiliert, indem 
die Pfeiler stark vorspringen und die Lichtnische 
des Innern als breites vorspringendes Mauer- 
band ausgebildet ist. Dem Ganzen haftet ein 
unverkennbar lateinischer Habitus an, weshalb 
der Bau auch, obwohl keinerlei gegenseitige 
Anleihen gemacht worden sind, eindeutig und 
klar neben den mittelalterlichen Bruchstein- 
mauern der Festung steht. Zie. 


ANLYL 


Grundriß Obergeschoß / Plan de l'étage supérieur / Upper- 
floor plan 1:500. 


Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Ground- 
floor plan 1:500. 


1 Eingang mit Kasse / Entrée et caisse / Entrance with 
box-office 

2 Foyer mit Bar / Foyer avec bar / Foyer With bar 

3 Garderobe / Vestiaire / Cloakroom 

4 WC Damen / WC dames / Ladies’ WC 

5 WC Herren / WC messieurs / Gents’ WC 

6 Kino- und Festsaal / Salle des fétes et de cinéma / 
Cinema and hall 

7 Terrasse / Terrace 

8 Operateurkabine / Cabine de l'opérateur / Operator's 
cabin 

9 Vorkabine / Antichambre de la cabine / Vestibule to 
cabin 

10 Magazin / Magasin / Storeroom 


Längsschnitt / Coupe longitudinale-/ Longitudinal sec- 
tion 


Festsaal und Kino. 
Salle des fétes et cinéma. 
Hall and cinema. 
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Eingang zum Kino, Nachtaufnahme. 
Entrée du cinéma, vue de nuit. 
Entrance to cinema, night view. 


Kinoeingang geöffnet. 
L'entrée du cinéma, ouverte. 
Cinema entrance open 
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Kinoeingang geschlossen mit Reklamewand. 

L'entrée du cinema, fermée, avec panneau publicitaire. 
Cinema entrance, closed, with advertising screen. 
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Kino »’t Venster« und 
Theatersaal »de Lataarn« 
im Quartierzentrum 

»ons huis« in Rotterdam 


Cinéma «'t Venster» et théâtre «de Lataarn» au 
Centre «ons huis», Rotterdam 

“+ Venster” cinema and “de Lataarn” theatre 
in the centre of the “ons huis” quarter of 
Rotterdam 


Architekten: van den Broek & Bakema, 
Rotterdam 


Aufgabe 


Rotterdams Altstadt ist in den ersten Kriegs- 
stunden völlig zerstört worden. In der Nähe 
der ehemaligen mittelalterlichen Stadt befindet 
sich ein Viertel mit Häusern aus dem 19. Jahr- 
hundert, in welche viele Werkstätten und kleine 
Fabriken eingebaut worden sind. Im Zuge der 
Verselbständigung von einzelnen Stadtteilen 
oder Quartieren wurde in einem bestehenden 
Theater mit Vortragssälen ein neues Kino er- 
stellt und der Theatersaal umgebaut. Der Kino- 
raum wurde durch Zusammenfassen von drei 
Vortragssälen geschaffen und faßt ca. 200 Per- 
sonen. Durch diesen Bau erhielt dieses Quartier 
ein kulturelles Zentrum vielseitiger Verwend- 
barkeit. 


Lösung 


Beide Säle werden von hinten beschickt, das 
Theater von links, zusammen mit einem klein- 
maßstäblichen Kindereingang, der Kinosaal von 
rechts. Beide Säle trennt der Seitenkorridor des 
Theatersaals, der zugleich die Verbindung zwi- 
schen den beiden Eingangshallen bildet. Um 
den Theatersaal gruppieren sich zwei geräu- 
mige Foyers, deren eines gleichzeitig als Aus- 
stellungsraum dient. 

Der Kinosaal besteht aus einem linker Hand 
hinter drei Säulen liegenden Korridorteil und 


dem bestuhlten Hauptraum. Eine vor die rechte 
Längswand gestellte Schale aus Zementputz 
wird in leichter Kurve auch über die ganze 
Decke geführt. Hinter dieser Schale sind Luft- 
konditionierungsaggregate und Beleuchtung an- 
gebracht. Die Projektionswand kann an die 
Decke hochgeklappt werden, wenn der Saal 
für Vorträge und Vorlesungen verwendet wird. 
Bei Kinovorstellungen wird sie heruntergelas- 
sen, so daß die normalerweise vom Saal aus 
sichtbare Tonfilmapparatur abgedeckt wird. Die 
Stühle bestehen aus Stahlrohrgestellen mit 
dampfgebogenen Sperrholzsitzen. 

Im Bestreben, saubere funktionelle Architektur 
im Sinne der Vorgänger aus der Zeit des Stijls 
zu gestalten, ist die Operateurkabine straßen- 
seitig völlig verglast über dem Eingang ange- 
ordnet. Die Türen werden zu Zeiten, wo nicht 
gespielt wird, durch eine von rechts her ein- 
schiebbare Reklamewand geschlossen. Außen 
läuft entlang des ganzen Kinosaals ein Leucht- 
kasten. Davor werden nachts die Titel der Filme 
in schwarz silhouettiert wirkenden großen Buch- 
staben aufgestellt. 

Im Theatersaal wurden vor allem alle alten, 
dekorativen Details entfernt und ein allseitig 
verstellbarer Bühnenabschluß samt einer herab- 
gehängten und angeleuchteten Decke einge- 
baut. Zum Kindereingang führt eine Treppe im 
Steigungsverhältnis von 43,6/10 cm. Der Eingang 
selbst ist mit farbigen Wandplatten geschmückt. 


Material und Farben 


Vorherrschend ist wie bei vielen alten und 
neuen holländischen Bauten ein sauber ge- 
mauertes Sichtmauerwerk, dem als wirkungs- 
voller Materialgegensatz glattverputzte weiße 
Betonflächen an Brüstungen und Vordächern 
gegenüberstehen. Die Böden der Windfänge 
bestehen aus weißem Granit. Die Wände des 
Theatersaals sind abwechselnd gelbgrau, rot- 
grau und blaugrau gestrichen. Die Stuhlsitze 
beider Räume sind schwarz, im Kino Sperrholz, 
im Theater Plüsch. 
Dem ganzen Bau, besonders den Innenräumen, 
haftet der unverwechselbare klare Ausdruck 
der holländischen Stijl-Architektur an, was be- 
sonders bei der Kinoeingangshalle sichtbar wird. 
Zie. 


Galeriegeschoß Theatersaal / Etage de la galerie du Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Ground- Schnitt Theatersaal / Coupe de la salle de théâtre / Section 
theätre / Gallery storey of theatre 1:500 floor plan 1:500 of theatre 1:500 


Schnitt Kinosaal / Coupe de la salle de cinema / Section 
of cinema 1:500 


1 Kinoeingang / Entrée du cinema / Entrance to cinema 

2 Theatereingang / Entrée du thédtre / Entrance to theatre 

3 Kindereingong Theater / Entrée des enfants (théâtre) / 
Children’s entrance to theatre 

4 Kinosaal »'t Venster« / Salle du cinéma «'t Venster» / 
“+ Venster” cinema 

5 Theatersaal »de Lataarn« / Salle du thédtre «de 
Lataarn» / “de Lataarn” theatre 

6 Kasse / Caisse / Box-office 

7 Halle / Hall / Vestibule 

8 Biro / Bureau / Office 

9 Personaleingang / Entrée du personnel / Staff entrance 

10 Garderobe / Vestiaire / Cloakroom 

11 Vorraum Toiletten / Vestibule des lavabos / Vestibule 
to toilets 

12 Damentoiletten / Lavabos Dames / Ladies’ toilet 

13 Herrentoiletten / Lavabos Messieurs / Gentlemen’s 
toilet 

14 Buffet 

15 Foyer und Ausstellungsraum / Foyer et galerie d’ex- 
position / Foyer and exhibition room 

16 Theaterfoyer / Foyer du théâtre / Theatre foyer 

17 Küche / Cuisine / Kitchen 

18 Galerie Theater / Galerie du thédtre / Theatre gallery 

19 Vorraum Projektionskabine / Antichambre de la cabine 
de projection / Vestibule to projection room 

20 Projektionskabine / Cabine de projection / Projection 


room 

21 Personalgarderobe / Vestiaire du personnel / Staff 
cloakroom 

22 Werkstatt / Atelier / Workshop 

23 Garage 


24 Fahrradwache / Parc à bicyclettes gardé / Attended 
cycle store 

25 Fahrradschuppen / Hangar à bicyclettes / Cycle shed 

26 Vorratsschuppen / Hangar de dépôt / Store shed 

27 Tôpferei / Poterie / Pottery 


Innerer Eingang zum Kinosaal. 
Accès à la salle. 
Interior entrance to auditorium. 
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Corns 


Kinosaal 't Venster Durchgang zu Foyer und Ausstellungsraum. 
Salle du cinema «’t Venster». Passage menant au foyer et à la galerie d'exposition. 
“+ Venster” auditorium. Passage to foyer and exhibition room. 


Theatersaal mit flexibler Bühnenôffnung. 
Salle du théâire; ouverture de scène variable. 
Theatre auditorium with adjustable proscenium arch. 


Dr. Werner Manz 


Der Ofen in der Kulturgeschichte, im 
Volksbrauch und -glauben 


Das Wort Ofen (altnordisch «ofn», angel- 
sachsisch «ofnet», althochdeutsch 
«ovan», urverwandt mit dem altindischen 
«ukha», griechisch «ipnos», lateinisch 
«aulla») weist in seinen Grundformen auf 
die Urbedeutung «Topf», «Kochtopf» und 
«Feuerbecken». Der Ofen, der heute im 
Gegensatz zum mehr oder weniger frei- 
stehenden Herde an die Wand angebaut 
ist, spielte im Altertum und spielt auch 
noch heute im «sonnigen» Süden eine 


viel geringere Rolle als nordwärts der . 


Alpen. Die altkretische Kultur heizte die 
Zimmer überhaupt nicht, die mykenische 
mit offenem Herdfeuer. Die Griechen der 
klassischen Zeit besaBen Bade-, Back-, 
Brenn-, Schmelz- und Schmiede-Ofen, 
aber keine Zimmer-Ofen. Die Römer 
kannten außer diesen auch kleine, trag- 
bare Herde mit Holzkohlenfeuer, über 
denen man sich die Hände wärmte. So 
dienten denn die steinernen oder irdenen 
topfartigen Gefäße, die sich im urindo- 
germanischen Haus neben dem Herd und 
auch in Verbindung mit diesem vorfan- 
den, als Koch-, Back- und Wärme-Töpfe 
hauptsächlich gewerblichen Zwecken. 


Für die Bewertung der kulturellen Be- 
ziehungen zwischen Germanen und Rö- 
mern ist die Feststellung wichtig, daß 
ursprünglich nicht der Norden, der doch 
aus klimatischen Gründen im Heizen er- 
fahrener sein müßte als der Süden, die- 
sem seine Heizmethode weitergab, son- 
dern umgekehrt; man übernahm nord- 
wärts der Alpen die Heizung der Römer, 
beziehungsweise der Italiener. 


Die Auseinandersetzung des oberdeut- 
schen und niederdeutschen oder nieder- 
sächsischen Haustypus ist weitgehend 
bestimmt durch die Einführung des süd- 
lichen Stubenofens, durch dessen beson- 
dere Aufstellung, Bauweise und Verwen- 
dung. Das niederdeutsche Bauernhaus, 
dessen Ausdehnungsgebiet neben dem 
alten karolingischen Sachsengau an den 
Mündungen des Rheins und der Maas 
auch Friesland, fast ganz Westfalen, 
Oldenburg, Hannover, Braunschweig, 
Schleswig und Holstein umfaßt und von 
niederdeutschen Kolonisten auch nach 
Mecklenburg, Pommern und in die nörd- 
lichen Teile der Mark Brandenburg ver- 
pflanzt wurde, ist ursprünglich ein «Ein- 
raum- und Einfeuer-Haus», besitzt lange 
Zeit nur den Herd als einzige Feuerstelle, 
kennt Stube und Ofen nicht, weshalb es 
auch nicht nur als zufällig angesehen 
werden kann, daß im Gotischen das Wort 
Stube nicht belegt ist. 


Dem Vorhandensein von zwei Feuer- 
stätten, von Herd und Ofen, wobei dem 
letzteren kulturgeschichtlich die größere 
Bedeutung zukommt, verdankt das in 
Mittel- und Süddeutschland, in der 
Schweiz und in den österreichischen 
Alpenländern herrschende oberdeutsche 
«Zweifeuer-Haus» im Grunde seine ganze 
Entwicklungsfähigkeit, die stärkere form- 
bildende Kraft und größere Lebensdauer. 
Durch die Entstehung des Ofens wird 
auch die Bildung der Stube ermöglicht, 
die diesem ihr Wesen verdankt und sich 
mit ihrer fast immer gleichbleibenden 
Einrichtung als das charakteristische 
Merkmal des oberdeutschen Hauses dar- 
stellt. Im Besitze von Stube und Ofen 
liegt dessen große kulturbildende Kraft. 
Aus dem römischen Feuertopf oder auch 
in unabhängiger Entwicklung aus der 
Steinsetzung um das Herdfeuer nordöst- 
licher Kulturen entsteht als älteste Ofen- 
form der Steinofen, ein aus dicken Steinen 
und Lehm errichtetes, mit Feuer- und 
Rauchloch versehenes plumpes, rundes 
Bauwerk. Dieser Steinofen, der von der 
Küche, vom Herde aus geheizt wird, mit 
dem sein Feuerloch verbunden ist, hat 
sich in äußerlich etwas veränderter, 
häufig viereckiger Form, als Mittelpunkt 
des bäuerlichen häuslichen Lebens zum 
Beispiel im Allgäu und im schweizeri- 
schen Alpenland bis heute überall er- 
halten. Im Sarganserland zum Beispiel ist 
dieser oft ungeschlachte, weit in die 
Stube vorspringende, auch dem Brot- 
backen und Obstdörren dienende Ofen, 
wo nicht Kacheln oder Platten das ur- 
sprüngliche Material ersetzen, häufig aus 
grobem Mauerwerk ausgeführt, geweißt, 
mit einer sogenannten «Melserplatte» aus 
Sernifit gekrönt, von der Scheidewand 
durch drei bis vier schmale, gemauerte 
Tritte getrennt, welche im Winter als 
warme Sitzplätze dienen können und 
durch die darüber an der Decke ange- 


brachte «Falle» den Zugang zur Kammer 
vermitteln. 

Kennen die Langobarden einen Kachel- 
ofen, dessen Aufbau unter Verwendung 
einfacher, gebrannter Töpfe erfolgt, so 
findet wahrscheinlich unter dem Einfluß 
römischer Wölbtechnik der Kachelofen 
(Kachel aus lateinisch «cacabus» = 
Topf) schon frühzeitig auch nordwärts 
der Alpen Eingang, wobei auf einem be- 
schränkten Gebiete der Alpengegenden 
Konvextöpfe, sonst überall in Deutsch- 
land Konkavtöpfe Verwendung finden. 
Ein einfacher Ofen, der uns die mittel- 
alterliche Anlage veranschaulichen kann, 
ist der mit Lehm verputze, mannshohe, 
unten offene Kachelofen im Rittersaal 
des Schlosses Sargans, der vom Vorraum 
aus geheizt wurde. 


Mit dem zunehmenden Streben nach 
Architektonisierung entwickelt sich im 
14. Jahrhundert aus der Konkavkachel 
die gotische, meist grün oder auch gelb, 
seltener sogar bunt glasierte, viereckige 
Nischenkachel. Diese aber bildet wieder 
die Vorstufe zu .der Blattkachel des 
16. Jahrhunderts, die einen vollständig 
architektonischen Aufbau gestattet, be- 
sonders der Renaissance zur Verzierung 
des Ofens als Fläche willkommen ist und 
auch für die volkstümliche Ornamentlk 
ein Betätigungsfeld gewinnt. Diese ganze 
Entwicklung, die in den folgenden Jahr- 
hunderten nur noch in der Dekoration und 
in den Ausmaßen einen gewissen Wech- 
sel in der Herstellung erfährt, vollzieht 
sich zunächst auf dem Gebiete des ober- 
deutschen Hauses und bürgert sich erst 
im 18. Jahrhundert in Niederdeutschland 
langsam ein. 


Wie der Kamin durch seinen Namen 
(griechisch «kaminos», lateinisch «ca- 
minus») auf südländische Abstammung 
hindeutet, so weist neben dem Ofen noch 
eine weitere Wärmequelle römischen Ein- 
fluß auf. Sehr oft mündet nämlich der 
Herd, der oben durch eine mit den Koch- 
löchern versehene Sandstein- oder Eisen- 
platte abgeschlossen wird, in einen ge- 
schlossenen Rauchzug, der vorerst in die 
Stube in eine steinerne Bank und von hier 
zurück in die Küche in den Kaminhut 
hinaufführt. Dieses von einer Sandstein- 
platte gedeckte Ofenbänklein, dessen 
Vorderwand aus Kacheln, die Hinter- 
wand aus dem angebauten Ofen besteht, 
strahlt eine milde, mollige Wärme aus, 
so daß sich Kinder und Alte an naßkalten 
Tagen, wenn der Ofen noch nicht geheizt 
wird, gerne auf den gemütlichen, wärmen- 
den Ruhesitz zurückziehen. Der mund- 
artliche Name  <«d’Chauscht» und 
«d’Chouscht», im Sarganserland «d’Chu- 
uscht» und «s Chüüschtli» für diesen 
Ofensitz erinnert an das «Hypocaustum», 
die römische «Zentralheizung», bei der 
von einem Zentralofen aus von unten her 
(griechisch «hypo) der Hohlboden und 
durch die in den Hohlziegeln der Wande 
emporsteigende HeiBluft die obern Raume 
erwarmt werden. Der Volksmund ist aber 
geneigt, durch freie Übertragung der 
Mundartform ins Schriftdeutsche in die- 
ser «Kuuscht» einen nachträglich «künst- 
lich» angebauten oder nur durch eine 
besondere Kunstfertigkeit erstellbaren 
Ofenanbau zu sehen. 


Neben der großen sachlichen Bedeutung 
des Ofens (Heizen, Backen, Dörren, 
Kochen) haben seine Beziehungen zum 
Feuer und zum Herd - ferner der Umstand, 
daß der Ofenplatz ebenso wie der meist 
schräg gegenüberliegende Tischwinkel, 
der «Herrgottswinkel» im katholischen 
Hause, einen wichtigen Sammelpunkt 
darstellt - und möglicherweise auch noch 
die in vielen deutschen Gebieten und im 
slawischen Osten am, auf und über dem 
Ofen sich befindliche Schlafstelle mit- 
gewirkt, gewisse mythische Vorstellun- 
gen, kultische Handlungen und Meinun- 
gen des Volksglaubens an den Ofen zu 
knüpfen. Dieser ist der Sitz verschiedener 
Geister und Dämonen, aber seit früher 
Zeit auch ein Ort des Zaubers. Die Haus- 
geister stehen im gesamten slawischen 
Gebiet ebenso in Verbindung mit dem 
Ofen wie in vielen germanischen Gegen- 
den. Da der Glaube an die Hausgeister 
mit den Totengeistern im Zusammenhang 
steht, kommen in Pommern die Ver- 
storbenen in der Silvesternacht, um sich 
am Ofen zu erwärmen, in Tirol diexarmen 
Seelen» in der Allerseelennacht, um sich 
in der Ofenwärme von der «kalten Pein» 
des Fegefeuers zu erholen. Im Erzgebirge 
heizt man den Ofen, um einem Schwer- 
kranken das Sterben zu erleichtern. Im 
Böhmerwald deutet man das Pfeifen im 
Ofen als das Seufzen der «armen Seelen» 
im Fegefeuer. Unter der Wirkung des 
Christentums schränkt sich dieser Toten- 
glaube oft auf jene Toten ein, die ohne 
christliches Begräbnis bleiben. Alle diese 
Anschauungen führen dazu, daß der Ofen 
auch als Sitz verschieden gestalteter 
Dämonen gilt. 
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Die KWC-Neo-Wannenbatterien zeich- 
nen sich durch große Zweckmäßigkeit 
und Schönheit der Formen aus. Ihr ein- 
prägsamstes Kennzeichen ist der nach 
der Hand geformte Seesterngriff. Der 
runde Auslauf ergibt einen ruhigen, ge- 
schlossenen Strahl. - Das oben gezeigte 
Modell ist die Überputz-Badebatterie 4720, 
mit der für die Neo-Armaturen typischen, 
oft nachgeahmten Schrägstellung des 
Griffes. - Zu den Hauptvorzügen der Neo- 
Armaturen gehören die gutverchromten, 
glatten, leicht sauber zu haltenden präzi- 
sen Formen. 


Aktiengesellschaft 
Karrer, Weber & Cie., Unterkulm bei Aarau 
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Les batteries de bain KWC-Néo se dis- 
tinguent par leur construction rationnelle 
et la beauté de leurs formes. Ce qui frappe 
tout d'abord c'est le croisillon, qui 
s'adapte si parfaitement à la main. Le 
goulot rond assure un jet régulier, com- 
pact. Ci-dessus le modèle 4720: batterie 
de bain montée sur catelles, présentant 
les robinets obliques, typiques pour la ro- 
binetterie Néo, imitée de toute part. Parmi 
les avantages de la robinetterie Néo il faut 
souligner leurs formes nettes, lisses, d’un 
entretien facile et la bonne qualité du 
chromage. 


AUSKUNFTE DURCH DIE ELEKTROFACHGESCHAFTE ODER DIREKT 


SURSEE-WERKE AG. 
SURSEE 


GANZ & CIE EMBRACH AG. 
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KACHELWAREN KLINKER BAUKERAMIK 
Abt. Techn. Büro für Entwürfe und Konstruktionen 
Fehrenstraße 8, Zürich 7/32, Tel. 051 / 24 72 96 
WERK EMBRACH Tel. 051 / 96 22 62 


Den Feuer- und Herdkulten entspricht die 
Heiligkeit und Verehrung des Ofens, der 
gewissermaßen als ein höheres Wesen 
aufgefaßt wird, was vielleicht schon das 
Schmücken mit biblischen Darstellungen 
erklären würde. Wie den Christblock am 
Herd, soll man auch die Kohlen im Ofen 
in den heiligen Nächten oder zu Neujahr 
nicht erlöschen lassen, wenn man das 
ganze Jahr an nichts Mangel leiden will. 


Der Bau und noch mehr der Abbruch 
eines Ofens wird vielfach von Zeremonien 
begleitet, die auf dessen Heiligkeit hin- 
weisen. Vielleicht hängt auch das Spinn- 
stubenspiel «Ofenabbrechen» damit zu- 
sammen. Das Opfer von Salz, Brot oder 
Geld wird noch beim Einzug ins neue 
Haus oder Heim auf den Ofen gelegt, um 
dem Hause den Wohlstand zu wahren. 
Im Kinder- und Pfänderspiel klingt noch 
das «Ofenanbeten» nach, das früher zum 
Beispiel bei Sonnenfinsternis Brauch war. 
Mehrfach ist auch die Sitte verbreitet, daß 
heiratslustige Mädchen in der Andreas- 
oder Silvesternacht den Ofen um Erfül- 
lung ihres Wunsches anbeten: «Lieber 
Ofen, ich bete dich an, gib mir doch bald 
einen Mann !», oder dann: «Hier komm 
ich angetreten, den Ofen anzubeten !» 
Bei der Ofen-Beichte handelt es sich im 
wesentlichen um das weitverbreitete 
Sagen- und Märchenmotiv, bei dem ein 
Geheimnis, das man sonst niemandem 
verraten darf, dem Ofen anvertraut wird, 
wodurch kriegerische Überfälle, Mord- 
absichten und dergleichen noch rechtzei- 
tig bekannt und verhütet werden. Da 
sagenhafte Ereignisse mit Vorliebe auf 
Zunftstuben verlegt werden, erzählt ein 
Bettelbube dem Ofen im Hause zur 
Metzgern in Luzern die von ihm erlauschte 
Vorbereitung zu der von den Oster- 
reichern 1332 geplanten Mordnacht. 
Eckenwieser belauscht in einem Wirts- 
haus unter dem Spital in Zürich hinter 
dem Ofen den Anschlag der österreichi- 
schen Partei gegen Bürgermeister Brun, 
der in der Nacht auf den 23. Februar 1350 
ausgeführt werden sollte. Die geplante 
Mordnacht von Greyerz wird von einem 
gewissen Mösching ebenfalls einem Ofen 
im Wirtshaus verraten. Die Redensarten: 
«Still!, es ist ein Ofen im Zimmer !» oder 
auch: «es ist eine Kachel zu viel!» werden 
gebraucht, wenn man etwas erzahlen 
will, was ein anwesendes Kind nicht 
hôren soll. 


Die Rolle des Ofens bei Geburten und 
kleinen Kindern hangt mit dem Glauben 
an die Ahnen- und Seelengeister an der 
Feuerstatte zusammen. Manche Brauche 
und Redensarten erklaren sich aus der 
Assoziation: Ofen - Mutterleib. «Der Ofen 
will einfallen» oder «der Ofen ist zusam- 
mengefallen» deutet im Alemannischen 
und in der deutschen Schweiz auf die 
bevorstehende Entbindung und die Ge- 
burt eines Kindes hin. 


Als Sitz der Hausgeister wird der Ofen 
durch die junge Frau nach der Hochzeit 
beim Betreten ihres neuen Reiches, die 
neue Magd oder die neu einziehende Fa- 
milie in der Form des «Ofenlochguckens» 
begrüßt, was von der Volksmeinung als 
Schutz vor Heimweh empfohlen wird, im 
Grunde aber die Verneigung vor demalten 
Kultmittelpunkt des Hauses bedeutet. 
Als Zukunftskünder steht der Ofen im 
Dienste des Liebesorakels, enthüllt aber 
auch in der Andreas-, Weihnachts- und 
Neujahrsnacht durch Knistern und Knal- 
len des Feuers oder dessen Funkenregen, 
aber auch im Dunkel des Ofenloches beim 
sogenannten «Ofenhorchen» zukünftige 
Geheimnisse. 


Feuer und Hausgeister, aber auch asso- 
ziativer Zauberglaube, und nicht zuletzt 
auch der alte Schwitzbade-Oten haben 
den Ofen schon früh auch in der Volks- 
medizin eine Rolle spielen lassen. 


Der Ofen im Wetterzauber erhalt wohl 
seine Bedeutung vom Feuer. Man wirft bei 
Gewitter geweihte Dinge, Palmzweige 
und Stückchen von der an Lichtmeß ge- 
weihten Wetterkerze in den Ofen. Man 
heizt diesen auch, um die Gewittergefahr 
zu bannen. An der Zauberbedeutung des 
Ofens haben auch die Ofengeräte Anteil. 
Gegen Hagel läßt zum Beispiel der Volks- 
glaube des Sarganserlandes Ofengabel 
und Brotschaufel in Kreuzform vor die 
Haustüre legen. Auf der Ofengabel reiten 
ja auch die Hexen, und zwar nach dem 
gleichen Volksglauben mit dem Zauber- 
spruche: «Obenaus und nirgends an!» 
zum Kamin hinaus und durch die Lüfte 
zur Versammlung auf den Hexenplatz. In 
Sage und Schwank ist oft von der «Hölle» 
die Rede, wie der schmale, alten Leuten 
als Ruheplatz vorbehaltene Zwischen- 
raum zwischen Ofen und Wand auch ge- 
nannt wird. Mit der Redensart: «Aus der 
hintersten Ofenkachel stammen» wird ein 
weitläufiges Verwandtschaftsverhältnis 
bezeichnet. 


Ausstellungen 


Il. Biennale des Museu de Arte mo- 
derna, Sao Paulo 


A. Internationale Architekturausstel- 
lung 


Unter dem Protektorat der Kommission 
für die Vierhundertjahrfeier der Gründung 
der Stadt Säo Paulo. 


AuszugausdenTeilnahmebestimmungen: 


Im Rahmen der Zweiten Biennale des 
Museu de Arte Moderna de Säo Paulo 
findet zur gleichen Zeit die Internationale 
Architekturausstellung wieder statt. 

Die künstlerische Leitung dieser Ausstel- 
lung ist einer Kommission übertragen, 
welche sich aus Mitgliedern des Direk- 
toriums des Museums und zwei Archi- 
tekten oder Personen anerkannter Kom- 
petenz in diesem Spezialfach zusammen- 
setzt. Diese beiden letzten Mitglieder der 
Kommission werden durch die Ortsgrup- 
pen Rio de Janeiro und Säo Paulo des 
Instituto dos Arquitetos do Brasil vor- 
geschlagen. 

An der Internationalen Architekturaus- 
stellung der Zweiten Biennale des Museu 
de Arte Moderna de Säo Paulo können 
teilnehmen: 


a. Architekten jeder Nationalität; 
b. Offiziellanerkannte Architekturschulen. 


Jeder Architekt kann bis zu drei Arbeiten 
einreichen. Diese Arbeiten müssen schon 
ausgeführte Bauten betreffen. Auf den 
Anmeldeformularen der Arbeiten für 
die Ausstellung muß angegeben werden, 
in welche der festgesetzten Gruppen die 
Arbeiten hinsichtlich der Prämiierung 
eingereiht werden sollen. 

Die eingereichten Arbeiten können indi- 
viduelle Arbeiten eines Architekten oder 
Gemeinschaftsarbeiten einer Gruppe von 
Architekten sein. 

Für jede eingereichte Arbeit muß von den 
Schulen wie von den Architekten, die 
selbst einsenden, ein Anmeldeformular 
zur Ausstellung in dreifacher Ausferti- 
gung ausgeführt werden. Zwei Ausferti- 
gungen dieses Formulars sollen dem 
Sekretariat der Zweiten Biennale von 
Säo Paulo bis zum 15. Juli 1953 über- 
sandt werden. Die dritte Ausfertigung 
soll die Arbeit bei der Einsendung be- 
gleiten, für deren Eintreffen beim Sekre- 
tariat der Biennale der 15. August 1953 
als unwiderruflich letzter Termin fest- 
gesetzt ist. 

Für die Internationale Architekturausstel- 
lung innerhalb der Zweiten Biennale des 
Museu de Arte Moderna de Säo Paulo 
sind die nachfolgenden Preise für die Prä- 
miierung der eingereichten Arbeiten vor- 
gesehen: 

Preise für Bauten mit bestimmten Zweck, 
verliehen für die beste ausgestellte Arbeit 
in den nachfolgenden Gruppen: 


1. Einzelwohnhaus; 

2. Haus für mehrere Wohnparteien; 

3. Kirchliches Bauwerk; 

4. Theaterbauten, Kinos, Konzert- oder 
Versammlungssäle; 

. Bauten für Sportveranstaltungen; 

. Büro- und Geschäftshäuser; 

. Industriebauten; 

. Offentliche Gebäude; 

. Krankenhäuser; 

. Schulen; 

. Städtebauliche Probleme (in dieser 
Gruppe können nur Arbeiten einge- 
reicht werden, welche die Lösung der 
Probleme einer Siedlung oder eines 
Stadtteiles in Betracht ziehen). 
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B. Internationale Ausstellung bilden- 
der Kunst 


Die Zweite Biennale des Museu de Arte 
Moderna de Sao Paulo, veranstaltet als 
internationale und periodische Ausstel- 
lung bildender Kunst, wird im November 
1953 eröffnet werden und bis zum Februar 
1954 andauern, um sich in die kulturellen 
Manifestationen einzufügen, die anläß- 
lich der Vierhundertjahrfeier der Grün- 
dung der Stadt Säo Paulo stattfinden 
werden. 


Vereinigungen 


Junior-Gruppen der CIAM 


Congrésinternationaux d’architecture mo- 
derne 


Die außerordentlich schwierige Lage un- 
serer jungen Architektengeneration be- 
zieht sich sowohl auf die materiellen Ver- 
hältnisse als auch auf die fachliche Aus- 
bildung. Es ist natürlich, daß die Kräfte 
zur Überwindung dieser Krise von den 
jungen Architekten selber kommen 
müssen. 

Das Ziel der nun gegründeten CIAM Ju- 
nior-Gruppen liegt in der klaren Umgren- 
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OEDERLIN 


Eternil AG. NIEDERURNEN (GL) 


Eg EP #65 8 


Oederlin-Armaturen entsprechen in 
ihren Formen allen asthetischen An- 
sprüchen und haben sich dank ihrer 
technischen Vollkommenheit und ein- 
fachen Konstruktion seit Jahrzehnten 
bewährt. 


Qualitätsfabrikate für den gesamten 
Wohnungsbau, sowie die Industrie. 


Aktiengesellschaft Oederlin + Cie. 
Armaturenfabrik u. Metallgiessereien 
Baden Telefon (056) 24141 


Zweckmäßig und gediegen 


sind «Eternit»-Materialien für den Ausbau von 
Stadt- und Land-Kinos, sowie Werk-Kinos, Vor- 
führungssälen usw. — Ebene «Eternit»-Platten 
oder «Welleternit»-Platten für die Wände, GEA- 
Platten für die Decke, «Eternit»-Ventilations- 
kanäle für eine betriebsichere, schallschluckende 


Luftkonditionierungsanlage. 
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... Und dort 
plazieren 


// 


Nicht umsonst wird 
der Architekt dem 
MAXIM-Jubiläums- 
herd, dem neuesten 
Elektroherd, den Vor- 
zug geben. Denn: 
Bestechende Form- 
schônheit, modernste 
Ausstattung, bedeu- 
tende konstruktive 
Neuerungen 
(verblüffend einfache 
Reinigung ohne Rin- 
nen und Schubladen) 
und die überhitzungs- 
sichere Ultrarapid- 
Kochplatte sind Vor- 
teile, die Architekt und 
Bauherr nicht über- 
sehen kônnen, wenn 
sie einen auch hoch- 
sten Ansprüchen ge- 
nügenden Kochherd 
wählen wollen. 


MAXIM AG. AARAU 


Fabrik fiir thermo-elektrische 
Apparate 
Telephon 064 2 26 55 
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zung der As ra in der Aus- 


bildung der Mitglieder nach den Grund- 


sätzen von CIAM, und in der Verbreitung 


dieser Ausbildung an den Hochschulen 


(Hochschulreform). 

Wir können uns nur aus der heutigen Pas- 
sivitat und Nivellierung erheben, wenn 
wir die Mittel finden, die Vitalitat und die 
lebendig schôpferischen Interessen unse- 
rer Studenten und neu Graduierten in 
einer koordinierten Gemeinschaftsarbeit 
zusammenzufassen und auf ein klares 
Ziel zu richten. Die Form dieser Arbeits- 
gruppen wechselt von Land zu Land und 
ihre Arbeit bezieht sich auf die herrschen- 
den Verhältnisse. Die Ergebnisse der 
Gruppenarbeit: Ausstellungen, Projekte, 
theoretische Untersuchungen usw. wer- 
den im Bulletin «team» verôffentlicht und 
allen Gruppen zugänglich gemacht. In 
«team» werden auch Probleme gestellt, 
deren vielfaltige Beantwortung eine breite 
und tiefgehende Stellungnahme ermög- 
licht. 

Aus der gemeinsamen Arbeit bilden sich 
schließlich die Grundlagen für eine neue 
und zeitentsprechende Ausbildung, wel- 
che durch die Studenten in die Hoch- 
schulen hineingetragen werden soll. 
Auskunft über die Tätigkeit der Gruppen 
und über deren regionale Verantwortlich- 
keit erteilt E. Neuenschwander, Carl Spit- 
teler-Straße 28, Zürich 53, Tel. 347581. 


Buchbesprechungen 


Schweizer Stahlbauten 


Herausgeber: Verband Schweizerischer 
Brückenbau- und Stahlhochbau-Unter- 
nehmungen. 146 Seiten, Format 28,5x22,5, 
Tiefdruck. 

Mit vorliegender Publikation legt der Ver- 
band schweizerischer Brückenbau- und 
Stahlhochbau-Unternehmungen Rechen- 
schaft ab über Jahrzehnte umfassender 
Tätigkeit seiner Mitglieder. Sie stellt ein 
Dokument vielseitigster Prägung dar, in 
welchem alle Verwendungsmöglichkeiten 
des Baustoffes Stahl gezeigt werden. 

In einer instruktiven Einleitung wird die 
Entwicklung vom Eisen zum Stahl, her- 
kommend aus vorgeschichtlicher Zeit, wo 
der Mensch die ersten Äxte und Hammer 
aus Eisen herstellte, weiterführend über 
die erste Blasebalgerhitzung, bis zum 
Hochofen dargestellt. Die Namen Corts 
und Bessemers kennzeichnen weitere 
Schritte auf dem Weg zum eigentlichen 
Stahl, diesem modernen, hochwertigen 
Baustoff, der eine gleich hohe Festigkeit 
gegenüber Zug und Druck, eine vollkom- 
mene Elastizität und beträchtliche Zähig- 
keit aufweist. 

Es werden in kurzen Zügen die wichtig- 
sten Daten des schweizerischen Brücken- 
baus genannt. Die erste schweizerische 
Stahlbrücke war ein Kabelsteg von 84 m 
Länge, den General Dufour im Jahre 1823 
baute. Die Erfindung des maschinellen 
Walzverfahrens brachte die Serienher- 
stellung von L-, T- und U-Eisen. 1867 ent- 
stand die Zürcher Bahnhofhalle. Nach 
und nach wurden auch andere Gebiete 
des Hochbaus, wie Geschäfts- und Wa- 
renhäuser, Hotels und Kirchen und vor al- 
lem Industriebauten von Stahl erobert. Ein 
großes Tätigkeitsgebiet des Stahlbauers 
stellt ferner der Wasserbau dar. 
Während in den ersten Jahrzehnten ein- 
zelne Stahlteile ausschließlich mit Schrau- 
ben und Nieten verbunden wurden, voll- 
zog sich in den letzten 20 Jahren ein 
totaler Wandel, in dem heute die elek- 
trische Lichtbogenschweissung die Niete 
als Verbindung fast ganz verdrängt hat. 
Schweißnähte sind heute leicht und effek- 
tiv kontrollierbar durch Röntgenstrahlen, 
wozu heute radioaktive Isotope, die mag- 
netische Durchflutung und der Ultra- 
schall als Prüfverfahren hinzutreten. 

Die Wissenschaft führt das Material und 
die Berechnungsarten von Jahr zu Jahr 
zu neuen Resultaten. St37 (der heute 
gebräuchlichste Baustahl mit 37 kg/mm? 
Zugfestigkeit) ist von St44 und St 52 
gefolgt worden, Sonderstählen noch hö- 
herwertiger Eigenschaften, die durch 
Legierungen mit anderen Metallen und 
besondere thermische Behandlung her- 
gestellt werden. 

Ein eingehendes Kapitel behandelt in 
sachlicher Art die Vorzüge der Stahlbau- 
weise; wir nennen die Verarbeitung in 
der Werkstatt, was eine genaue Kontrolle 
und Arbeit frei von Witterungseinflüssen 
ergibt, im Vergleich zu anderen Bauwei- 
sen große Einsparungen an Konstruk- 
tionsvolumen, geringere Stützendrücke, 
also auch kleinere Fundamente, und 
schließlich die Wiederverwendbarkeit des 
Materials beim Abbruch von Bauwerken. 
Für die ästhetische Qualität des Materia- 
les Stahl legen die 128 Bildseiten beredtes 
Zeugnis ab. Es ist dabei zu bedauern, daß 
bei der architektonischen Gestaltung 


| vielenorts a roe ee 
_ das Material Stahl bin i zeigen. In 
neunzig von hundert Fällen werden heute 
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noch Stahlhochbauten mit fremden Ma- 
terialien verkleidet und erhalten damit 
einen völlig anderen Ausdruck als Bau- 
werk. Hier wirkt das vorliegende Werk 
aufklärend und wegweisend. 

Auf den ersten Seiten des Bildteils er- 
läutern eindrückliche Bilder aus Stahl- 
werken die Stahlerzeugung und die Be- 
arbeitung des Stahles. Der Fachmann 
und der Laie erhalten dadurch auf über- 
sichtliche Weise wichtige Einblicke in die 
speziellen Gegebenheiten dieses Ma- 
teriales. 

Es folgen Bilder ausgeführter Hallen, 
Stockwerksbauten, Vordächer, Brücken, 
Stahlwasserbauten, Türme, Masten und 
Verladekrane. 

Viele Beispiele sind von überzeugender 
Klarheit der Konzeption, so die neuen 
Winterthurer Bauten der Gebrüder Sulzer, 
die Flugzeughangars in Kloten und Genf, 
die Autoreparaturwerkstätten und der Silo 
der AG. Saurer in Arbon, und vor allem 
die eleganten Rohrmasten einiger Hoch- 
spannungsleitungen. 

Die wichtige Rolle, die die modernsten 
Lösungen technischer Bauten im Land- 
schaftsbild spielen, kommt in den besten 
der vorliegenden Bilder deutlich zum Aus- 
druck. Je mehr unser kleines Land von 
Bauten und Bauwerken überzogen wird, 
um so größer muß die Anstrengung sein, 
sie nicht nur technisch und statisch ein- 
wandfrei zu lösen, sondern auch ästhe- 
tisch die sauberste Form zu finden, die 
sich möglichst harmonisch in die Land- 
schaft einfügt. Hierbei sei ausdrücklich 
betont, daß wir nichteiner Verniedlichung 
der technischen Bauten durch Uberstil- 
pen materialfremder Bauteile das Wort 
reden, sondern nur und einzig der maß- 
stäblichen und materialgerechten Durch- 
arbeitung und Ausarbeitung. 

Ein Wort der Kritik sei erlaubt. Das Buch 
hätte an dokumentarischem Wert ge- 
wonnen, wenn den einzelnen Foto- 
grafien je eine schematische Schnitt- 
zeichnung mit Angabe der Spannweiten 
und Konstruktionshöhen beigegeben wor- 
den wäre. 

Von einwandfreier und hochstehender 
Qualität ist die grafische Durchbildung 
des Werkes. Vergleiche zu anderen ähn- 
lichen Publikationen zeigen dies. Gute 
Fotografien, klare Konzeption in der Mise- 
en-pages und saubere Typographie zeich- 
nen das Werk aus. Zie. 


Oskar Schlemmer 


Monographie herausgegeben von Hans 
Hildebrandt. Prestel Verlag, München. 
Preis Fr. 34.30. 72 Seiten Text. 88 Ab- 
bildungen auf Tafeln, darunter 8 Farb- 
reproduktionen nach Bildern, Aquarellen, 
Wandbildern, Plastiken und Balletten. 
25 Abbildungen nach Zeichnungen und 
Grafiken. Dokumentarischer Teil mit pro- 
grammatischen Aufsätzen sowie Aus- 
zügen aus Aufzeichnungen, Briefen und 
Tagebüchern. Vollständiger Oeuvre-Ka- 
talog des malerischen Werks, der Pla- 
stiken, Ballette und Inszenierungen. 
Bibliographie der Publikationen, Auf- 
sätze und Manuskripte. 


In dieser umfassenden Monographie be- 
handelt Professor Dr. Hans Hildebrandt, 
Stuttgart, Leben und Werk von Oskar 
Schlemmer, mit welchem ihn seit den 
Jahren der Akademie eine langjährige 
Freundschaft und gleiche Gesinnung ver- 
band. Hans Hildebrandt ist um so mehr 
berufen, Oskar Schlemmer's Werk zu 
kommentieren, als der Verfasser als 
Schriftsteller und Kritiker durch viele 
schwere Jahre hindurch den Idealen der 
neuen Kunst- und Architekturauffassung 
treu geblieben ist. Zum ersten Mal er- 
scheint der Künstler in seiner vollen Be- 
deutung als Wandmaler, Tafelmaler, 
Grafiker, Plastiker und als Gestalter der 
Bühne und des Balletts. Das sorgfältig 
ausgewählte Bildmaterial dokumentiert 
aufschlußreich den Weg Oskar Schlem- 
mer’s als künstlerische Persönlichkeit. 

Cézanne, Vorbild einer großen Elite euro- 
päischer Avantgarde-Maler, bildete auch 
Schlemmer’s Ausgangspunkt und künst- 
lerischen Beginn. Unpopulär im Aus- 
druck waren schon die frühen Arbeiten 
des Malers, noch abgewandter aller Kon- 
zilianz werden sie in der darauffolgenden 
Epoche einer fast schonungslos zu nen- 
nenden Charakterisierung menschlicher 
Typen. Plastisch schwer sind im Bild- 
raum die Köpfe, Arme und Körper, die 
sich vor- und zurückschieben wie Ma- 
schinenteile. Eine barocke Dynamik istder 
Agens und Motor der figuralen Bewegung 
- der Mensch wird dargestellt als plasti- 
scher Ausdruck von räumlichen Kräften. 
Zu der Anatomie der Ovale, Zylinder, 
Kegel und Kugeln treten in der späteren 
Epoche die Horizontalen und Vertikalen, 
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Warum ? 


konstruiert sind; 


Verlangen Sie unverbindlich Prospekt! 


ROYAL CO. AG. zuRICH 32 Kreuzplatz, Telephon 051/32 7355 


Die neue 
Einstück-WC-Anlage 


ARLA spilt störungsfrei und betriebssicher 
ARLA besitzt eine korrosionsfreie Spülkastengarnitur 
ARLA ist mit einem neuen genial konstruierten Bakelit- 


Sitz mit Scharnieren Modell «KERA» versehen 


KERA-WERKE AG., LAUFENBURG As 
Fabrik für sanitäres und technisches Porzellan 
Bezugsquellen: Die Mitglieder des 


Schweiz. Großhandelsverbandes der sanitären Branche 


SEHEN UND DANN KAUFEN 


Weil Sie selbst gesehen haben müssen, wie überlegen NORGE-Waschmaschinen 
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wie ideal diese Maschinen den Wünschen der Schweizer Hausfrau entsprechen; 

wie herrlich einfach, bequem und sauber sie zu bedienen sind; 

wie billig Sie das Waschen in Zukunft zu stehen kommt und besonders: 

wie blütenweiß und vorbildlich schonend Ihre Wäsche in der NORGE gewaschen wird. 


Die vollautomatische 
N ORGE - Waschmaschine 


wascht, spült und zentrifugiert in einem Ar- 
beitsgang aufs sparsamste und ohne daß Sie 
dabei sein müssen 8—9 Kilo Trockenwäsche. 
Auch mit elektrischer Heizung zum Kochen 
lieferbar ! 


Die NORGE -Haushaltmaschine 


mit Laugenpumpe und Auswindvorrichtung. 
Eine sehr beliebte und tausendfach bewährte 
Waschmaschine. — Auch mit elektrischer Hei- 
zung zum Kochen und Warmhalten der Wasch- 
lauge lieferbar. 


LAUSANNE 10, avenue Fraisse, Téléphone 021/2653 17 


ARLA 


nun auch mit gedrehten Abgängen 
45° und 90° links und rechts 


Argovit Porzellan Laufenburg 


ARGOVIT. 
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spater die groBen Figurengruppen im 
Raum - Ballungen von plastischen Kräf- 
ten, ähnlich Piero della Francesca in 
strenger Schichtung gesetzt und hori- 
zontal-vertikal gegliedert. Der Umwelt- 
raum und die Tiefe werden durch archi- 
tektonische Elemente — Geländer, Trep- 
pen, Plattenboden, Tische - dargestellt. 
Immer ist es bei Schlemmer der durch 
rechte Winkel gebildete Raum, der den 
Lebenskreis für die menschlichen Figuren 
und Gruppen schafft. Diese Gegensatz- 
spannung, gebildet durch die Auffassung 
und Philosophie von Mensch und Raum 
als gegensätzliche Pole, geht als Grund- 
haltung durch das ganze Werk Schlem- 
mer’s. Hier mag auch in tieferen Schich- 
ten des persönlichen Seins wie aus Her- 
kommen das in der deutschen Kunst 
latent vorhandene Problem der Vereini- 
gung des Dyonisischen und Apollinischen 
seine Rolle spielen. Ein künstlerisches 
und bildmäßiges Gleichnis für die Hal- 
tung könnte der faustisch zu nennende 
Wille sein, das Organische mit dem 
Mathematischen zu vereinigen, wie auch 
das Bemühen Schlemmer’s zu einem 
bildmäßig Bleibenden, zu «Ordnungsbil- 
dern» zu gelangen. 
Schlemmers Bedeutung als schöpferi- 
scher Maler, welcher in der Mono- 
graphie Hildebrandts zum Ausdruck 
kommt, wird ergänzt durch diejenige des 
Gestalters der Bühne und des Balletts. 
Schlemmer’s grundlegende Analyse des 
Plastisch-Bewegten und der daraus ent- 
wickelten Bühnenfiguren zählen bis heute 
zum Bedeutendsten spiel- und bühnen- 
mäßiger Konzeption. Die jedem äußeren 
Charme abgewandte Haltung der Ballett- 
figuren sind Ergebnisse einer konse- 
quenten geometrisch-plastischen Durch- 
gestaltung — als Bühnenelemente volu- 
menreicher und im &inzelnen kräftiger 
betont als die Gruppen in den Tafel- 
bildern. 
Über das Wesen Schlemmers geben 
Auszüge aus seinem Tagebuch Auf- 
schluß. Aufsätze des Künstlers weisen 
auf die Bemühung des Lehrers Schlem- 
mer hin, Klarheit im Ausdruck des Theo- 
retischen für die Lernenden zu gewinnen. 
Das repräsentativ ausgestattete Werk ist 
sowohl vorzüglich gedruckt wie typo- 
grafisch gut und klar gestaltet. Für die 
Herausgabe dieser ersten großen Publi- 
kation über Oskar Schlemmer gebührt 
dem Verlag Dank und Anerkennung. 
R.P.Lohse 


Gustav Kärcher und Helmut Kaden 


Praxis des Beton- und Stahlbetonbaus 


Franckh’sche Verlagshandlung, Stutt- 
gart, 1952. 218 Abbildungen, 65 Tafeln, 
7 Nomogramme. 


Die Aufgabe für die Verfasser bestand 
darin, für Ingenieure, Studenten, Archi- 
tekten, aber auch Bauunternehmer und 
Poliere ein Buch zu schreiben, das allen 
Anforderungen des Praktikers im Büro 
und auf der Baustelle entspricht. 

Beton und Stahlbeton beherrschen heute 
wie kein anderes Material den Baumarkt. 
In einem ersten Teil behandeln die Ver- 
fasser die Grundlagen, wie sie auf der 
Baustelle benötigt werden. Die gültigen 
Vorschriften, Winke für die Vorbereitung 
und Durchführung von Stahlbetonbauten 
werden von einem Abschnitt über den 
Beton, die Bindemittel, Zuschlagstoffe, 
das Anmachwasser, das Bereiten, Ein- 
bauen und Nachbehandeln des Frisch- 
betons gefolgt. Die Bewehrung, das Zu- 
richten der Armierung, das Einbringen, 
Flechten und Einbetonieren sowie die 
Schalung, ihre Belastung, Holzbedarf und 
Holzverlust, sowie die verschiedenen 
Sorten von Schalungen für Fundamente, 
Säulen, Balken, Decken, Treppen, Wände, 
Gewölbe und Teritzbauteile werden an- 
hand einleuchtender sauberer Zeich- 
nungen besprochen, 

Im zweiten Teil folgen Berechnung und 
Konstruktion der Beton- und Stahlbeton- 
bauwerke, also die Wissensgrundlagen 
für das Ingenieurbüro. Es folgen hier 
Kapitel über Formänderungen an Stahl 
und Beton, Berechnung von Fundamen- 
ten, Säulen, Decken, Gewölben in Stampf- 
beton und Stahlbeton, Knickberechnung, 
T-Balkendecken, kreuzweis armierte Mas- 
siv-Deckenplatten, Pilzdecken, Stahl- 
betontreppen und vorgespannten Stahl- 
beton, um nur einige der wichtigeren 
Kapitel von dem erschöpfenden Werk zu 
nennen. | 

Im Anhang folgen Anweisungen zum 
Rechenschieberrechnen, Nomogramme, 
Bemessungstafeln, usf. 
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ier is, d 
neuen Gedanken b 
völlig unbegangenen Wegen im Stah 
betonbau gefolgt ist. 


Die neuzeitliche Holzfeuerung 
Ein praktischer Ratgeber. Herausgegeben 


. vom Schweiz. Verband für Waldwirt- 


schaft. 5 

Als kleine praktische Broschüre von 52 
Seiten enthält dieser Ratgeber Zeich- 
nungen und Hinweise über die rationelle 
Verwendung des Brennstoffes Holz, über 
Grundzüge und Anwendungsmöglich- 
keiten der neuzeitlichen Holzfeuerungs- 
technik und die Instandhaltung und Be- 
dienung von Holzfeuerungseinrichtungen. 
Der herausgebende Verband machte aus 
der Not eine Tugend, als er in Zeiten, wo 
das Holz nicht nur als Baustoff, sondern 
auch als Brennmaterial immer mehr von 
Elektrizitat, Gas und Kohle verdrangt zu 
werden schien, eine Beratungsstelle fiir 
Holzfeuerung schuf, die jedem an die 
Hand geht, den Probleme um Ofen, 
Herde, Zentralheizungskessel oder Ka- 
mine plagen. Diese Beratungsstelle hat 
es sich zusammen mit dem Verband für 
Waldwirtschaft zur Aufgabe gemacht, 
das Problem der Zurückdrängung des 
Holzes als Brennstoff dort anzupacken, 
wo es am dringendsten war, nämlich an 
den Fehlerquellen. Durch konstruktive 
und positive Arbeit konnte sie damit eine 
Entwicklung aufhalten, die für unser Land 
mit Wald- und Forstwirtschaft bedrohlich 
war. 

Warum konnten die neuen Energiequellen 
das Holz verdrangen? Weil der Holzherd 
und der Holzofen seit Jahrhunderten nicht 
weiterentwickelt worden waren. 


Auf wissenschaftlicher Grundlage wur- 
den zusammen mit der Eidgenössischen 
Materialprüfungs- und Versuchsanstalt 
in Zürich die Grundsätze der Holzver- 
brennung abgeklart und zusammen mit 
einigen aufgeschlossenen Firmen ihre 
Anwendung auf neuartigen Ofen und 
Kochherden erprobt. So konnte die Aus- 
nutzung des Holzes als Brennstoff durch 
die Anpassung der Feuerungseinrichtun- 


gen wesentlich erhöht, ja verdoppelt. 


werden. 


Die vorliegende Broschüre behandelt zu- 
nächst die Holzqualitäten, den Feuchtig- 
keitsgehalt in seinem Einfluß auf den 
Heizwert, die Lagerung, die Brenneigen- 
schaften des Holzes. Hieraus entwickelt 
sich die neuzeitliche Feuerungstechnik, 
wobei wesentlich die Verengerung der 
Rostfläche und die Zufuhr von Sekundär- 
zuluft sind, soweit es sich um Ober- 
abbrand handelt. Für die Anlage von 
Dauerbrand wurden die beiden Systeme 
der Unterbrandfeuerung und die Tief- 
brandfeuerung entwickelt, die speziell für 
speicherlose Ofen und Zentralheizungs- 
kessel Anwendung finden. 


Ein moderner Holzherd basiert auf dem 
Prinzip der Holzvergasung. Dadurch, daß 
er mit geschlossenen Kochplatten aus- 
gerüstet ist, gewährleistet er ein sauberes 
und bequemes Kochen. Ein moderner 
Holzherd sorgt gleichzeitig für Warm- 
wasserbereitung, indem auf sinnreiche 
Art ein Boiler angeschlossen ist. Als 
Variante wurde ein Zentralheizungskoch- 
herd.entwickelt, an den ein Warmwasser- 
rohrsystem und Heizkörper angeschlos- 
sen sind. 


Der Einzelofen als Tragofen erfreut sich 
besonderer Verbreitung. Besonders als 
Übergangsofen findet der Kachelofen 
auch heute seine Verwendung. Die lang- 
andauernde Wärmeabgabe bei sparsam- 
stem Holzverbrauch sind seine vornehm- 
sten Eigenschaften. = 


Die Kombination von Kachelofen und 
Warmwasserbereitung hat den Vorteil, 
daß die Hauptwärmequelle nicht im Keller 
liegt, sondern im Wohnraum. Ebenso 
praktisch und besonders für Siedlungs- 
häuser oft angewandt ist die Kachelofen- 
Warmluftheizung, wobei Warmluftkanäle 
vom Kachelofen in die übrigen Haupt- 
räume geführt werden. Es sind auch nor- 
male Zentralheizungskessel für Holz im 
Handel. Alle diese heute technisch ein- 
wandfrei durchgebildeten holzwärme- 
spendenden Herde, Ofen und Kessel sind 
in unserer Publikation mit klaren Zeich- 
nungen belegt und erläutert. 


Ein besonderes Kapitel bespricht den 
Umbau bestehender Feuerungen, ein 
letzter Abschnitt das Kamin und die 
Kaminanschlüsse, beides Quellen vieler 
Fehler und Orte großer Wärmeverluste. 
Das kleine Bändchen erfüllt somit eine 


wichtige Aufgabe. Es steht Interessenten 


gratis zur Verfügung. Zie. 
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Sperrholztafer 

Herausgeber: Verband Schweiz. Sperr- 
holz- und Tischlerplattenfabrikanten, 
Bern, Mühlemattstraße 35 

Sperrholz, das heute von einer hochent- 
wickelten Industrie erzeugt wird, istin der 
Entwurfsarbeit des Architekten und in der 
Hand des Schreiners nicht mehr - wie 
etwa noch um die Jahrhundertwende - nur 
Ersatz für das massive Brett. Seine gün- 
stigen Eigenschaften drängten vielmehr 
zu einer dem neuen Werkstoff gemäßen 
Verwendungsart. Wie der Beton, als ho- 
mogen verformbares Material, für die äu- 
Bere Gestalt von Baukörpern einst stilbil- 
dend geworden ist, so fand im Innenbau 
und für Möbel jene Schaffensrichtung, die 
das Funktionelle betont, in flächenweiten 
Sperrholzarbeiten ihren klaren Ausdruck. 
Unsere gegenwärtige Zeit ist material- 
freudiger geworden. Man entdeckte die 
Reize von Struktur und Farbe der Werk- 
stoffe. Mit neuen Augen sehen wir die 
echte Schönheit der Holzoberfläche und 
sind empfänglich für die Geborgenheit 
und Ruhe, welche ein holzumschlossener 
Raum gewährt. Der Wärmeschutz und 
die akustischen Eigenschaften des Holzes 
werden als Wohnwerte sehr geschätzt. 
Diese besondern Vorzüge des Natur- 
holzes bleiben auch im Sperrholz erhal- 
ten. Mehr noch, die kreuzweise verleim- 
ten Platten sind festigkeitstechnisch bes- 
ser, ausgeglichener und leichter zu ver- 
arbeiten als das qualitativ unterschied- 
liche, den natürlichen Gesetzmäßigkeiten 
des Schwindens, Quellens und Sich- 
werfens unterliegende Schnittholz. 
Textur und Farbe der Holzarten, in denen 
Sperrplatten geliefert werden, und die 
besondere Maserwirkung gemesserter 
oder geschälter Deckfurniere charakteri- 
sieren Sperrholz in seinen äußeren Merk- 
malen. Abgesperrte Platten erlauben 
ganze Wände und Decken, ohne andere 
Unterbrechung als etwa eine kleine Fase 
an den Stoßfugen, selbständig zu ver- 
kleiden. Anderseits ergeben beispiels- 
weise Deckleisten eine maßstäbliche 
Unterteilung größerer Raumflächen. Die 
Sperrplattenverkleidung wirkt am besten, 
wenn sie einfach und materialgerecht 
verwendet wird. Die unverfälschte Na- 
türlichkeit des Holzes läßt eine gute, 
schöne Alterung erwarten. Noch ist die 
technische Entwicklung im Sperrholz- 
bereich nicht abzusehen. Was vor Jahr- 
zehnten mit der Konstruktion von Furnier- 
messer- und Rundschälmaschinen be- 
gonnen hat, nimmt heute in der Hoch- 
frequenzverleimung abgesperrter Holz- 
teile seinen Fortgang. Besondere Fort- 
schritte sind in der Sperrholzverleimung 
erzielt worden. In den schweizerischen 
Werken wird mit Kunstharzen im Heiß- 
druckverfahren trockenverleimt. Kunst- 
harzverleimte Platten weisen besonders 
gute Festigkeitseigenschaften auf und 
vermögen als kaltwasser- oder kochwas- 
serfest verleimte Spezialerzeugnisse in 
Bauwesen, Industrie und Gewerbe selbst 
extremsten Beanspruchungen zu ge- 
nügen. Auch für witterungsbeständige 
Außenverschalungen kann Sperrholz ver- 
wendet werden. In der Gestaltung von 
Innenräumen und Möbeln ist der Werk- 
stoff Sperrholz zeitgemäß und unentbehr- 
lich geblieben. 

Die schweizerische Sperrholzindustrie 
vermag den hohen Anforderungen, die 
bei uns an einen modernen Bau- und 
Werkstoff gestellt werden, vollauf zu ge- 
nügen 


Hinweise 


ALUMINIUM SUISSE 


Fachzeitschrift der Schweizerischen Alu- 
minium-Industrie, Jahrgang 2, Nr. 6, No- 
vember 1952. 

Inhalt: Colonel W. C. Devereuxt, C.B.E., 
F.R.Ae.S. Die Aluminiumtube, ihr Werde- 
gang und ihre Verwendung. Fabrikations- 
Programm der Schweizerischen Alumi- 
nium-Hütten, Walz- und PreBwerke. Tem- 
peraturmessung bei der Warmbehand- 
lung von Aluminium. Perunal, eine hoch- 
feste Aluminium-Legierung. Die neue 
Tschierva-Hütte. Es glanzt und glitzert 
zur Weihnachtszeit. Kokillenguß. 


KUGLER REVUE 
Nr. 2.1952. 


Sommaire: Editorial. La jeunesse de Lau- 
sanne. Le nouveau stade. Les enseigne- 
ments d’une usine. Les coiffeurs aussi 
sont contents. Kuglopress a gros debit. 


Eingegangene Biicher 


Frank Lloyd Wright. 60 Jahre lebendige 
Architektur. Ein Bildbericht von Archi- 
tekt Werner M. Moser, Zürich. Verlag 
Buchdruckerei Winterthur AG., Winter- 
thur, 1952. 

Max Bill: Form. Eine Bilanz über die Form- 
entwicklung um die Mitte des 20. Jahr- 
hunderts. Verlag Karl Werner, Basel, 1952. 


The heart of the city. Ciam. Lund Hum- 
phries & Co. Ltd., London, 1952. 

Kindergarten chats and other writings by 
Louis H. Sullivan. Wittenborn, Schultz, 
Inc., Publishers, New York, N. Y., 1947. 


Resumes 


Colonie S.H.A.P.E. a St. Germain-en- 
Laye (pages 287-291) 


Le Ministére de la Reconstruction de- 
manda aux architectes, en juin 1951, s’ils 
jugeaient possible de bâtir en six mois 
deux cents logements constituant une 
surface habitable d'environ 30 000 m?. Ils 
répondirent affirmativement et, grace a la 
réquisition de batiments d’usine ot, sous 
la direction de la firme Camus, Paris, l'on 
mit en ceuvre rapidement la préfabrication 
des éléments de construction, cette 
entreprise peu commune put étre menée 
a bonne fin. La préfabrication commença 
vers la mi-août, et le 23 février suivant, 
alors même que l'on posait le dernier 
panneau, les premiers habitants de la 
colonie emménageaient déjà dans les 
appartements. Hormis le fondement 
bétonné sur place, tous les éléments de 
construction ont été préfabriqués. Des 
traverses posées à des intervalles de 
3 et 4 mètres et faisant saillie de 20 cm 
sur le sous-sol formèrent la base sur 
laquelle on établit les planchers et les 
cloisons. Seules les façades étroites sont 
des murs d'appui. Les plus grands élé- 
ments, utilisés pour les plafonds, ont24 m° 
et pèsent environ 5 tonnes; ils ont été 
construits sous un pont roulant. La 
fabrique produisait par jour de 360 à 400m° 
d'éléments. Elle occupait 185 hommes, 
alors que 200 travaillaient sur le chantier, 
au montage. 


Ambulatorium du port de Rotterdam 
(pages 292-295) 


Cette infirmerie destinée aux travailleurs 
du port est bâtie sur un ancien abri anti- 
aérien. Elle reçoit environ 40 personnes 
par jour, pour la plupart des hommes. 
Outre les salles de premier secours et de 
traitement, elle comprend des salles 
d'attente, un séjour pour les médecins et 
un bureau d'administration. Deux pièces 
du bâtiment sont réservées à la police 
du port. 

Les fenêtres occupent tout l'espace d'un 
mur à l’autre. Les murs sont en briques. 
La toiture est formée d'une charpente 
plate maçonnée. Du granit gris couvre 
le sol, et toutes les parois, sauf dans les 
salles médicales, sont en briques nues. 
Les façades sont structurées par l'effet 
rhythmique des fenêtres, dont un certain 
nombre sont fixes et directement en- 
châssées, les autres ayant un châssis de 
bois monté dans un cadre métallique. 
L'ensemble donne une impression de 
rigueur et de clarté due à la générosité des 
vitrages, a la grande netteté des murs 
transversaux dont certains vont plus haut 
que le toit, ainsi qu’à l'unité dominant le 
jeu des retraits et des saillies. 


Station Tbc - Policlinique d'Offen- 
bach/Main (pages 296-298) 


La nécessité d'agrandir la division des 
maladies infectieuses conduisit au projet 
d'une annexe de six étages réservée aux 
malades tuberculeux. Ceux-ci étaient 
jusque-là soignés dans des pavillons 
d'un seul étage passablement endom- 
magés par les bombardements. Le rez- 
de-chaussée de l'annexe Tbc comprend, 
outre les locaux de service, une grande 
salle de séjour pour les malades, avec 
accès au jardin. Au-dessus, viennent 
d'abord deux étages de chambres, puis 
un étage où sont réunis les laboratoires 
et salles de traitement. Les deux étages 
hospitaliers supérieurs seront bâtis plus 
tard. Le budget de seulement 450 000 DM 
imposa une forme de construction très 
concentrée; au lieu de longs prome- 
noirs, une salle commune sert d'anti- 
chambre à toutes les chambres de mala- 
des. La disposition particulière des 
fenêtres permet d'avancer tous les lits 
pour la cure d'air. Toutes les chambres 
sont orientées vers le sud, les locaux 
auxiliaires occupant la partie nord du 
bâtiment. 


Civic Design School for the School of 
Architecture, Liverpool University 
(pages 299-303) 


L'université de Liverpool est à notre con- 
naissance la premiére ayant adjoint a sa 
faculté d'architecture une école d'urba- 
nisme (Civic Design) dont l’enseigne- 
ment, portant sur tous les aspects tech- 
niques, économiques et sociaux de l’amé- 
nagement des villes, se comprend comme 
une discipline indépendante. Le but de 
l'institution est de former des urbanistes 
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Bezugsquellennachweis: 


spécialisés, capables de remplir les fonc- 
tions de conseillers auprés des autorités 
pour tous les problémes esthétiques, ad- 
ministratifs et techniques que posent de 
nos jours l’accroissementetla modernisa- 
tion des agglomérations urbaines. Alors 
que le nombre des étudiants était, avant 
la guerre, limité à deux cent, il dut être 
porté depuis à quatre cents cinquante en 
raison de l'extension des programmes 
de construction, ce qui imposa de loger 
l'école dans un nouveau bâtiment. 


Office du Travail, Hanovre 
(pages 304-310) 


L'emplacement de l'édifice devait ré- 
pondre à différentes conditions, dont 
voici les principales: situation centrale 
et bonnes communications avec les quar- 
tiers ouvriers, accès facile de plusieurs 
côtés et assez d'espace alentour pour que 
les chômeurs attendant leur tour aient 
la jouissance d'un cadre de verdure. 
Certains matins, jusqu'à dix mille per- 
sonnes passent à l'Office du Travail de 
Hanovre, et chacune veut y être traitée 
individuellement. L'édifice se compose 
d'un corps de six étages où sont logés 
les services administratifs, les bureaux 
d'orientation professionelle et le service 
médical, et de deux ailes basses abritant 
les locaux les plus fréquentés par le pu- 
blic: l'assurance, les caisses et l'office de 
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les locaux les plus fréquentés par le pub- 
lic: l'assurance, les caisses et l'office de 
placement. Afin que l’affluence des visi- 
teurs soit rapidement répartie dans les 
divers services, chaque division a ses 
entrées particulières directement acces- 
sibles depuis les rues environnantes. Les 
caisses, où l’affluence est la plus grande, 
sont rangées autour d'une cour, avec 
de vastes antichambres et des places 
d'attente couvertes à l'extérieur. — Le 
squelette de béton armé à intervalles de 
2 m 50 est recouvert de dalles de béton 
préfabriquées, selon un procédé jusqu'ici 
inconnu à Hanovre. 


Nouveaux ateliers de l’Hispano-Suiza 
à Breda, Hollande (pages 311-315) 


Le nouvel établissement Hispano-Suiza 
dans la petite ville frontière hollandaise 
de Breda offre un intéressant et bel 
exemple de construction industrielle mo- 
derne. Les ateliers devaient être conçus 
de façon à permettre sans peine leur 
agrandissement ultérieur. Ainsi la halle 
des machines, dont les dimensions sont 
actuellement de 18660 m, pourra-t-elle 
être, sans gêner la fabrication, portée à 
186x105 m. L'établissement comprend 
d'autre part des bureaux (construction, 
direction, comptabilité, personnel), des 
locaux sanitaires et sociaux (vestiaires, 
lavabos, cantine) et diverses installations 


techniques auxiliaires logées dans des 
bâtiments annexes (chauffage, centrale 
électrique, entrepôts). Les édifices oc- 
cupent environ les deux tiers d’un terrain 
presque carré, dont la partie sud est 
réservée à l'agrandissement de la halle 


“des machines. Celle-ci, flanquée d’une 


voie de raccordement et de rampes de 
chargement, s'étend d'ouest en est. Les 
bureaux administratifs et de construction 
forment une aile à deux étages, côté est, 
en avant de la halle, et une seconde aile 
de même hauteur s’y joint à angle droit 
avec les bureaux de la direction. A l’angle 
nord-est de la halle se trouve le magasin 
des matières premières, haut d’un seul 
étage. Un passage central donne accès, 
côté nord, aux vestiaires, aux lavabos et à 
la cantine, ainsi qu'aux annexes techni- 
ques. La fabrication se déroule d'est en 
ouest jusqu'aux rampes d'expédition où 
les produits finis sont chargés sur des 
wagons ou sur des camions. La grande 
halle des machines a pour fondement des 
anneaux de béton. Ceux-ci étant posés 
sur le sol, ils s’y enfoncent peu à peu au 
fur et à mesure que l'on en excave l'in- 
térieur. On y coule ensuite du béton, ce 
qui fait de ces anneaux des socles portant 
le sol de la halle, dont l'épaisseur varie 
de 25 à 30 cm. Les traverses massives de 
la ferme en acier sont espacées de 10 m 
et reposent chacune sur deux appuis. Les 
parois extérieures sont constituées par 
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des panneaux de béton préfabriqués a 
fenétres carrées. Les cloisons de sé- 
paration intérieures sont faites avec des 
éléments d’acier normalisés. 


Siège de l'UNESCO à Paris. Avant- 
projet (pages 316-318) 


Admirablement situé près du Bois de 
Boulogne, au bout d'une très belle per- 
spective d'avenues, le terrain réservé au 
siège de l'UNESCO est long d'environ 
670 m du nord au sud et large de 85 m d'est 
en ouest. Voici les points principaux du 
programme de construction: un corps de 
bâtiment avec un grand nombre de petits 
bureaux faisant face à d'assez grandes 
salles; un corps principal où les salles de 
conférence et leurs annexes offrent un 
cadre agréable aux délégués, avec la 
bibliothèque et un restaurant entre les 
deux bâtiments, des locaux pour la presse 
et la radio ainsi que pour les archives, le 
bureau d'information et les services de 
diffusion; enfin une salle de 1000 places 
pour les assemblées pléniaires et qui 
puisse être aussi utilisée pour les di- 
verses manifestations de l'UNESCO, con- 
certs, représentations théâtrales et de 
ballets, cinéma, etc. 


Ciné 7, St-Gall (pages 319-321) 


Cette nouvelle salle de cinéma est simple- 
ment la septième à St-Gall, d'où son 
nom. Elle est bâtie sur une pente es- 
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mee au centre 4 la ville, en annexe x. 
d'un immeuble d'affaires. Parfaitement — 
bien situé, le cinéma donne sur une place 


fréquentée L’intérét de cette construction 
est qu'elle fut conçue vraiment pour un 


cinéma, sans préjugés, et en considéra- — 


tion des exigences acoustiques que pose 
aujourd'hui la perfection du film sonore. 
L'entrée est particulièrement engageante; 
le public passant à la caisse et au vestiaire 
se trouve immédiatement introduit dans 
un décor tout ensemble confortable et 
spectaculaire. L'escalier menant au foyer 
de la galerie appartient en quelque sorte 
à la décoration du foyer du parterre. 
L'aménagement intérieur est partout 
fastueux, très subtil dans le jeu des cou- 
leurs, d'un style moderne plein de frai- 
cheur que n'affadit aucune réminiscence 
historique. 


Salle des fêtes et cinéma «Il Forte» 
a Gavi, Piémont (pages 322-323) 


Le public accède à la terrasse où s'élève 
l'édifice par un escalier à deux rampes. 
Une large entrée invite à pénétrer dans 
le foyer, d'où l'on passe à droite dans la 
grande salle, à gauche à la piste de 
danse en plein air. Un petit café-bar 
communiquant avec le dancing par une 
fenêtre coulissante est logé dans une 
niche en face de l'entrée. Les vestiaires 
et lavabos sont en arrière du bar. Une 
forte corniche bordant la salle et la 
toiture des bâtiments auxiliaires souligne 
l'unité de l'ensemble. Cet avant-toit se 
prolonge sur la terrasse comme une sorte 
de pergola. L'édifice est en outre vigou- 
reusement structuré par le relief des 
piliers, ainsi que par une large saillie 
horizontale correspondant, à l'intérieur, 
à la bordure en creux abritant l'éclairage. 


Cinéma «t’Venster» et théâtre «de 
Lataarn» au Centre «ons huis», Rotter- 
dam (pages 324-326) 


L’urbanisme moderne tend a la décen- 
tralisation, c’est-à-dire a l’«autonomie» 
des quartiers. Le Centre «on huis» à 
Rotterdam illustre assez bien cette évo- 
lution. Il existait là un théâtre et des salles 
de conférence: le théâtre a été rénové, 
et, par la réunion de trois de ces salles, 
on y a adjoint un cinéma de deux cents 
places. Ainsi le quartier se trouve pos- 
séder un centre culturel se prétant à 
toutes sortes de manifestations. - Tout 
l'édifice, et particulièrement la disposition 
intérieure, porte les marques caracté- 
ristiques de l'architecture du-Stijl, ce qui 
apparaît tout spécialement dans l'amé- 
nagement du hall d'entrée du cinéma. 
Les murs extérieurs sont en maçonnerie 
apparente, interrompue par les appuis de 
fenétres en béton blanchi et arrétée par 
des avant-toits également blancs et lisses. 
Ces contrastes de matériaux et de cou- 
leurs sont du plus heureux effet. 


Summary 


S.H.A.P.E. estate at St. Germain-en- 
Laye (pages 287-291) 


In June 1951 the architects were asked by 
the Ministry of Reconstruction and 
Town Planning whether they were in a 
position to build two hundred flats with 
a total living-space of 30,000 sq metres 
within six months. By collaborating with 
Messrs Camus, the Paris constructional 
engineers, and taking over available fac- 
tory buildings in which the pre-fabrication 
of building units could be quickly organi- 
zed and executed, they were able to 
accomplish this unusual task. 

In the middle of August a start was made 
on the assembly plans in the factory. On 
February 23rd, the last element was pla- 
ced in position while at the same time 
the firs occupants moved in. Apart from 
a cellar basement, which was constructed 
of concrete on the site, all the structural 
parts were pre-fabricated. At distances 
of approx. 3 or 4 metres respectively, 
joists, which projected some 20 cm beyond 
the side of the building, were set in place 
on the cellar walls. The flooring and para- 
pet units were assembled on these joists. 
The only external walls in these houses 
are at the narrow ends. 

The largestelements, flooring units, weigh- 
ed 5000 kgs and measured 24 sq metres. 
They were assembled at the foot of a 
travelling crane. 360 to 400 sq metres of 
structural parts were manufactured daily. 
185 men were employed in the factory and 
a further 200 in erection work on the site. 
Thanks to an uncompromising system 
of pre-fabrication, it was possible to 
complete this ambitious scheme on time. 


Ambulatorium for dock-workers at 
Rotterdam (pages 292-295) 

It was planned to build an ambulatorium 
for dock-workers over an old underground 
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treatment, the design included waiting- | 
rooms, a doctors’ common-room, an 
administrative room as well as two rooms 
for the dock-police. 

The building consists of longitudinal and 
transverse walls of brick. All the rooms 
are glazed wall to wall. The structure is 
covered by a plastered wooden beam 
ceiling and flat roofing. Grey granite was 
used for the floors. Except in the medical 
rooms, the walls are everywhere construct- 
ed of rough unplastered brickwork. 

A marked rhythm is produced in the de- 
sign of the façades by the use of perman- 
ently closed windows inserted directly 
into the frames, and the rather broad 
wooden doors. The windows which ex- 
tend to the ceilings and the room walls, 
the main transverse walls which are 
partly built up above roof-level, the clearly 
screened projections and recesses give 
the building a neat and uncluttered ex- 
terior - an impression which is repeated 
inside. 


TB Annex in the Municipal Hospital 
of Offenbach a. M. (pages 296-298) 


In view of the necessary extensions to the 
infectious diseases department of the 
800-bed hospital, it was no longer possible 
to retain the TB section in the one- 
storey war-damaged pavilions. It was deci- 
ded to construct a new six-storey building 
which contains on the ground floor, apart 
from the general functional rooms, a 
day-room for patients with access to the 
garden. Above this are two storeys with 
sick-rooms (one ward), the middle storey 
contains treatment rooms, and above this 
are two further storeys with sick-rooms 
(one ward). 

The barely adequate building fund of 
DM 450,000 made a very concentrated form 
of structure essential: no long entrance 
halls but a common vestibule for all 
sick-rooms. So that all rooms may be 
used for rest and air, exits with a width 
of 1.20 metres and swinging, sashes were 
planned instead of projecting balconies 
with sliding windows. All subsidiary 
rooms are on the north side of the build- 
ing, all large sick-rooms on the south 
side. 


Civic Design School for the School of 
Architecture, Liverpool University 
(pages 299-303) 


The Department of Civic Design of the 
Architectural Faculty of the University of 
Liverpool is the first foundation of its 
kind and will be attached to this famous 
English university as an independent 
school. The primary object of the school 
is to train architects in the field of plann- 
ing, which has become a special science 
owing to the technical, sociological and 
economic ramifications of modern ad- 
ministration. These planners are later to 
assist corporations and institutions as 
technical, administrative and artistic ad- 
visers, and carefully to direct the develop- 
ment or construction of housing estates 
and towns. 

Before the war the number of students at 
the Liverpool School was limited to 200; 
in the post-war period with its heavy 
demands for technical staff, the number 
rose to 450. For this reason the construc- 
tion of a special building for the Depart- 
ment of Civic Design became an urgent 
necessity. 

The building is constructed round a steel 
frame, which is cased outside in brick- 
work but open to the view in the interior. 
The fullength walls of plate-glass win- 
dows on the east and west fronts rest on 
short projecting supports of the steel gir- 
ders. For the floors prefabricated ferro- 
concrete slab beams were used. The inter- 
nal partitions consist principally of a tim- 
ber framework with fibre wallboard fac- 
ings in either side. All rooms are heated 
by ceiling-and-floor heating elements. 


Hanover Labour Exchange 
(pages 304-310) 


In the choice of a site for the Labour Ex- 
change in Hanover, three points in parti- 
cular had to be borne in mind: - 

the right location in the town, i.e. the 
building must be, as far as possible, 
equally accessible from all parts of the 
town with a predominantly working popu- 
lation, 

ease of entrance from as many sides as 
possible, 

the opportunity for those waiting - un- 
fortunately the unemployed have plenty of 
time - to relax outside the building in open 
spaces or verdant areas. 

It must be remembered that as many as 
10,000 persons visit the Hanover Exchange 


p À 
males. Apart from rooms for first-aid and — 


in a single morning and they must all 
receive individual attention. 

The design of the building was deter- 
mined by the three main branches of busin- 
ess in which the Exchange deals. The 
six-storey block contains the rooms for 
administration, vocational guidance and 
the health service, and to this are annexed 
two low wings with rooms to cope with 
the large number of visits connected 
with insurance, unemployment pay, and 
inquiries for work. So that the large crowds 
of visitors can be split up as quickly as 
possible and distributed to the appro- 
priate rooms, all departments are directly 
accessible through special entrances 
from the surrounding streets. The pay- 
desks, where the press is greatest, lie 
on a courtyard with spacious covered 
waiting-rooms, both entirely closed-in and 
open. The building is constructed accord- 
ing to a method which is new for Hano- 
ver on a ferro-concrete frame with an axial 
spacing ot 2.50 and a casing of pre-fabri- 
cated concrete slaks. 


New Hispano-Suiza factory building 
at Breda, Holland (pages 311-315) 


The Dutch branch of Hispano-Suiza in 
the small frontier town of Breda is an 
interesting and instructive example of a 
factory conceived as an entirely new build- 
ing. The chief consideration in planning 
the structure was to allow for further ex- 
pansion at a later date. In addition to a 
machine-shop measuring 186 X 60 metres, 
which could be extended by 45 metres to 
a size of 186x105 metres quickly and 
without disturbing production, arrange- 
ments had to be made for the usual office 
departments (technical office, manage- 
ment, book-keeping and staff departments) 
sanitary and social features (cloakrooms, 
wash-rooms, canteens) and technical 
auxiliary buildings (heating, electricity 
station, packing and raw material stores). 
The whole structure is on the north side 
of an approximately square site and 
occupies roughly two thirds of the ground 
available. 

Flanked by a railway line and lorry ramps, 
the large machine-shop stretches from 
west to east. Situated in front at the east 
end there is a two-storey structure with 
administrative and drawing offices, and 
in front of this, at right angles, is the two- 
storey wing containing the management 
offices. The one-storey raw-material 
stores is annexed to the north-east corner 
of the machine shop; in the centre to the 
north is a corridor which leads to the 
cloakroom, wash-rooms as well as the 
canteen and the technical offices. 
Production flows in an east-west direction 
and concludes with the loading of the 
finished goods onto railway trucks or 
lorries. 

The large machine-shop has a foundation 
of concrete rings. After these have been 
placed on the ground, the earth is exca- 
vated from the interior, thus causing the 
ring to sink slowly into the ground. The 
ring is then filled with concrete and forms 
the base of a pillar. These pillars carry 
the 25-30 cm thick floor of the machine- 
shop. Resting on two stanchions, strong 
solid steel girders span the hall at inter- 
vals of 10 metres. The exterior walls con- 
sist of pre-fabricated concrete elements 
with square windows. The internal parti- 
tions of the machine-shop are made from 
standardized steel units. 


Seat of Unesco in Paris. Preliminary 
design (pages 316-318) 


The site of the projected seat of Unesco 
lies by the Bois de Boulogne in the midst 
of squares and streets laid out on a grand 
scale. The site measures 670 metres from 
north to south, and 85 metres from east 
to west. 

The building programme is determined 
by three main considerations. The most 
important part of the structure contains a 
large number of offices with greatest pos- 
sible ease of access and intercommun- 
ication. There is a preponderance of small 
offices over large rooms. 

The second main section contains the 
conference rooms, which together with 
their surroundings should form a pleasant 
background to work. Radio and press 
sections are directly connected with these 
rooms. The library and restaurant had to 
be fitted between the office section and 
the conference building. In addition 
arrangements had to be made for spacious 
accommodation for publicity, documenta- 
tion and stores. 

The plenary assembly hall with seating 
for 1000 persons was to be planned not 
only for the special requirements and 
events of Unesco, but also for theatrical 
and cinematographic performances, con- 
certs and ballets. 


Ciné 7 at St. Gall (pages 319-332) 


The particular difficulty inherent in design- 
ing a room which was to be used primarily 
for showing films with the concomitant 
acoustic problems was realized and sur- 
mounted in a very modern way in this 
building. 

The foyer with box-office and cloakroom 
not only provides access to the auditorium 
proper but also serves to draw the public. 
The staircase and the upper-floor foyer 
are part and parcel of this more enticing 
section of the cinema. The example under 
consideration entailed the designing of 
an attractive cinema, Cinema 7 at St. Gall 
(so called because it is the 7th cinema in 
the town), as an annexe to a new office 
building and as the last building of a 
large square in the centre of the city. 
The whole structure, consisting chiefly 
of three very different interior rooms, has 
a festive and inviting look which is fresh 
and modern and free from any hankering 
after traditional effects. 


“Il Forte‘‘ Hall and Cinema at Gavi, 
Piedmont (pages 322-323) 


A twin staircase takes the visitor to the 
level of the square terraced into the slope 
on which the new structure stands. A wide 
door leads to the foyer, which gives 
access to the cinema on the right and the 
open-air dance-floor on the left. In a niche 
opposite the entrance there is a small 
coffee-bar which is connected with the 
dance-floor by a sliding window. Behind 
the bar are the WCs and the cloakroom. 
The hall itself and the front building are 
linked together by a heavy cornice which 
continues over the terrace as a wide per- 
gola-like structure. The exterior wall of 
the room is strongly profiled by jutting 
pillars and a bulging stretch of wall for- 
med by the niche inside. 


‘+ Venster‘‘ cinema ‘‘de Lataarn‘‘ 
theatre in the centre of the ‘‘ons huis‘ 
quarter of Rotterdam (pages 324-326) 


In the course of a scheme to make differ- 
ent districts of the town culturally self- 
contained, a new cinema was provided 
in an existing theatre with three lecture- 
rooms, and the theatre itself was recon- 
structed. The cinema was formed by mak- 
ing the three lecture-rooms into one 
and can seat about 200 persons. This 
reconstruction has given the district a 
cultural centre with a wide range of uses. 
The principal feature of the building is the 
neatly executed brickwork to which the 
smooth-plastered concrete of parapets 
and projecting roofs offers an effective 
contrast, 

The whole structure bears the unmistak- 
able imprint of Dutch ‘stijl““ architecture 
and this is particularly noticeable in the 
entrance of the cinema. 
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«Element»-Norm-Gestelle 


für Laden, Labor, Magazin, Keller, Büro, Estrich, Archiv. 
Aus Holz hergestellt, gehobelt und geschliffen, auch gebeizt 
und lackiert. Ohne Werkzeug rasch vergrößert, verstellt und 
ebenso rasch zerlegt. Tablare alle 5 cm verstellbar, daher bis 
zu 40% Raumersparnis. Tragkraft 450 und 600 kg/m?, 36 ver- 
schiedene Normgrößen wie folgt: 

Höhen: 180, 200, 220, 260, 240 und 300 cm; Tiefen: 30, 40, 50, 
60, 70 und 80 cm. 

Alle Tablare, d.h. jeder Sektor ist 95 cm lang. Durch die ge- 
normte Serienfabrikation enorm billige Preise. 


Preis-Beispiel: 1 Element-Gestell für 80 Stück Leitzordner mit 
10 Verstell-Tablaren kostet montagefertig inkl. Wust, in Größe 
195 cm lang, 180 cm hoch, 30 cm tief, nur Fr. 94.60. 


Zu den Gestellen sind aber auch passende Schubladenblocks 
und Türen lieferbar. Verlangen Sie Prospekt und Offerte durch 


G. Gyr, «Element»-Gestellbau 


Erlenbach ZH Telephon 051 / 984694 Zollerstr. 31/1 
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Großküchen-Einrichtungen 


In der diesjährigen Juni-Ausgabe Bauen 
+ Wohnen sind Großküchen von Kran- 
kenhäusern, Kantinen und Hotels be- 
schrieben worden. Ergänzend sei nun 
noch auf die Mehrzahl von Großküchen 
in Restaurants hingewiesen. Während in 
Krankenhäusern und Kantinen die zum 
Voraus festgelegten einfachen Menus in 
elektrischbeheizten Zusatzapparaten wie 
Kessel, Bratpfannen und Backöfen zu- 
bereitet werden, wird in den Küchen von 
Restaurants und Hotels des In- und Aus- 
landes vorzugsweise auf einem zentralen 
Restaurationsherd gekocht. Jeanspruchs- 
voller die Gäste sind, desto leistungs- 
fähiger muß der Kochherd sein. 

In Frankreich und Italien, mehrheitlich 
auch in der Schweiz, wird in gastrono- 
mischen Zentren der mit Kohle oder mit 
OI beheizte Herd verwendet. In diesen 
Betrieben lehnen erfahrene Hoteliers und 
Restaurateure elektrische und gasbe- 
heizte Kochherde ab, weil deren Betriebs- 
kosten diejenigen von Kohle- und Ol- 
herden stark übersteigen. Der routinierte 
Küchenchef will von der vorgeschriebe- 
nen schonenden Behandlung der diffi- 
zilen Elektroplatten nichts wissen, weil 
eine solche auf Kosten der Betriebsbe- 
reitschaft geht und zieht diesen die auf 
der ganzen Fläche glühende Herdplatte 
des Kohlen- oder Olherdes vor. 

Der kauf- und fachmännisch denkende 
Hotelier und Restaurateur erkennt die 
überwiegenden Vorteile der Flammen- 
feuerung seines Kochherdes, durch wel- 
che Temperaturen genützt werden, die 
mit Elektrizität und Kohlengas nicht zu 
erreichen sind und berücksichtigt in sei- 
ner Kostenvergleichsberechnung die ko- 
stenlose Heißwasserproduktion für den 
ganzen Küchenbedarf, welche durch in 
die Feuerung eingebaute Heißwasser- 
schlangen erzeugt wird. Ferner trägt er 
der kostenlosen Beheizung seiner Teller- 
und Plattenwärmeschränke, welche am 
Herdschlangenwasser oder am Rauchgas 
angeschlossen sind, gebührend Rech- 
nung. Nur so entstehen wirklichkeitsnahe 
Betriebskostenvergleiche,:welche je nach 
den lokalen Energieeinheitskosten zu fol- 
genden Verhältniszahlen führen: Heizöl 
= 1 verhält sich zu Flammkohle wie 1 
zu 1,5 oder zu Gas wie 1 zu 2,5 oder zu 
Elektrizität wie 1 zu 4,5. Im Ausland ver- 
schieben sich diese Erfahrungszahlen 
noch mehr zu Gunsten der Olfeuerung, 
deren Betriebskosten zu Einsparungen 
gegenüber Kohle von 60 % und gegenüber 
Elektrizität von 90% führen. 

Für Olfeuerungen in Kochherden eignen 
sich nur @lbrenner mit vertikaler Flamme, 
welche gleichzeitig Kochplatten, Brat- 
öfen und Heißwasserschlangen voll be- 
heizen. Für einen reibungslosen Betrieb 
muß die Herdölfeuerung geräuschlos und 
rußfrei sein und absolut geruchlos und 
störungsfrei arbeiten. Ein Horizontal- 
brenner mit Druckzerstäubung und Düse, 
wie solche in Zentralheizungen Verwen- 
dung finden, erfüllt diese Vorausset- 


zungen nicht. Auch darf am Kochherd 
kein Bestandteil der Olfeuerung vorste- 
hen, welches die Arbeit der Köche be- 
hindern würde. Als Beispiele von Ol- 
feuerungsherden in Grofküchen von 
Hotels, Restaurants, Frachtern, Passa- 
gierdampfern und Festungsküchen zeigen 
wir Anlagen der Firma Keller-Trüb in 
Zürich, welche, ihre achtzigjährige Er- 
fahrung im Bau von Großküchenapparaten 
verwertend, eine Kochherdölfeuerung her- 
stellt, die den höchsten Ansprüchen von 
Hoteliers, Restaurateuren und Küchen- 
chefs voll genügt. 


Zentraler Olfeuerungsherd in einem Stadt- 
hotel mit Großrestaurant K.T.Z. 


Olfeuerungskochherd in der Küche eines 
Frachters der Schweizerflotte K.T.Z. 


Kampfgasdichter Olfeuerungskochherd in 
einer Schweizerfestung K.T.Z. 


Air France Nachrichten 


Zum Abschluß der Sommersaison (die 
für den Flugverkehr von ungefähr Mitte 
April bis Mitte Oktober dauert), möchte 
Air France über das im laufenden Jahr 
Erreichte zusammenfassend orientieren 
und von den Plänen berichten, die im 
Rahmen des allmählichen Ausbaus ihres 
Flugnetzes durchgeführt werden sollen. 
Der Beginn der Sommersaison 1952 stand 
für die Fluggesellschaften unter schlech- 
ten Vorzeichen. Der Streik der Petrol- 
raffinerien in den Vereinigten Staaten hat 
im Mai und Anfang Juni die Betriebs- 
programme sämtlicher Fluggesellschaf- 
ten weitgehend beeinflußt und diese ge- 
zwungen, die Anzahl der Flüge herabzu- 
setzen und die Routen oder Fahrpläne 
abzuändern. Diese Änderungen, die auf 
Grund der Verfügbarkeit von Brennstoff- 
vorräten in den Flughäfen des Erdballs 
oft im letzten Moment beschlossen wer- 
den mußten, haben den Fluggesellschaf- 
ten selbstverstandlich beim Publikum 
geschadet... Immerhin waren sie in der 
Lage alle Schwierigkeiten, die diese 
Monate mit sich brachten, zu meistern, 
und die Überlegenheit der Lufttransporte 
für internationale Strecken tritt immer 
deutlicher in Erscheinung. 

So zeigen die Betriebsstatistiken der Air 
France für die ersten 8 Monate 1952 eine 
Zunahme der Passagierkilometer von 
15% im Vergleich zu den 8 entsprechen- 
den Monaten des Vorjahrs. Während des 
ganzen Jahres 1951 konnte Air France 
etwas über eine Milliarde Passagierkilo- 
meter erzielen und diese Zahl wurde be- 
reits am 15.September 1952 erreicht. 
Diese Zunahme ist um so bemerkens- 
werter, als die Luftflotte der französischen 
Gesellschaft seit 1951 infolge des Ver- 


kaufs einer gewissen Anzahl «Langue- 
doc» Flugzeuge, einige Einheiten weniger 
zählt. Einzig die in der Ausnutzung ihres 
modernen Materials erzielten Fortschritte 
haben es der Gesellschaft ermöglicht, ihr 
Angebot trotzdem zu erhöhen. 

Die Transporte mit «Touristenklasse» 
wurden in Europa und den Vereinigten 
Staaten ab 1. Mai 1952 aufgenommen. Von 
diesem Zeitpunkt an bis zum 31. August 
1952 hat Air France, die zu den aktivsten 
Initianten dieser neuen Gattung gehört, 
über 9000 Touristenpassagiere über den 
Nordatlantik geflogen, das bedeutet so 
viel wie 152 große viermotorige «Constel- 
lation» mit nicht einem freien Platz! In 
bestimmten Monaten erreichte die Be- 
setzungsquote der transatlantischen 
Flugzeuge der französischen Gesellschaft 
die Rekordzahl von 99% auf der Route 
New-York/Paris und von 87% in ent- 
gegengesetzter Richtung. 


Demgemäß war der Einführung der 
Touristenklasse ein sofortiger und ein- 
deutiger Erfolg beschieden; dazu durfte 
Air France mit Genugtuung feststellen, 
daß dieser die optimistischsten Erwar- 
tungen weit übertreffende Erfolg den 
Luxus- und Super-Luxus-Linien keine 
fühlbare Einbuße gebracht hat: in der Tat 
hat sich der Gesamtverkehr für alle Klas- 
sen zwischen Frankreich und Nordamerika 
vom 1. Mai bis zum 31. August um 60% 
vermehrt, verglichen mit derselben Zeit- 
spanne 1951. Die Befürchtungen einiger 
Pessimisten, die Touristenklasse werde 
sich zum Schaden der Standard oder 
Luxus-Flugdienst entwickeln, haben sich 
also nicht bewahrheitet. Wie von Air 
France erwartet, hat sich im Gegenteil 
gezeigt, daß mehrere Kategorien Kunden 
für die internationalen Strecken, wie bei- 


spielsweise Europa/Nordamerika vorhan- 
den sind. 

Die gleiche Erfahrung hat sich auch auf 
den meisten der innerhalb der Union 
Frangaise geführten Linien bestätigt, wo 
Air France den Passagieren die Wahl 
zwischen Luxuslinien und neuen Verbin- 
dungen mit weniger Komfort bietet, für 
die Ermäßigungen bis zu 30% des nor- 
malenTarifs gewährt werden. Dank dieser 
Neuerung, konnte Air France allein auf 
den Linien West- und Aquatorial-Afrika 
eine Zunahme des Passagierverkehrs von 
37 bis 48% im August dieses Jahres kon- 


“ statieren, verglichen mit 1951, 


Air France führt den Touristenklasse- 
Flugverkehr mit dem gleichen Typus 
Apparate durch, wie die Standard- oder 
Luxusflüge. In der Tat ist es eine Binsen- 
weisheit, daß die Durchführung von «bil- 


ligen» Transporten auf gesunder finan- 
zieller Basis auf der Verwendung mo- 
dernsten Materials beruht; wer auf be- 
stimmten Strecken die größten Waren- 
transporte durchführt, verfügt bei tiefstem 
Selbstkostenpreis über die größte Schnel- 
ligkeit. Es liegt daher im Interesse der 
Fluggesellschaften,diemodernsten Appa- 
rate für die Touristenklasse zu verwenden, 
denn diese haben den größten Rentabili- 
tätskoeffizient. 

Die Anwendung dieses Grundsatzes hat 
Air France den gewünschten Erfolg ein- 
getragen; doch steht die Gesellschaft 
nunmehr einer ernsthaften Schwierigkeit 
gegenüber: der zu bewältigende Flug- 
verkehr hat derartige Ausmaße angenom- 
men, daß Air France, genau wie eine 
ganze Anzahl ihrer Konkurrenten, nicht 
mehr in der Lage ist, die Nachfrage zu 
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für Wand- oder 
Deckenmontage 


(Zugbetatigung nach 


allen Richtungen). 


Geräuscharm, nach dem 


bewährten 


Silberkontakt-System. 


Pat. ang. 


befriedigen. Die Gesellschaft hat eine 
beträchtliche Anzahl Anwärter für ihre 
Langstreckenflüge abweisen müssen und 
tut dies auch heute noch. Ihr Luxusservice 
für Mexiko beispielsweise ist gegenwartig 
bis Ende Dezember ausverkauft. Aber die 
neuen «Super-Constellation» mit Com- 
pound-Motor, die Vickers «Viscount», 
mit Turbinenantrieb, die «Comet» mit 
Düsenaggregat, Breguet «Deux Ponts», 
die ab nachsten Januar geliefert werden, 
werden die französische Gesellschaft in 
die Lage versetzen, 1953 der Nachfrage zu 
genügen. 

Während der Wintersaison, die soében 
begonnen hat, wird Air France mehr 
Flüge durchführen als im Winter 1951/ 
1952. 

Die Frequenz der Flüge nach Nord- 
amerika wird nie unter 9 Flügen wôchent- 
lich in beiden Richtungen liegen, anstelle 
von 7 Flügen im Vorjahr um die gleiche 
Zeit. Von diesen 9 Flügen, die sämtliche 
mit viermotorigen Constellations geflogen 
werden, werden durchgeführt: 


- 4 mit Touristenklasse 

— 3 mit Luxusklasse (34 Liegebetten) 

— 2 mit Superluxusklasse (Linie «Parisien 
Special») 


Anderseits hat Air France in der letzten 
Zeit eine Reihe neuer Verbindungen er- 
öffnet oder wird solche aufnehmen: 

1. Am 29. Oktober: Aufnahme einer Ver- 
bindung Mülhausen - Marseille - Casa- 
blanca, die zweimal wöchentlich mit 
Skymaster DC4 beflogen wird, mit 
Landung in Alger und Oran. 


2. 1.November: Aufnahme eines Cons- 
tellation Service Genf- Lyon - Casa- 
blance mit Anflug von Alger. 


8. 3. November: Erôffnung der Oasen- 
linie: Alger - Biskra - Touggourt. 


4. 11. November: Erôffnung der Hoggar- 
linie Alger - El Colea - Adrar - Aoulef - 
Tamanarasset. Diese Linie wird den 
Reisenden ermöglichen, in acht be- 
quemen Flugstunden das Zentrum der 
Sahara zu erreichen, was noch bis vor 
kurzem größte sportliche Leistungen 
erforderte. 


Diese neuen nordafrikanischen Fluglinien 
werden sicherlich Auswirkungen auf das 
gesamte internationale Flugnetz von Air 
France zur Folge haben, denn der touri- 
stische Reiz dieser Gegenden ist nicht zu 
bestreiten. Beweis ist u.a. der Andrang 
der Reisenden auf der Linie Alger - Co- 


lomb/Bechar, die seit dem letzten Jahr 
betrieben wird. 


5. 24. November: Einweihung der Linie 
«Champs-Elysées», die jede Woche, 
in 38 Flugstunden 35 Minuten, an Bord 
einer für Luxusklasse eingerichteten 
Constellation Paris mit Tokio verbin- 
den wird. 


6. 4. Januar: Eröffnung eines direkten 
Flugdienstes zwischen Europa, Vene- 
zuela und Colombien: Paris - Caracas - 
Bogotä in 25 Flugstunden 15 Minuten, 
mit Constellation, Luxusklasse. 


Die Fluglinien von Air France zwischen 
der Schweiz, Osterreich und Paris wer- 
den mit der gleichen Häufigkeit geführt 
werden, wie letzten Winter: 


— 4 Verbindungen pro Woche zwischen 
Genf und Paris und 

- 3 Verbindungen pro Woche zwischen 
Zürich und Paris. 


Die Gesellschaft wird auch weiterhin 
3 Verbindungen pro Woche zwischen 
Zürich und Wien aufrechterhalten. 


Alle diese Linien werden mit den be- 
währten viermotorigen DC 4-«Skymas- 


AIR FRANCE 


bietet Ihnen 


9 Flüge wöchentlich nach NEW YORK 
1 Flug wöchentlich nach MEXIKO 
2 Flüge wöchentlich nach MONTREAL 
2 Flüge wöchentlich nach BOSTON 


ters» betrieben, die sich die Gunst des 
Publikums auf den europäischen Strek- 
ken erobert haben, dank ihrer Robustheit, 
ihrer Bequemlichkeit und großen Sicher- 
heit. 


Anderseits wird Air France den Betrieb 
sämtlicher altbewährten Linien ihres Flug- 
netzes aufrechterhalten und weitere An- 
strengungen unternehmen, um die Preise 
noch stärker herabzusetzen. 


So wird beispielsweise vom 1. November 
ab, der Preis der Reise Paris - New York, 
Hin- und Rückflug von fFr. 182.700.— auf 
fFr. 158.550.— ermäßigt. Mit Abflug von 
London, ermäßigt sich der Preis der 
Reise um 25%. Hin- und Rückreise 
Paris - London wird nur noch fFr. 9.560.— 
für die nach 8 Uhr abends durchgeführten 
Flüge kosten. 


Die Touristenklasse wird weiter ausge- 
baut, zuerst in Europa, später, wenn die 
IATA in der dieser Tage in Cannes statt- 
findenden Versammlung entsprechend 
beschließt, im Nahen Orient. 


Air France wird so einem größeren Publi- 
kum das Reisen per Flugzeug ermöglichen 
und ihre, der Allgemeinheit zugute kom- 
menden Dienste, vertiefen und ausbauen. 


wovon wöchentlich 

5 Luxusservices mit 
FAUTEUILS-COUCHETTES 

zu Ihrer Verfügung 


stehen 


ohne jeglichen Zuschlag 
für die 


Standard-Klasse 


Neubau Ciné 7 


St. Gallen 


Architekt 
Willi Schuchter 
St.Gallen 


Unternehmerliste 


Maurerarbeiten 
Spenglerarbeiten 
Gipserarbeiten 


Plattliarbeiten 
Sanitare Anlagen 
Heizung, Lüftung 
Oltank 
Kunststeinarbeiten 


Elektroarbeiten 
Beleuchtungskörper 


Schlosserarbeiten 


Isolation 

Dach, Böden 
Bodenbeläge 
Malerarbeiten 


Schreinerarbeiten 
Glaserarbeiten 


Beschläge 

Injekter 
Kassenanlage 
Bestuhlung, Mobiliar 


Angelo Palatini, St. Gallen 
Firma Eigenmann, St.Gallen 
Angelo Bonnacio, St.Gallen 
Menge & Cie. 

Martin & Lazzaretti, St. Gallen 
Hch. Kreis, St.Gallen 

Halg & Cie., St. Gallen 

Halg & Cie., St. Gallen 

Prendina 

Brun del Re 

GroBenbacher & Cie., St. Gallen 
Baumann, Kölliker AG., Zürich 
GroBenbacher & Cie., St. Gallen 
W.&H. Meister, St. Gallen 
Stalgo AG. 

Hch. Roffler 

P. Tobler & Cie. 

Herm. Burke 

Hohl's Erben, St. Gallen 


Schuster & Cie. 

Firma Mader 

Firma Senn 

Schlatter & Cie., St. Gallen 
A. Rauch 

Gebr. Scheiwiller 

Firma Brühlmann 

Firma Kauter 

Firma Grambach 

Wilh. Fehr 

Firma Hany 

W. Pendt, Goßau ZH 
Wohnbedarf AG., Ziirich 
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BROWN BOVERI 


Reguliert mit Thyralux 


THYRALUX 


Das elektronische Reguliergerat mit ein- 
gebautem automatischem Antrieb für 
Druckknopfsteuerung ermöglicht stufen- 
lose und flackerfreie 


Lichtstärke-Regulierung 


von Hochspannungs-Fluoreszenzröhren 
(Neon), Slimlineröhren, Niederspan- 
nungsfluoreszenzröhren u. Glühlampen. 


Zahlreiche Anlagen im Betrieb 
Wir beraten Sie gerne 


AG. BROWN, BOVERI & CIE, BADEN 


76682-VI 


76858-Vil 4 


Thyraluxgerät 14 A 
mit abgenommenem 
Deckel 


An Klima-Anlagen werden hôchste An- 
forderungen gestellt. Deshalb werden 
für die modernsten Kinos und Theater 
nurjnoch «Hälg»-Klima-Anlagen ein- 
gebaut. 


lg & Co. "zörch 
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“fr STS 


Ausführung sämtlicher GuB- 


asphalt- und Isolierungsarbeiten 


Zimmerei 
Bauschreinerei 


Theodor Schlatter & Co. AG St.Gallen 


Wassergasse 24 Telephon 27401 


Serienfabrikation 
Innenausbau 
Môbel 


Neubau Ciné 7 St.Gallen 


Projektierung und Ausführung der sanitären Anlage 


St.Leonhardstr.13 St. Gallen : «Telephon 281 50 


ca Eleganter sehr bequemer mit federndem Holzrücken und guter Sitz- 
2 Stahlrohrstuhl polsterung. Fr. 165.—. Sitz mit Plastovin- 
© ahlronrstu Bezug. Rücken Holz natur oder gespritzt, 
a 

2 Mod. 1340 

= 


wohnbadarf 


Wohnbedarf AG. SWB Zürich Talstraße 11 
Telephon 051 / 25 82 06 

S.Jehle SWB Basel Aeschenvorstadt 43 
Telephon 061 / 4 02 85 
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Durch die nicht-steigende Spindel wird 
eine Drehung des Ventiltellers verhindert. 
‘Daher erreicht man größte Lebensdauer 
der allseitig gefaßten Ventildichtung. 


Die Pax-Armaturen 


Geräuschkurven beim Öffnen verschiedener Hahnen 


Naber den "Gersuschen, le die 


Schallquelle der Installation in den Arma- 


_turen zu suchen und zwar an den Stellen, — 
in denen die Umsetzung des Druckes in 


Geschwindigkeit erfolgt. Hier ist die Kon- 
tinuitat der Strômung gestôrt. Es bilden 
sich Wirbel und als Folge der großen 
Geschwindigkeit kônnen Dampfblasen 
entstehen (Kavitation), die nachher wie- 


_der zusammenfallen; kurz, es treten be- 


sonders im Sitz eine Reihe verschieden- 
artiger Geräusche auf. Diese pflanzen 
sich zum Teil durch den Wasserfaden, 
zum Teil durch die metallische Rohrwand 
mit sehr großen Geschwindigkeiten (zirka 
1000 bzw. 3-5000 m/s) fort. Über die Rohr- 
schellen, an welchen die Leitungen be- 
festigt sind, werden sie auf die Gebäude- 
wände übertragen und von dort in den 
Raum ausgestrahlt. Freilich gelangt auch 
von den Rohrleitungen direkt ein Teil über 
die Luft an unser Ohr, der jedoch sehr 
gering ist. Die Wand wirkt also wie ein 
Lautsprecher und zwar je dünner sie ist, 
umso stärker ist der Ton. Es ist also ohne 
weiteres verständlich, daß das viel klei- 
nere Geräusch einer geräuscharmen Ar- 
matur, deren Leitung an einer dünnen 
Betonwand befestigt ist, unter Umständen 
lauter hörbar ist, als das größere Geräusch 
eines normalen Modells, deren Leitung 
einer massiven Mauer entlang läuft. Man 
darf bei einem Vergleich also die akusti- 
schen Verhältnisse des Gebäudes nicht 
vernachlässigen und muß in solchen Fäl- 
len den Vergleich immer an ein und der- 
selben Installation vornehmen. Sicher ist 
aber, daß bei ein und derselben Installa- 
tion die Wasserleitungsgeräusche umso 
kleiner sind, je geräuschloser die Armatur 
arbeitet und diese Feststellung beweist, 
daß die Verwendung von geräuschlosen 
Pax-Armaturen vom Architekten und In- 
stallateur nicht ungeprüft gelassen wer- 
den darf. Diese Erkenntnis war auch KWC 
richtunggebend für die seit mehreren 
Jahren durchgeführten Versuche und 
Entwicklungen, die zu den heutigen ge- 
räuschlosen «Pax»-Typen geführt haben, 
welche in der Praxis durchschlagende 
Erfolge zeigten. 


“he bois | der 4 
Strömung des ‚Wassers durch die Rohr- 
leitungen entstehen, ist die eigentliche < 


Ibst bei ac 


“re lästig. wirkt. Es handelt sich jetzt — iy 


darum, Mittel und Wege zu suchen, um 
die Spitze zu verringern. Durch die ge- 
nannten, äußerst sorgfältigen und bis ins 
letzte Detail reichenden Untersuchungen 
ist es auch gelungen, diesen Schwierig- 
keiten Herr zu werden. Die Kurve 3, die 
für die heutige Ausführung gilt, stellt das 
Optimum dar, und zwar so lange, als die 
Installation in der Geräuschbekämpfung 
in bautechnischer Hinsicht nicht mit ver- 
feinerten Methoden arbeitet. Dieses Re- 
sultat wurde erreicht mit einem neuartigen 
patentierten Ventilsitz und besonderen 
patentierten Kernformen, die zusammen 
die Grundlagen der Kurve 3 bilden. 


Die geräuschlosen Pax-Armaturen 


In jahrelanger Arbeit sind alle diese Über- 
legungen zum Aufbau geräuschloser Ar- 
maturen systematisch verwertet und dabei 
gleichzeitig die äußere Form nach archi- 
tektonischen Gesichtspunkten durchge- 
bildet worden. Die Tatsache, gute strö- 
mungstechnische Formen, wie sie die 
hydraulischen Überlegungen verlangen, 
mit möglichst energie-vernichtenden, wie 
sie die akustische Isolation erfordert, zu 
vereinigen, wirkte zunächst paradox. 
Diese scheinbare Unmöglichkeit, stellt 
aber gerade die Lösung dar. Dort wo die 
Geräusche entstehen, sind die einen, 
dort wo sie fortgeleitet werden, die andern 
Prinzipien nötig, wobei der Schallschutz 
wiederum, je nachdem es sich um hoch- 
oder niederfrequente Schwingungen han- 
delt, verschieden anzuwenden ist. Erst 
dann, wenn die ganze Armatur in jedem 
ihrer einzelnen Elemente erforscht und so 
ausgebildet ist, ist die Erreichung eines 
einwandfreien Fabrikates möglich. 


Ausführliche Angaben finden Sie in der 
Broschüre: «Die Pax-Armaturen in der 
neuzeitlichen Installation» der 
Aktiengesellschaft Karrer, Weber & Cie., 
Kulm bei Aarau. 


a sage 48 
in der neuzeitlichen 
Installation 46 RATE Messungen und Resultate 
vin Auf welche Art und in welchem MaBe 
dieses Ziel erreicht wurde, geben die 
22 nachfolgenden Resultate (Abb. A) Auf- 
schluß. Schon allein die Messungen sind 
40 ein Kapitel für sich, denn eine richtige 
Messung unter Ausschaltung aller sekun- 
38 dären Erscheinungen und Einflüssen ist 
keine einfache Angelegenheit. Interessant 
36 Armatur nur mit sind vor allem die Zwischenresultate, die 
ERSEUBFEEARO: den Entwicklungsgang deutlich zeigen 
s4 und die hier zur Illustration angegeben 
sind. 
ae Das nicht gerauschlose Normalmodell zu 
See Beginn der Arbeit zeigt ungefahr die Ver- 
2 haltnisse nach Kurve 1. 
FE ce Die Geräuschkurve weist einen Potenz- 
& charakter auf, dessen Verlauf von der 
is 26 Konstruktion abhangig ist. Durch die ge- 
2 rauschdampfenden Einsätze wurde die 
Abb.A 5 24 Kurve stark herabgemildert, Kurve 2, je- 
Kurznachrichten führung der Bebauung können diese Er- räumiger Holz-Bungalow, der von der Spülsteine als Kichenmittelpunkt 


Aufbau zerstörter Wohnflächen 


Die Tagung des Deutschen Verbandes 
für Wohnungswesen, Städtebau und 
Raumplanung in Essen befaßte sich wie- 
der mit diesem Thema, das schon auf der 
8. Arbeitstagung des Verbandes 1951 be- 


handelt worden war, bei der Stadtbaurat ~ 


Professor Hillebrecht die unhaltbare und 
komplizierte Situation dieses Wiederauf- 
baues geschildert hatte. An diesen Zu- 
standen hat sich — wie Baudirektor a. D. 
Wortmann, Bremen, ausführte - seitdem 
grundsätzlich nichts geändert. Der Zu- 
sammenschluß der einzelnen Grund- 
stücksbesitzer ist nicht nur wegen der 
finanziellen und organisatorischen 
Schwierigkeiten notwendig, sondern auch 
wegen der einheitlichen Planung. Woh- 
nungsbau darf nicht als Ding an sich 
betrachtet werden, zu ihm gehören Er- 
schließung und Versorgung nicht nur mit 
Gas, Wasser, Strom, Kanalisation, son- 
dern auch mit Läden, örtlichem Handwerk, 
Park- und Einstellplätzen, Schulen, Kin- 
dergärten, Kino und anderen sozialen, 
kulturellen und sportlichen Einrichtungen, 
die für das gesunde Zusammenleben 
vieler Menschen notwendig sind. Aus- 
geführte Siedlungen und Ortsteile zeigen, 
daß an Fläche und Kosten für diese Neu- 
anlagen 40 bis 50 Prozent der Netto- 
wohnfläche und der reinen Wohnbau- 
kosten gebraucht werden. Nur bei einer 
Gesamtplanung und einheitlichen Durch- 


fordernisse berücksichtigt und zugleich 
eine wirtschaftliche wie auch harmonische 
Gesamtlösung ermöglicht werden. Bei 
den Altbaugebieten und bei den meisten 
Neubaugebieten fehlt es in dieser oder 
jener Hinsicht an den notwendigen Ein- 
richtungen, nicht weil die Gebiete über- 
bebaut sind, sondern im Gegenteil: weil 
bei der Bebauung willkürliche Baulücken 
auftreten, da die Stadt sich nach allen 
Seiten hin oft gleichzeitig erweiterte und 
nirgends zu einem wirklich abgeschlos- 
senen und beendeten Stadium gelangen 
konnte. Ein langfristiges Wohnungsbau- 
programm muß daher zusammen mit der 
Gesamterschließung erarbeitet werden. 
Es ergab sich dann in der Diskussion 
nicht von ungefähr, daß Professor Rap- 
paport, Essen, die schleppende Bau- 
gesetzgebung in Deutschland beklagte. 
Der Deutsche Verband hat sich schon 
wiederholt für eine schnelle Verabschie- 
dung des Baulandbeschaffungsgesetzes 
verwandt, das jetzt, wie Beigeordneter 
Jacobi, MdB, in der Diskussion sagte, in 
den langwierigen juristischen Verhand- 
lungen der gesetzgebenden Körperschaf- 
ten hängengeblieben sei, die immer mehr 
auf eine Restaurierung der alten Besitz- 
verhältnisse hinsteuerten, ohne Rücksicht 
auf die städtebaulichen Notwendigkeiten 
der Gegenwart und der Zukunft. 


Hausbau in 90 Minuten 


Das neueste in den Vereinigten Staaten 
entwickelte «Behelfsheim» ist ein ge- 


«Pressed Steel Car Company» unter dem 
Namen «Unishelter» zunächst vor allem 
als Wohnhäuser für die Arbeiter und 
Angestellten sowie deren Familien der 
großen im Aufbau befindlichen Industrie- 
Unternehmen geliefert werden soll. Die 
«Unishelter»-Häuser enthalten fünf Räu- 
me normaler Größe und sind in U-Form 
gebaut. Ein Teil des offenen Innenhofes 
ist mit einem Glasdach überdeckt. Sämt- 
liche Einzelteile werden fabrikfertig ge- 
liefert. Die mit Lastwagen an den Bauplatz 
gebrachten Teile können innerhalb von 
90 Minuten fertig zusammengesetzt wer- 
den, Mob, 


Geruchlose Schädlingsbekämpfungs- 
mittel für Innenräume 


Fliegen- und Mückenplagen in großen 
Innenräumen wie Restaurants, Kinos und 
Fabriken können jetzt mit Hilfe eines 
neuen geruchlosen Bekämpfungsmittels, 
das von der amerikanischen Firma «Con- 
don Specialities, Inc.», Homewood (Illi- 
nois), herausgebracht wurde, beseitigt 
werden. Das Mittel ist ein Puder, der in 
kleinen, vasenartigen Gefäßen geliefert 
wird. Die Gefäße sind elektrisch an- 
schließbar, und die im Boden der «Vasen» 
eingebauten Heizeinheiten wandeln das 
Insektenpulver in unsichtbare und geruch- 
lose Rauchdämpfe, die sich dann all- 
gemein verteilen und die gleiche Wirkung 
haben wie die allgemein gebräuchlichen 
DDT-Sprühmischungen. Mob. 


Neuartige kombinierte Spülsteine und 
Aufwaschtische, die in Rundform her- 
gestellt und in der Küchenmitte auf- 
gestellt werden kônnen, sind jetzt erst- 
malig von der amerikanischen Firma 
«American Radiator Standard Sanitary 
Corporation», Pittsburgh, auf den Markt 
gebracht worden. Ein in der Mitte der 
praktischen Anlage angebrachter Dreh- 
kran kann nach allen Seiten geschwenkt 
werden. In den Rundtisch sind zwei nor- 
male Spülbecken eingebaut, der dazwi- 
schenliegende Abstellraum ist breit ge- 
nug, um ihn gleichzeitig als Küchentisch 
zu benutzen und somit einen Extratisch 
einzusparen. Môb. 


Wohnungsbau-Aktien in der Praxis 


Der erste praktische Versuch in West- 
deutschland, Aktien für den Wohnungs- 
bau auszugeben, soll jetzt in Hamburg an 
einem bereits gerichteten Bauvorhaben 
mit 550 Wohnungen durchgeführt werden. 
Der Neubau wurde durch Staatsanleihen, 
freie Darlehen und erste Hypotheken 
finanziert, und das Projekt soll, wenn es 
von der Hamburger Birgerschaft ratifi- 
ziert wird, auf Wohnungsaktien umfinan- 
ziert werden. Der Gesamtaktienwert wird 
mit rund 6,5 Millionen DM veranschlagt. 
Ahnliche Versuche werden auch in an- 
deren westdeutschen Städten, so zum 
Beispiel in Frankfurt, München und Stutt- 
gart, praktisch erwogen. Möb 
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Westschweiz: James Guyot S.A. La Tour de Peilz = 


Die ZENT-FRENGER Decke, die neuartige Deckenheizung 
in welcher Strahlungswarme, Schallschluck, Ventilation und 
Kühlung in idealer Weise kombiniert sind. Aufheizung und gleich- 
mäßige, zugfreie Verteilung der Wärme innert kürzester Frist — 
auch nachträglich leichte Zugänglichkeit zwecks Montage von 
Elektrizität, Wasser usw., weil die Platten einzeln oder gesamt- 
haft demontiert werden können — Wohlbefinden und Steigerung 
der Arbeitsleistung dank dem Schallschluck mit Schallschluck- 
grad je nach Bedarf — und die Möglichkeit der Kombination mit 
Radiatoren sind einige Vorteile, welche nur die ZENT-FRENGER 
Strahlungsheizung besitzt. Unser Prospekt orientiert Sie aus- 
führlich über alle Vorteile des ZENT-FRENGER Systems. Wen- 
den Sie sich an eine gute Heizungsfirma oder direkt an die 
ZENT AG. BERN 


DIE ZENT- FRENGER 
STRAHLUNGSHEIZUNG 


Im Streben der modernen Architektur nach Klar- 


heit von Formen und Linien wird das ungeteilte 
Carda-Fenster im neuzeitlichen Geschäftshaus- 
bau immer mehr bevorzugt. Seine Konstruktion 
ermöglicht auch eine zugfreie Lüftung und bes- 
sere Belichtungsregulierung. Verlangen Sie bitte 


den Spezial-Prospekt. 
ee 


Basel Bern 


St.Gallen Zug 


ERNST GOHNER AG ZÜRICH 


Biel Lugano 


VOGELSANGER BERN 


. sie wird als Unterdecke auf- 
gehängt und ist leicht zugänglich. 
Elektrizität, Wasser usw. können 
unsichtbar montiert werden. 


Die ZENT-FRENGER Decke 
schluckt denSchall. Schallschluck- 
grad je nach Bedarf. 


Die ZENT-FRENGER Strahlungs- 
heizung wird mit normaler Vor- 
lauftemperatur betrieben ; mit Ra- 
diatoren kombinierbar. 
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